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V o r w o r t 



* 

Man findet hier eine inbaltreicbe Seite der Weltge- 

schiebte autgeschlagen. Sie handelt von einer Er- 
schütterung des Menschengeschlechts, der an Umfang 
und Gewalt keine andere gleichgekommen ist, sie 
spricht ¥on unglaublichen Niederlagen , von Verzwei- 
felunf^ und entfesselten dämonischen Leidenschaftcoy 
sie zei^ den Abgrund aflgemeiner GeseUlosi^eit in 
Folge emer Weltseuche, die sich von China bis nach 
Island und Grünland verbreitete. 

Die Veranlassung, dieses Bild einer längst ent- 
schwundenen Zeit zu enthüllen, liegt am Tage, ^l^ine 
.neue Weltseuche bat fast dieselbe Ausdehnung er- 
nicht, und wenn auch veniger furchtbar^ doch ahn* 
ikhe Erscheinungen zum Theil hervoreerufen, zum 
Theil angedeutet In ihren Ursachen, itirer Verbrei- 
tung über Asien und Europa lie^t die Aufforderung, 
sie von einem grofsartigen Gesichtspunkte aufzufas- 
sen , denn sie führt zur Ahnung des Weltorganismus, 
in welchem das organische Gesammtieben den gro» 
fsen Naturkräften unterthan ist Nun ist menschliches 
Wissen noch nicht so weit gediehen« in die Vor» 
gänge über und unter der Erde Zusammenhang zu 
Bringen, oder auch nur die Naturgesetze vollständig 
zu ermitteln, deren Kenntnifs man bedürfte, viel we- 
niger sie auf ^ofse Erscheinungen anzuwenden, in 
denen eine Triebfeder tausend andere in Bewegung 
setzt. Von dieser Seite ist also jeui^r Gesichtspunkt 
nicht aufzufinden» wollen wir nicht in das unfirucht- 
bare Gebiet der Vermuthungen gerathen, deren die 
Welt schon m viele liat. Wohl aber zeigt er sich 
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auf dem weiten und ^edeiUicben Felde der bistoii* 
sehen Forschung. Die Gescbichtej» dieser Spiegel 
des Menschenlebens in allen seinen Richtungen, bietet 
auch für die Weltseuclien eine unerschöpfliche, wenn 
auch wenig gekannte Fundgrube von Thatsai hen dar, 
sie macht auch hier ihre Würde wahrheitliebende 
Philosophie der Wirklichkeit gehend. Ihrem Geiste 
entspricht die AufTassung der Wellseucben als Weltr 
begäenbeiten, die Deutung ihrer Erscheinungen am 
der Zusammenstellung des Gleichartigen , in der die 
Thatsachen durch sich selbst reden, indem sie aus 
hohircn Gesetzen des fortschreitenden Mciisclienle- 
bens hervorgegangen ersclieinen. Kosmischer Ur- 
sprung und folgenreiche krampfhafte Kcgung der 
linterhegenden Völker sind die hervortretenden Seiten^ 

, auf welche sie her allen Weltseucheli hinweist Diese 
selbst aber gestalten sich in ihren Eingriffen auf den 
Organismus wie in ihrer Verbreitung sehr verschieden, 

. und es ist hier eine Entwickelung von Form zu Form 
in Jahrtausenden unverkennbar, so dais die Wehge- 
schichte in grofse Zeiträume zerfällt, in denen be- 
stimmt ausgeprägte Seuchen vorherrschten. So w«t 
unsere Zeitoficher reichen» kann hiieriiber noch mehr 
oder minder sichere Auskunft gegeben werden. Doch * 
ist dieser Tlu il der medicinisclien Geschicbtschrei- 
bung, der in die W'ehgeschichte so vielscitit^ und 

' mächtig eingreift, kaum erst in der Anlage hegriifen. 
Die Ehre der Wissenschaft, die menschnchem Thun 
und Treiben überall vorleuchten soll, lälst uns den 
Wunsch aussprechen, dals er auf dem noch nicht 
ganz verschütteten Boden der deutschen ärztlichen 
Gelehrsamkeit eiTreuUch gedeiiicn möge. 

Berlin, den 2. Marz 1832. . 
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1. SÜiigemtine^* 



lu grofien Senchen offenbart sidi die attwakende Macht, 

welche den Erdball mit all seinen Geschöpfen zu einem 
lebendigen Ganzen gestaltet hat. Die Krüfte der Schö- 
pfung treten in gewaltsaineu Widerstreit: die trockene 
Sctkwüle des Luftkreises» die unterirdischen Donner, die 
Nebel der tibertretenden Wasser verktliid^ ZeiatOrung, 
der Natur gentigt nicht der gewöhnÜche Wechsel too 
Leben und Tod, und über Menschen und Thiere schwingt 
der Würgengel sein flammendes Schwert. 

liiese Umwälzungen geschehen in grofsen Umläufen, 
die dem Geiste des Menschen in seiner Beschränkung 
auf einen kleinen Kreis der Erkenntnis, unerforscfalidi 
bleiben. Aber sie sind gröfisere Webbegebenheiten, ab 
irgend andere, die nur ans der Zwietracht, oder derNnlh» 
oder den Leidenschaften der Völker hervorgehen. Sie 
ervi ctkcn durch die Vcrniciituiifi neues Leben, und wenn 
der Aufruhr über und unter der iirde vorüber ist, ver- 
jungt sich die Natur , und der Geist erwacht aus Erstar- 
rang und Versonkenfaeit zum Bewuistsein höherer Be> 
stinunnng. 

WSre es menschlicha' Forschung noch irgend er- 
reichbar, eiu histüiisclies Bild so mächtiger Ereignisse in 
lebendigem Zusammenhange zu entwerfen, wie die Ge- 
scfaichtschreiber von lüiegen und Schlachten und Yölkero 
wanderangen enftworfm haben» so wfirde die geistige 

1 
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Eiitwtckehing des Menschengeschlechts auf klare An- 
schauungen zurückzuführen sein, und dlv Wr»e der Vor- 
sehung würden deutlicher erkannt werden. Es würde 

' nadizuweken sein, dafs der Geist der Völker durch das 
zerstöreade Widerspiel der Naturiurfifte tiefe EindrüdLe 
erleidet y und dals in der allgemeinen Gresittuiig durch 
Niederlagen Iiorvorli elende Wendepunkte herbeigeführt 
werden. Denn alles was in dem Menschen liegt, Gulos 
und BOseSy wird durch die Gegenwart groüser Gefahr 
gesteigert, sein Inneres geräth in Aufruhr, wie bei dem 

' Anblick eines |ähen Abgrundes, — der Gedanke der 
Selbsterhaltung beherrsdit die Gemüther, die Selbstver- 
leugnung wird auf bSrtere Proben gestellt, und wo irgend 
Finsteniifs und lAobheit walten, da fliehen die gcängste- 
teu Sterblichen zu den Götzen ilires Aberiihuibens, und 
göttliche wie menschiicbe Gesetze werden frevelhaft über- 
treten. 

Ein so fewaltBamer Znstand bringt nach einem allge- 
meinen Naturgesetz Yerfinderung h^For» ^ne hellsame 
oder naehtiieäige, wie die Umstände sich gestalten, so 
dais die Völker entweder höheren sittlichen Werth errin- 
gen, oder tiefer versinken. Dies alles aber geschieht 
nach einem viel gröfseren Maafsstabe, als durch den ge- 
wöhnüchen Wechsel von Krieg und Frieden, durch das 
Empoitommen oder d6a Fall der Reiche, weil die N** 
turkiMe selbst die Seuchen liem>ri[>ringen, und «den 
menschlichen Willen unterjochen, der in den Kämpfen 
deac Völker gewöhnlich aUein hervortritt 

• * 

Das denkwürdigste Beispiel hiervon giebt eine gro&e 
Seuche des Tienehnten Jalu-hunderts, w:elcke Asien, Eu-' 
ropa und Afrika verheerte, und deren sich noch jetzt 
die Völker in düsteren Ueberlieferuiii^en erinnern. Es 
war eine morgeuländische Pest, kenntlich an Brand- 
beulen und Drüsengescfaiwülsten, die in keiner andern 



Fieberkrankheit vorkommen. Wegen dieser BrandbeU' 
len und schwarzen Flecken auf der Haut, den YerkÜn- 
dem fauliger Entmischongy nannte man sie in Deulsdi- 
land wie in den nordischen Reichen den sch würzen 
Tod, in Itafien hiefs sie das grofse Sterben*). Nnr 
wenige Zeugnisse über ihre Zufalle und ihren Verlauf 
sind uns erhalten, aber sie reichen hin, uin das Bild der 
Krankheit zu erhellen, und sie werden durch Ueberein- 
stimmuns; mit den Merkmaien desselben Uebeb in neue- 
jrer Zeit glaubwürdig. 

Der, kaiserKebe SdirifisteÜer Kantakusenos^X 
sen eigener Sohn Andronikus dieser Pest in Constan- 
tinopel erlag, berichtet von groisen Eiterbeulen*) an 
den Oberschenkeln und Armen der Kranken, die durch 
ErguCs von Übelriechender Jauche, wenn man sie öffnete, 
Erleiditerong brachten. Damit sind offeobar die Bu ho- 
nen» die ontrOglichffli K^nzeisfaen der morgenlAndischen^ 
Pest bexeichnety denn erspridit auiserdem noch von klei- 
neren Beulen an den Annen und im Gesicht, wie an 
anderen Theilen des Körpers, und unterscheidet diese 



*) La ISortalega graade. ,]llatth; de Griffonibos,' bei fln* 
raiori, Script rer. Ilalicar. T. XYIIL p. 107. D. —Andere ninnten 
aie Angninalgia. Andr. GratioL Discnrso di peste, yenek.1576. 
4. — Schwedisch: Diger-döden. Loccenii Uistor. Soecan. L. III, 
p. 104. — Dä'nisch: den sorte Dod. Ponlan- Rer. daaicar. Histor. 
L. VIII. p. 476. Amslelod. 1631. fol. — Islündisch: S vartur Daadi. 
Snabyc, Tagebuch in Grönland. Einleit. XVIII. Mansa, de Epi- 
domiis maximc inomorabilibust quae in Dania 5^r;issatae sunt. vtc. 
Part, I. p. 12. HiTniae, 1831. 8. — In Weslphaieu war der JName 
^de groete Doef' gebräaciilich. Meibom, a. n. a. O. 

Joann. Cantacusen. Hiilofiar. L. IV, c 8. Ed. Paris, p. 
790. 5. Der Exkaiser hat «war einige Stellen aus Tbacydidee 
abgeschrieben, wie Sprengel ganz riclitig bemerlft (Beitrüge zur 
Geschichte der Medirin. Bd. I. H.I. S. 73.), jedoch mehr der Hsthc- 
tiscben Rondnng wegen. Seiner Glaubwürdigkeit j^cscIuViit hier- 
durch kein Abbruch ^ deiu seine Angaben süminea su dea übrigen 
Nacbrichtea. 

l* 
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^anz f1«iitlich von den Brand blättern'), die nidit we- 
niger von der Pest in allen ihren Formen hervorgebracht 
werden. Bei nauchen brachen schwarze Stippchen') 
Uber 4m ^aozen Körper hervor, entweder eunekt^ oder 
Bosammenhilngenil imd' verfliefaeiid^ Diese Zoftlle fanden 
8hIi nicht bei allen verehit, bei manchen reidbte ein ein- 
ziger hin, iUuca den Tod zu bringen, einige aber gena- 
sen mit allen beliaftet wider Krvvarlen. Kopfzufälle waren 
häufig; viele Kranke wurden stumpfsinnig und verfielen 
in betäubenden Sdüafy andi Terloren sie die Sprache 
durch Zungentehmungt andere waren ijjchlaflos und angst- 
ToIL Schlund und Zunge wurden schwan und wie von 
Blut unterlaufen, kein Getränk löschte den brennenden 
Durst, und so ährte die Qual ohne Linderung bis zum 
Tode, den viele durch Verzweiflung beschleunigten. Die 
Ansteckung war augenscheinlich, denn die Pfleger ihrer 
Verwandt»! und Freunde ^krankten, nnd viele Httnser 
in der Hauptstadt starben bis auf dai letzten Bewoh- 
ner aus. 

Bis hierher zeigte sich nur die gewöhnliche Beschaf- 
fenheit der niorgenländischen Pest, es gesellten sich aber 
noch tiefere Leiden zu dieser Seuche, die zu anderer 
Zeit nioirt Torgekommen sind. Die Werkzeuge des 
Athmens wurden ^on fauliger Entztindung er- 
griffen, ein heftiger Brustschmerz befid die Kranken, 
Blut wurde ausgehustet, und derAthem yerbreitete einen 
verpestenden Geruch. 

Im Abendlaiidc wurde diese Ei-sciieinung beim Aus- 
bruch der Seuche vorherrschend^). Ein hitziges Fieber, 
▼on Blutauswnif begleitet, tddtete in den' ersten drei T»- 
gen. Es scheint, dais Bobonen und Brandbeulen zumt 

B> — öiQntQ qi/ficaa ftäkara; die Petechieo> ein gewöhnlicher 

Pestau^ciilag. 

Gtiidon. de Caaliaco Chirargia. Tract IL c fr. IIS. 
Ed. Lagdon. 1572. 
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^ar nicht Torkaiiieu, soiideni dafe die ki.ttikiit il in der 
Gestalt dos aatliraxarlii^en Luntienübels die Zerstöruog des 
Körpers vollendete, bevor nocti die übrigen Zufäiic sich 
oitwickelteD. So ivQthete iie Seudie in Avignon ToHe 
sechs oder acht Wocfaeo lauf;, und ^emisachie durch den 
mpestefea Athen der hlafspeiendeik Kranke» Mh und 
fern eine so entsetzliche Ansteckung, dafe selbst Aitern 
ihre erkrankten Kinder flohen und alle Bande des Blutes 
sich lösten. Denn die Nähe eines der Pest Verfallenen 
war sicherer Tod Nach dieser Zdt sah man Bubonea 
Ä den Achsein wie in den Weiehea» und Brandbevhoi 
filier den ^anieii KOrper, aber sur ant gegen den «ie^ 
benten Monat genasen einige KranVe mit gereiften Bo- 
bonen^ wie in der gewöhnlichen, müderen Pest. So be- 
richtet der muthvolle Guy von Chanliac, der die Khre 
des Antes darin suchte» der Gefahr Trotz zu bieteo, der 
den Pestkranken wacker und rastlos beistand, und die 
Entechnldi^un^seiner arabistischen Genossen Terschnitii^e^ 
daÜB Intliche Hlllfe' vergebem sei» und dafe die Anslo-, 
ckung zur Flucht berechtige. Zweimal sah er die Pest 
in Avipnon, zuerst i. J. 1348 vom Januar bis zum Au- 
gust, dann zwölf Jahre später, im Herbst^ wo sie von 
Deutschland zurückkehrte» und netin Moimte lang Angst 
nnd Schrecken veibreitete. Bas errte Mal wtAete sie. 
»ehr unler den AmMn, L J. 1960 aber mehr unter den 
Reichen und Vornehmen» auch tödtete sie feCiteineUe- 
berzahl von Kindern, die sie früher Terschont halle, und 
nur wenige Weiber. 

Aehnliches sah mau in Aegypten i*); auch hier war 



•) K,l fnif tnnfao roijhi:;'sosil;ifis s|U'ci.iiitf>r quae fuit cum S|mla 
sangainis, «|Uüd non solum morando, s^d ftiata iospirifndo unns rc- 
cipiebat ab alio: iotiiDUiiii quod ^f>ntcs moriebantur slite st i vihnibus, 
H Kcpcliebantur sine sacrKiotlliuä, pater non visitabat iUium, oec 
.fiiiuB palrem: cbaritas erat mortua, spes prostrata. 

Degaignes. Histoire generale des HonSi des Tores» 

mo^u tut» T«D. IV. Paris im. 4. p. m ' 
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der Lmigeiilnwd Torhemdieiid, mid fOdtefa nif bren- 
nender Ilitzc und Ülutspeicu rasch und unfehlbar; auch 
hier verbreitete der Hauch der Kranken die tödtlicheAn- 

4 

stetkuns^, und menschliche Hülfe war eo yergehiicli wie ^, 
för die habenden Terderbenbringend. 

Boccaccio, der in Florenz» dem Sitie der wieder- 
. emachtcnlT^nfleensclMften, Augenzeuge unglaublidierNi^ * | 
derlag(Bn war, beeciureibt dKe Zufälle der Krankheit leben- 
diger, als seine uichtärztlicheu Zeitgenossen^). Sie be- 
gann liier, nicht wie im Orient, mit Nasenbluten, dem 
aichern Zeichen unvermeidlichen Todes, sondern es ent- 
standen, bei Minnem wie bei Franen, > zu Anfang Ge- 
schwülste in den Weichen and in den Achsehi von ▼ei^ 
sehiedenem Umfong, bis zur GriHse eines Apfels oder 
eines Eies, welche das Volk Pestbeulen (GavoccioÜ) 
nannte. Bald darauf erschienen ähnliche Geschwülste 
ohne Unterschied an allen Theilen des Küri>er8, und es 
zeigten sich schwarze oder blaue Flecke am Arm 
oder am Oberachenkel wie an allen anderen SteUen, en^ t 
weder einzeki und grofs, oder kldn und dldblged^lngt 
Und so wie die Pestbeulen zuerst als ein sicheres Todes- 
zeichen angesehen wurden, so waren es diese Flecken 
für jeden, der sie bekam*). Kein ärztlicher Rath, noch 
die Kraft einer Arznei brachte Hülfe, sondern es star- 
ben fast aUe innerhalb der ersten drei Tage, nach dem 
Erscheinen )ener Zeidien, einige früher, andere spftter, 
und die meisten ohne alles Fieber') und andere ZuföUe. 
Die Seuche aber griff um so wiillicader um sich, da sie 
sich von ch ii Kiankon den (icsuiiden mitthciUe, wie das 
Feuer trockenen und fettigen Stoffen in seiner JSähe, 
nnd selbst das Berühren der Kleider und anderer Ge- 



0 Deeameron. Giorn. I. Introd. 

Schwane Peteduen werden tob |eher ia der Pest filr t5dt- 
lich gehaken. 

^) £me iu aileo Peatepidemieen gewöbnliche Ersclieiaung** 
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t « 

genttlAd«» w«ldie TWi dtD Ycrpastettti beantzi wonl«n 

waren y die Krankheit ni fibertragea schieD. Nun wor- 
den aber nicht nur Menschen von der Pest mi^c'stcckt, 
sondern aucli Tbiere erkrankten daran ^ und starben in 
kuner Zctt» wenn sie Sachen von Erkranktea oder Yer- 
storbeML berührt hatten« So- sah Boccaccio mit eigc^ 
Hfln AycBcn swei Schweine anf den Lüsten eines m dar 
Pest Yentmrbenen nach kuncm Hienunweilien todt w- 
^ sainmenstürzea, als hätten sie Gift bekommen. An an- 
deren Orten starben Hunde, Katzen, Hübner und andere 
Thiere schaarenweise durch Pe8tanste€kimg0i und es ist > 
zu vciBUiilieny dais auch andere Tliicurseuchen sich ent- 
.wickelten^, weiwm^eitfh die nnhimdifjlin SchitliMeUer dee 
fiewehnten . Jahrimnderte hierflher echweigen. 

InDentscMand wiederholten sich durchweg dtesellMni 
Ersdieinungen^ überall finden sich die uuU (if^lichen Merk- 
male der niorgeuLiiidischen Buboneupest mil uuabwend- 
harer Ansteckunj^, doch waren hier die Niederlagen bei 
weitem nicht so grofs, wie in den übrigen Ländern £u- 
ropA's*). Nicht alle Urhunden thon von dem Bh^sfieien 
Meldung, der eigenthfimlichen Zugabe dieser mOrdetir 
scheu Seuche, doch ist hieraus auf keine erhebliche Mil- 
derung oder Veränderung der Kjaukheit zu schiieliseu. 
Denn es ist hierbei nicht nur die UuvoUstäudigkeit der 
Chroniken in Anschlag zu briagen» sondern es wird auch 
einzelnoi Angaben dnicb andere Tielföltig widersprachen. 
So steht den Chroniken roa Stralsborg, die nur von 
Beulen nnd Drüsen in den Achseln und Weichen be- 
richten^), eine andere Angabe entgegen , wonach das 



*) Anger, de Biterris« Vitae RMnanor. pootificea» bei Ma- 
ri tori, Scriplor. ler. Italic ¥«1 IIL pT. II. 656. 

*) ContiB. altera ChroniciG Ulli e Im i de Nangis beid*Acher, ' 
Spicilegium nvcCellectio yeteram acriptoruiii etc. Ed. de I« Barre, 
Tom. IIL p- IIO.. 

Die lüle sturbent alle an böten und an tilisen die web erhu- 
beul under den armea uad obeneu an den beiueo. — Jac. v. Kö-, 
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tOdtMie Biiit8p0imi in D«iilNUattfl voi^^MMMMii ist*), 

diese wird aber dadurch verdächtig, da£s der Berichter- 
Maüer den Tod der davon BefWUeuen bis zum sechsten 
und achten Tage hinausschiebt, während kein anderer 
SchriflBteUer einen so langen yeiiftof des Uebels liestil- 
ti^» iumI selbst in Strulsbar^, wo eine Müdemig der 
Pest nodi am kidileBten aogenoamien urerdeii kAnnt^ 
weil i. J. 1349 nur 16,000 M ensdieA weggeniffit wardcn, 
doch die meisten schou am dritten oder vierten Tage 
ihren Geist aufgaben*). In Oestreich, und hier beson- 
der in Wieu^ war die Seuche vollkommen so bösiuti^ 
wie mir ii^^ndwo» so dais ^Kianken, die retiw Fieoke 
und sdmane Beiden liatten, wie die ndt Dffisen Beibal- 
teten gegen den drillen Tag starbm^), und endüeh neig- 
ten sich au den Küsten der Nordsee wie in Westphalen 
plötzüche Todesfälle ohne weitere £QtwickeluDg der Krank- 
heit überaus häufig^). 

Nach Frankreich kaai die Pest südlich von Avignon 
ber^ und war hier veilieerender» als in BeufscUand, s6 
dab an fielen 0|;ten von xwanzig Einwolmem nur sw4a 
überlebten. Viele wurden wie vom BUtK getroffen, und 
starben auf der Stelle, und zwar mehr Jugendkräftige,' 
als Alto: mit Drüsen in den Achsehi und Weichen brach- 
ten die Kranken kaum .zwei oder drei Tage zu» und 



ni^slioven, die älteste tentsche so wol allgemeine als insonderheit 
Elsabsisi ]it' iiiui Stralsburgiscbe Cbronicke. Ste'aisburg. 16d8. 4« Cap. 

5, §. Hü. s. aoi. 

*) Hninr. Rcbdorff, Annal<>s, bei Marq. Freher* Genuft* 
nicar* renim Scriptores. FrancoL 1624..i'ol. ^. 4d9* 

*f Kaaigsh«Teii, «. «. O. 

') Anonym. Leobiens. Chroo. L. VI., bei Hier. Pez, Scn^ 
lor. fcr. Amtriae. Lips. 1721* IbL Tonn. I« p. 979. Die genannten 
ZaftUe hdiflcfi hiev; rote eprinkel, swarcse erhnbenii ond' 
draesi ander den fichsen und te dea gemachten. 

Ubb. £muiii rer. FrisUcar. hiator. L. XIV. p. m Lugd. 
Bat. 1616. fol. 
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erschienen diese unheilbringenden Zeichen, so schlössen 
sie mit der Welt ab, und suchien nur noch Trost in 
dem AbiaCe, den ihnen der Papst Clemens YI, m 
Toilesstunde verhiefs*). 

häEa^and ersohieii dasUebel ebm so vne in AiFignon 
wM Btetap«ften md nM denelben' Toddichkeit, so dafr 
die Kranken, die mit dieMm Zufall, oder aocb nitBltti- 
brechen behaftet waren, entweder sogleich, oder in zwölf 
Stunden, oder höchstens in zwei Tagen dahinstarben^). 
Die Brandbeokn und Drüsen in den Weichen und Ach- 
sdn erkannte man bald als Veiktodif^er der tödtkcfaen 
KiankMly tmd ofaM Hofemng waren die vetioreB, de- 
nen sie in ^feer Zahl Über dm ganzen Körper entetan- 
den. Schnitt nnm die harten und tiückencii Benlen auf, 
so entquoll ihnen spärlicher Eitor, doch wagte man dies 
erst zu Ende der Seuche, und rettete damit noch viele 
Kranke, indem man die Natur zur kritischen Aussehet* 
dtm% niMingte. Jeder Ort, den die Kranken •berfikrt 
betten, Sir Athen, ibie Kleider verbreiteten ^e Anite- 
ckung, und wie überall wurden Angehörige und Fr^unde^ 
die keine Gefahr solieii wolltea, oder sie heldcnmtithig 
verachteten, Opfer ihrer Theilnahme. Selbst die Augen 
der Kranken kielt man £Ur QueUen feniwirkender Ver- 
pestung*), sei es nun wegen ihres unheimlichen Glanzes 
oder der Entstellung, die sie in jeder Pest erleiden, oder 
einer uralten Vorstellung gemSls, die in dem Blick den 
Träger daiuanischer Bezauberung erkennen wollte. Den 
Furchtsamen frommte nur selten die Fluclit aus Terpe- 
steteu Städten, denn der Keim des Uebels haftete au 
ihnen, and sie erkrankten bülflos auf einsamen Land« 
sitzen. So verbreitete sich die Seuche tiberEnglbnd mH 



') Goillelmas de Nangls a. «. O. 

Ant Wood, Historia et «ntii^tites Uaivenlt. QxgmeBs. % 
VolL eonpreh. Oxon. 1764. fei. L. I. p. 172. 

3) Mezeray. Uistoire de France, Fari^, 1685. loL T. U.p.418. 
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ImiiipiflttoWT S^eUIgkeit, nadideiii sie lamt ia' dter 

Grafschaft Doisct ausgebrochen war, von wo aus sie 
durch die Gratfschaften Devon und Sommerset bis Bristöl 
vordrang, und dann Glocester, Oxford und London er- 
fviiohte. Wahrscheinlich worden bot wänige Orte rer- 
Mhaatf neUeicbt gar keoier, dam die JakrMeher 
Zciigeiiettieii bencliteii, im ganftea Lande 'lel mir der 
zehnte Einwohner a« Leben geblieben^). ' - • < 

"Von England brachte ein Schiff die Ansteckung nach 
Bergen, der Hauptstadt von I*iorwegen, wo die Pest als- 
dann in ihrer schreckliciiiten Tma mit Blutbrechen bc- 
§umf und im ganxoi Lande nur den dritten .Theii aUer 
Einwoluier yffmduo/A Heik Die Siee&hier Imden auf den 
Sobiffen keine FreisfBtte, und oft sali mnFdBrseage -anf 
den Weilen treiben und stranden, deren Mannschaft bis 
^ auf den Letzten ausgestorben war'). 

In Polen erkrankten die Verpesteten mit.Biutspeien 
nnd starben innerhalb wckiiger Tage in so ^^rofser Anzahl,, 
daia, wie veraicbeit wird» kan» der vierte Theil derEin- 
woluMr Idbrig blieb'). . 

In Rufisland ' endlich erschien die Pest erst zwei Jahre 
später, als im südlichen Europa , uiicl Aviodcrum mit den- 
selben ZoCäUeUy wie übieraÜ. Bussische i6eitgeno8sen ha- 



Barnes, der nach den Jalirlnichem dos vierzehnten Jahi^ 
honderts ein lebendigem Bild der schwarzen Pest iu England ent- 
woifm hat» beif ichaif die üiiliaereii Pestzufliüe mit folgenden Aia- 
didckoi: Knob« or swellingi in the .^roin or uader the aroipits» cal- 
led k«nieb (Bahonen), hiles (Pestbeokn), blains »(Gesehwfir«), 
bliite^i (Blasen), pimples (Pusteln), wbeals or plaguesores (Karbon- 
kein). The Histoiy oT Edward III. Cambridge, 1688. M p. 482. 

* *) Torfaeus, Ilisloria rerum Norvcgicamni. HaFn. 1711. fol- 
L. IX, c. 8. p. 478. — Dieser Schriftsteller hat nach Pontanus 
geschrieben, (Ueraui danicar. Historia. Amstelod. 1631. fol.), der 
Über die Pest in Dänemark nur das iUlgememe, uud nichts von den 
ZoftUen berichtet. L. VIII. p. 476. 

^) DlugüTs, s. LoDgioi Uislor* poloulc. L* XII. Lips. 1711, 
fol. I* p* 
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ben aufgezeichnet, sia lill>« nk Trost, tttee,.ateA flp jfa Mi 

Sduiicrz in den Schidteia und im Rücken begonnen, sei 
von Biutspcien begleitet gewesen, und in zwei, höchstens 
drei Tagen tödiUcb geworden. Erst im Jahre 1360 wer- 
-dea JDitiBeo, am Hake, in den Achseln und in den Wel- 
dim «rwähnt,, >die hei anhaltender Fortdaner des Bln^ 
speiens ereduenen wSren. • Nadi den Er&hnmgen im 
westlichen Europa kann aber nicht angenommen werden, 
dafs diese Erscheinungen sich nicht schon früher gezeigt 
haben sollten^). 

So ml nach urkundlichen Quellen über die Natar 
des schwanen Todes. Die »itgedieiiten. Besdireibnngffi 
«olhaltsn nil wenigen unweseotliciien .Ausnahmen alle 
ZiifäUe, die in neuerer Zeit in der morgenlftndisdien Pest 
beobachtet worden sind. Hiertiber kann kein Zweifel 
obwalten, die Thatsachen liegen klar vor Äugen. Man 
erinnere sich aber wohl, da£s diese gewaltige Krankheit 
mdA immer in derselben Gestalt erscheint, sonddm daüs 
■öe bes. nnTcrSnderlem Wesen des Giftes, das sie beTvoiv 
•l^ingt, und von ihr so reichlich aus dem Körper des 
Kiaukcn ausgeschieden wird, proteusartig wechselt, von 
der unsclic iiil)aisten fieberlosen Brandblase, die erst nach 
einiger Dauer ihr Gift nach dem Innern entsendet, und 
dann erst Fieber und Biibonen hervorruft, bis zu den 
mörderischen Formen, wo anthraxartige Entzündungen 
edele Eingeweide bdsU^. In einer solchen Form seigfe 
sich die Pest des vierzehnten Jahrhunderts, denn das 
sie begleitende Brustleiden, welches in allen Ländern er- 
schien, aus denen uns Nachrichten erhalten worden sind,, 
kann nach aller Vergleichqng mit ähnlichen und bekann- 
ten Zu^en für kein anderes genommen werden, als für 



*) W. M. Richter, Geschichte äer Medicin in Rufslaiid. 
Woslua, 1813. 8. S. 215. — Richter hnt seine Nachrichten üher 
den schwar/xn Tod in Kufsiand haudscliriUÜichea russischen Urkon- 
den eutoommco. 
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ilen LongeiibNiid der iitmrn Hailkiiiide^), «ise Kranke 

Lcit, die sich gegenwärtig nur einzeln entwickelt, und 
bei faulige Entmischung der Säfte sicii wahrscheinlich 
mit Biutilüssen aus dea Limgeuf;efäisea verbindet Wie 
MH aber jeder Anthrax, sei er in der Haut, oder in uir. 
nerai Theden, den Aneteckungntolf, der ihn h et voiy - 
, faadit hat. In reidber *FlMe aittbrOtet, «o nnftte In die- 
ser Pest der Adiem des Kranken giftschwanger, und eiMn 
dadurch die Ausleckungskraft derselben wunderbar ge- 
steigert werden, wonach die Annahme unverwerflich er- 
echeiut, dafs bei zunehmender Zahl der Kranken nicht 
mm einneble S&inuner end Httn^er» sondern ganze Städte 
▼eqiealet wurden, die tfbenfies un BGttelalter, nnt went* 
gen Anenafanien, eng zasammengebaut, unrein gdialien 
und mit sumpfigen Gräben umzogen waren*). So konnte 
mitliiii den Furch (s.iraen die Ffuclit frommen, denn 

hatten sie auch alle Gemeinsciiaft mit Kranken und Ver- 
dächtigen j|n§stiieh .venueden, so waren ihre Kleider 
doch schon Ton verpeateler Lnft dnrdnosen, and jeder 
Aihemj^g Ibhite ihnen die Keine der möfderisdien Knudb- 
beit zu, die in der groisen Mehrzahl der Körper nur all- 
zuleicht aufgehen. Hier/Ai kam die gewöhnliche Verbrei- 
tung der Pest durch Kleider und Betten und tausend an- 
dere Dinge, an denen das Pestgift haftet — eine Ver- 
breitnng, die sich bei nangehider Au&icht bis ins Un- 
^caidliche ▼miellUti^ mofste, und weil Gegenstlnde 
dieser Art, dem Zutritt der Luft entzogen, den Anste- 
ckungsstoff nicht nur auf eine unberechenbare Zeit auf- 
behalten, sondern auch seine Wirksamkeit steigern, und 
ihn wie ein lebendes Wesen wiedererzeu£;en» dem ersten 



*) Man vergleiche kieiüber Ballings Ahhandlang: „zur Diagno- 
stik der Lungenenveicliung/' Bd. XVI. H. 3. S. 257. der hii. Aii- 
nalea der ges. Heilkunde. 

Von Ayignon und Paris wird ausdrücklich versicherf, die 
Unrftinheit der Strafsen habe die Pest bedeutend Termehrt Raim. 
Chalio de Yiaario» a. o» «• O. 
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W üüit 11 der Seuche noch viele Jahre später furchtbare 
Nach wehen folgen liefs. 

Das oft in unbestimmten Ausdrücken» und zuweilen 
als Bhidnrecfaen emfthnte BAagenleiden war olme Zweifel 
nur eine untergeordnete BrsdieiniiDgj wenn es tibeiliai]^ 
feststeht, dais wirkli<^es Blntbredien stattgefunden habe« 
Denn die Schwierigkeit, den Ma^cnblutflufs von dem 
Blutspeien zu unterscheiden, ist für den Nichtarzt schon 
in gewöhnlichen Fällen nicht unbedeutend , wie sollte sie 
.nicht viel gröOser gewesen sein in einer so entsetslicben 
Krankbeity wo die Helfenden nicht nahen durften» ohne 
den sichern Tod vor Augen m haben? Nur zwei ärzt- 
liche Beschreibungen des üebels sind auf uns gekommen, 
die eine von dem heldenmüthigen Guy von Chauliac, 
die andere von Kaimund Chalin de Yinario, einem 
Yielerfahmen Gelehrten, der sich in der Denkweise sei- 
nes Jahrhunderts liberans geistreidi bewegte. Jener be- 
richtet nur yon töddidieni Bluthusten, dieser n^en. dem 
Bluthusten auch von Nasenbluten, Blnthamen und Darm* 
biutflüssen, als Zuföllen von so entschiedener luid schneU 
1er Tödtlichkeit, dafs die Kranken, bei denen man sie 
beobachtet, sciiou au demselben oder dem folgenden 
Tage den Geist aufgegeben hätten^). 

Dals das Blutbrechen nicht hier und da TOinekotn- 
men sei, vieOeidit selbst an mandien Orten vorgewaltot 



0 Be Feste Libri tres, opera Jacobi Dalechampii in lu- 
tem aedilt Lugduni, 1562. p. 35. — Dtlechamp hat an die- 
sem Weri^, elacm der werChvoHtten Benkmller des vienehnten 
Jahrhanderts, aar die Sprache gebesserlt and nichts weiter hfam^ 
ftlg^, als dne Vonrede hi Pom swcisr Biiofeu — Raimnad Cha^ 
lln de Vinario lebte n gleicher Zelt mit Guy ron Chaaliao m 
Avignott, hochherOhmt nad ia sehr ^luenden YerblltBissea. Oft 
spricht er von Cardinälea mid Toraehmen Beamten des pipstllchcn 
Hofies, die er behandelt, ea ist selbst ivabrscbeinlich, wenn auch 
aidkt enviesen, dafs er Arzt Clemoas VI. (1342— laSI), lano- 
cens VI. (136^-1962) and Urban T. (IM2-1370) gewesea sei 
Er and Gay ron Ghanilac erwibnen «humder ahKsada» ' 
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habe, ist bei Erwägung des Wesens der Krankheit kei- 
nesweges in Abrede zu stellen, denn jede faulige Entmi- ' 
scbuDg der Silte begründet Neigung zu Blutungen alier 
Art; hier kommt es jedoch auf histoiitche Gewi^eit an^ 

,diei nach jenen Zweifdn keines weges feststeht W^re 
mdA dem Blntspeien dn so schleoniger Tod gefolgt, so 

.iirürden wir gewifs noch von anderen Bhilllüssen aus- 
, föhriichere Nachndit erhalten haben, so jedoch war dem 
Uebel keine Zeit vergönnt, seine Wirkungen auf die Ge- 
ftfsienden weiter zu verbreiten. Nach ihrer ersten Wuth 
Aelr ging die Seuche in dBe gewöhnliche fieberhafte Form 
der morgeidilndisdien Pest Uber, es bildeten sich nicht 
mehr anthraxartige Entzündungen innerer Theile aus, und 
Blutliüsse wurden so unwesentliche Erscheinungen wie < 
In jeder andern fieberhaften Krankheit. 

Chalin^ der nicht nur das grofse Sterben von 1348 
und die Pest von 1360, sondmi auch die von 1373 und 
1992 beobachtet hat, spricht aofserdem noch Ton Hais^ 
XttfKllen, und beschreibt die schwarzen Flecken der 
Pestkranken genügender als alle anderen Zeitgenossen. 
Jene kamen nur bei wenigen vor, und bestanden in an- 
thraxartiger Entzündung des Schlundes mit erstickender 
Beschwerde beim Schlucken, wozu bei einigen nochEnt- 
xflndtuig der Ohispeicheidrfisen mit sehr entstellender Ge- 
schwulst- hinzutrat Kranke dieser Art waren zwar auch 
mit Blutspeien behaftet, doch starben sie gewöhnlich erst 
den sechsten, oder noch später, bis gegen den vierzehn- 
ten Tag Dasselbe Leiden ist bekanntlich auch in an- 
deren Pestseuchen nicht ungewöhnlich» so wie die Bla- 
sen an verschiedenen Theilen der ObeiflSche des Kör- 
pflfSi In deren Nähe, umgeben yon mifelarbigeQ und 
schwarzen Striemen, Drüsen und Brandbeulen entstan- 



0 A. a. O, p. M. — Ebcadaidbtl vaA p« 88. 88* werdeii die 
PestaiiiBieU%e mit den ]gevvaiuilieh«ii' mbesttmtetcn AosdracWa «r< 
wiknt: EunAeaitta viiidtt«^ cacralea, D%ra» lobnit lata^ difln8a,'Te- 
-hil sipata paodis ete* 
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den, die Merkmale der Aufnahme des Giftes. Man 
nannte die striemenförmigeii Flecke mit bezeichneiide^ 
Vergieicbimg den Gürtel, und hielt diese £i8Ghenii]ii^ 
Vit Recht für Oberaiu gefthriich 

Die Untersucimiig der Ursachen des scfnvarzen To- 
des bleibt für die Lehre Ton den Weltscucheu nicht 
ohne wichtige Ergebnisse, wenngleich sie nicht (iber das 
Allgemeine hinausgehen kann» ohne in ein darchaus im- 
bel^anntes und bis auf diese Stande unibeaibeitetes Ge- 
biet zu gerathen. Mächtige Umwälzungen in dem £rd- 
Organismus wann vorausgegangen, wir haben von ihnen 
noch sichere Kunde: Von China bis an den aüantischen 
Ocean bebte der Erdboden, in ganz Asien und Europa 
gerietk der LnfÜLreis in Anfrahr» und gefährdete dordi 
schädliche Einflüsse das Pflanzen», und Thi^eben. 

Die Reihe dieser grofsartigen Ereignisse begann scbon 
im Jahre 1333, fünfzehn Jahre vor dem Ausbruch der 
Pest in Europa: ilir erster Schauplatz war China. Hier 
entstand zuerst in den von den Hussen Kiaug und Hoai 



*) ,,PestiIentis morbi gravissimnm symptoma est, quod zonani 
Ynlgo nuncupanl. Ea fit: Pastnlac iiouuunquara per febres pesü- 
lentes fuscae, ni^rae, lividae exislunt, in partibus coi-poris a glandula- 
rura emissariis stiunctis, nt in fcmore, libia, capite, brachio, hurae- 
ris, quaruiu fervore et caliditdlc succi corpuris attracti , glanJulas in 
traiectione replent, et aUülluul, uude bubuius Ount a^ue carbuncuU. 
Ab iis tanqaam solidas quidam oervus in partem vici^ 
nam dlstentan velnti coiiTilliione rig entern prodnel- 
tar, pnta brachlam vel tiblam, aane rabens, niiDe fateas» 
nunc ohscurior, aiittc vircnf » naac Irldia eolorai daoa 
▼el qaatttor digitos latus. Haiat aamaio, qaa dcaiatt ia «ais- 
aariam, plenimqiie tabereolani petlilciia visilar, ahm vero eztNiao^ 
qaa in propfaiqanBi manbram panigilar, caihaaealaB. flftc acilieet 
malam Tvlgoa noam cinetamve nomfaiatt parienlosom minus, aam 
hie tabanidxH ÜHc carinmcalo tcfnuaator, qaam ai tabsNakaa in ca- 
pita aolam •niaaat'* 198. 
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durchströint^ Läuderstrichen eine versengende Dürre, be- 
gleitet von einer Hiuigersnoth. Hierauf folgten in und 
um Kiug-sai, der damaligen Hauptstadt des Reiches, so 
gewaltige Regengüsse, dafs der Sage nach über 4(Kly0üU 
Menschen in den Überfiuthenden Waasera umksuDea 
EndMdi stfinte der Berg Tanidieou em, und es enfstan* 
den grolse Erdrisse. Im folgenden Jahre (1334)'waTde, 
mit UebergehuDj^ fabelhafter T Jeberlicfcrungcu, die Um- 
gegend von Canton von Dcbcrschweinmungen heimge- 
sucht, wälirend in Tche nach einer beispiellosen Dfiire 
«me Pest eitstand, die an fünf Mütionen Menschen' weg- 
garalit Inbcii solL Wenige Monate darauf erfolgte » 
vaA mm Kkig-sai ein Erdbd^en» und nadi dem Einstm 
des Gebirges Ki-ming-chan bildete sich ein See von 
mehr als hundert Stunden im Unifaii^e, wobei wiederum 
Tausende ihr Grab fanden. In Hou-kouang und Hö- 
nau währte eine Dürre fünf Monate lang, unabsehbare 
HenscbreckenschwlinBe verlieerten cüe Felder» und Not|i 
ondfienchea blieben nidt aus. Znsammenhitaigende Nadi« 
riditm über den Znsland Euröpa's vor der grofsen Ka^- 
tastrophe kann man Tom vierzehnten Jahihuodert uicht 
erwarten, auffallend ist es aber, dafs gleichzeitig mit einer 
Dürre und neuen Ueberschwemmungen in China im 
Jahre 1336 viele ungewöhnliche Lufterscheinungen und 
Im 'Winter häufige Gewitter im nördlichen Frankreich 
beobachtet wwden, und dais schon in dem ▼erhSngni(S'> 
vollen Jahre 1333 tler Aeüia einen Ausbruch machte 
Nach chinesischen Jahrbüchern sollen 1337 in der Ge- 
gend von Kiang vier Millionen Menschen durch eine 
Hiingersnoth umgekommen sein, und Ueberschwemmun- 
gsSt fleuscbreckeaschwanne und ein sedistägiges Erdbe- 
ben 



*) V. Hoff, Gesckichte der natürlichen Verändemngen derErd- 
oherfllche. Bd. II. Gotha 1824. a S, 264«. Diesem Ausbrach 
felgfcea ia M t mm Jikrhondcrt kciae spStenit weder tom Aetna noch ' 
vom Vciav* 
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ben imglaubliche Verwüstungen bewirkt haben. lu dem- 
selben Jahre erschieneQ in Franken die ersten Heuschrek- 
kenscliwämie, denea in den ndchstea Jabroi niuahÜge 
folgtcfi. 1338 wurde Klng-'sai ¥011 emem sehnttglgea 
Erdbeben heimgesucht — > zu gleidier Zeit fiU Fraukreich 
iiafA eine Mifserndte — dnd von jetzt an bia 1342 
wechselten in China Ueberscliweunnungen, Erdbeben und 
Hungersnoth mit einander ab. Dasselbe Jahr zeichnete 
aich auch in den Rheingegenden und Frankreich durch 
gfofee Uebersdiweinniiuigen aqa, die man nicht bM5 dem 
RegM zoac^eiben konnte; denn aller Oirten^ adbet auf 
den Gipfeln der Berge, sah man QueDen hervorrieseln, 
und trockene Gegenden wurden auf unerklärliche Weise 
unter Wasser gesetzt. Im folgenden Jahre stürzte in 
China der Berg iiong-tchang zusammen, und es entstand 
danaeh eitte zerstörende Wasserfluth ; auch folgten auf 
eben dreimonatlichen Regen in Pien-tdieoii und Le«B§* 
tcheou uneihOrte Ueb^pschwemmungen, die aieben SfSdte 
Ter%vö8teten. In Aegypten und Syrien entstanden gewal^ 
tige Erdbeben^ und in China vnirden diese von jetzt an 
immer häuüger, denn sie wiederholten sich 1344 inYen- 
tcheou, wo in Folge davon das Meer übertrat, 1345 in 
Ki-t^eoQi and in den beiden folgenden Jahren in Cmh 
tan mit ontcipirrdiBchem Bonner. Dazwiaohen kämm wie- 
der üeberaeh'^enmungen und Hungersnoth hier «Bid' da 
vor, nach 1347 aber beruhigte sicli in China das Toben 
der Elemente 

Erst 1348 traten in Europa die Zeichen des teiiuri- 
sehen Aufruhrs ein, nachdem die zwischenliegenden Län- 
derstriche Aaiena*wahr8GheinliGh auf gleiche Weise hdm« 
gesucht worden waren« Auf der Insel Cjpem war die 
Pest von Osten her schon hereingebrochen , als ein Erd- 
beben die Grundfesten der Insel erschütterte, begleitet 
von einem so furchtbaren Orkan, dafs die EinwohneTy 
die ihre muhamedani^chen Sklaven getddtet hatten, am 



) Degaigne« a» a. O* p. W; nach chlo«siidieB Qodlta.' 

2 
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Mbt' Ton ifaneii sellMt anterjoclic «i werdeiii in mmäo* 
sem Sclireck«n hierhin und dorthin flohen. Das Meer 

fluthete über, die Sdbiße zerschettfen an den Fdsen, und 
wenige überlebten das wunderbare Erci^üii^, wodurch 
dies blühende Eiland einer Wüste gleich verödet wurde. 
Vor dem Erdbeben hatte ein verpestender Wind einen 
80 giftigen Geruch verbreitet» daiii viele Einwohner, da* 
von flberwttltigt, ta Boden stürzten und in ^mem To« 
deskampfe ihre Seele aushauchtto 

Diese Erscheinung ist eine der seltensten, die je wakr- 
^enoniiiien worden, denn nichts ist beständiger, als die 
]VlFy4>M^ des Luftmeers, — von keiner Seite hat die N»- 
tur das organische Leben sorgsamer gesichert; nie haben 
Natarforscher fremdartige Stolle in der Atmosphäre auf- 
gefunden» die, mit sinnlichen Meikmalen begabt und von 
Winden getragen, Krankheit erregend über ganze Welt- 
theile, von Land zu Land sich verbreitet hätten, wie vom 
Jahr 1348 erzählt wird. Um so mehr haben wir zu be- 
dauern, dafs in dieser aufserordentlichen Zeit, die bei tie- 
Com Stande der Wissenschaften überaus- arm an. guten 
Beobachtern war, so wenig Zuverlässiges über jene un- 
gewöhnlichen Vorgänge im Lnfibneer aufgezeichnet wor- 
den ist. Doch sagen deutsche Nachrichten ausdrücklich, 
ein dicker, riechender Nebel sei von Osten herangezogen 
und habe sich über Italien verbreitet'); auch konnte man 



£bend. |i. 229. 

') So waren auch viel flewtdireclieii gewesen , die der WM 
I mit einem Sturm ins Meer gcworSen, und darnach das Waiwr wi- 
; todt anfsgeschlagrn hatte, davon ein bosrr fauler stände enUtan- 
1 4en, daher die L11I& aebr vcrgifllet woiden, and kat mau klar 

j am Hiroei gesehen, wie sich ein gcawsamer, zuvor unge- 
■ wohnlicher Nebel, von Morj^on am Himel lierf^ezo«;«»!!, 
l und in Welschland nid t r|i;plassen. Mansfeldlsche Clir-nnca, 
durch Cyriac. Spange nberg. Ei&leben 1572. fol. Cap. 287. 
fol. aSö b. - Vergl. Staind. Chron. (?) hei Schnurrer: („In- 
gens vapor magniluditie horribili boreali movens rcgionem , magno 
adspicieniinm terrore «iiUbitur.**)i und Ad. v. Lebenwaldt, Land- 
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mA wohl Ober dte so littidfgk'«lflifilife EndidMüg niiht 

ISusdien, — die Glaubwürdigkeit schUditer Ueberliele- 

rungeu, mögen sie auch physikalischer Forschung wenig 
genügen, kann bei Erwägunj^ des Zusammenhanges der 
Ereignisse schwerlich in Zweifei gezogen werden. Denn 
gerade }etzt war das Erdbeben aUgemeiner, als |e in bi- 
Btofisoheii Zeiten; an. taosend Stellen öfftieteii skb Ab^ 
gründe, ans denen scblldliclie Dflnste emporstiegen, und 
\^ie denn natürliche Vorgange ins Wunderbare verkehrt 
werden, so fiin^ die Sage von einer feurii^en Dunstkugel, 
die im fernen Osten sich zur Erde herabgeseukt, in einem 
Umkreis von mehr als hundert Stunden aües Lebende 
vemioktet und die Luft weit und breit vetjfe/M bid^e^). 
HIerza kamen die Folgen unzfthlbarer ÜeberadMFimimiair 
gen; grofee Flnfsgebiete waren in SQmpfet^>eihf?andeIl wör* 
den, aller Orten erhoben sich faule Dünste, verstärkt 
durch den Geruch verwesender Heusclirecken, die viel- 
leicht nie in dichteren Schwänneu die Sonne ireriinstert 
batlea*), so wie zahlloser Leichen, die miud. selbst nichl 
in den wohlgeordneten SMdten Enropa's dem AnUüek det 
. Lebenden rasch genng zn entziehen wn&te.« Es ist also 
wahrscheinUch, da£s die Atmosphäre in ^rofser Ausdeh- 
nung fremdartige, sinnlich erkennbare ßeiini.schungeu er- 
hielty die wenigstens in den niederen IVegiuuen nicht zer-. 

Stadt- und Hau8arrnf»ybuch , Nürnberg 1695. fol. S. 15., der von 
einem schwarzen, UicLeu Dampfe spricht, welcher aucli die Erde 
bedeckte. Chalin drfickt ach hierüber folgendermaräen aus: ,,G>e- 
km iipavcscit, aSr liapariis ■eatItDr: nahes crassae ac 
maltae lomialhnt coeli obstravat, immaata« ae ignaviit 
tepor homianm emoUit corpora, eaorieat sei palUseit.'' 
p. 50. 

•) Mezeray, Hisloiie de France. Tom. II. (Paris IGS5. fol.) 
p. 418. Vergl. Oiid< gUeerst, Cbront4£ues de Flandres. Anvers 
1571. 4. Cliap. 175. t'ül. 297 b. 

*) Sie vprbrrilf'tcn sich über die meisten LHnder, ans denen wir 
riachrichten erhalten habt n, in der Richtung TonOateo nach Weataa* 
AnoDjnk lieobiens. Chron, a* a. O« 

2* 
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tMt ochr bk m UawirluattMIt seittdlt werd«D kooB* 

tm/ Wenden wir ans aber zorfidL m den Zuildlen der 

Krankheit, so beweist die brandige Lungenentzündung, 
dafs die Werkzeuge des Alhmens dem Angriffe eines 
atmosphärischen Giftes erlagen, eines Giftes, das -~ ge- 
ben • wif die selbstständige Entwickeloiig der sehwarxen 
Pert a» • ifgend einer Stelle de» Erdkreises za, an wel- 
cher imter so aafserordentÜchen Unistitndeii' schwerlicli 
zu zweifeln «ein machte — die Wege des Kreislaufes so 
feindlich ergriff, wie nur irgend das Milzbrandgift und 
andere thierische Contagicn, welche die Ljmphdriiseii zur 
Ansrhwellung und Entzündung bringen. 

Vcrüiilgea wir nim- den Gong der grolsartigfln Um» 
wilinogcii wieiter»^ so edudte« wir Kunde ^00 eloeiD £ni- 
bdben obae B^piel, das am 35. Januar 1348 Oriecbcn- 
land, Italien und die angränzenden Lander erschütterte. 
Neapel, Kooi, Pisa, liologna, Padua, Venedig und viele 
andere StttdCe litten bedeutend, ganze Ortscha£tea versan- 
ken, Bnt^eot Häuser und Kivchen stürzten ansawniftny und 
Handelt» ttm Mensdien Warden onter THtamem begr»- 
b^i). üi KSmthen iOeleB dreifeig Ortschnften and alla 
Kirdiea zosammen, mehr als tausend Leichen wurden un- 
ter dem Schutt hervorgezogen, die Stadt ViUach wurde 
.so ron Grund aus zerstört, dafs nur wenige Einwohner 
sidi retteten, und als der Boden aufhörte zu schwanken, 
sab man Berge ^n ibrer Stelie gevücbt und viele Dörfer 
vencbiltf et Bei diesem Erdbeben soll der Wein in 
den Ffissem Icfibe gewcurdin sein, eine Angabe, die den 
Beweis stattgefitndener entmischender Luftveränderungen 
darbietet; hätten wir aber auch keine andere Nachricht, 
aus der die Anregung widerstreitender JMaturkräfte wäb- 



*) Giuv« Viilani, Istorie Fiorentine, L. XII, c. 121. 22.; 
bt^i :^Iuratori T. Xlll. p. 1001. 2. — Vei^ Barne» a. a. O. 

p. 430. 

J. Vitodur.nn. Cbronicoii, bei Ffifsii, Thesaarus JBistor». 
Helvet, Tigur. 1735. ibl. p. B4. 
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reiui dieser Erschüttcruugcu liervorgelicii könnte, so ist 
in neuerer Zeit durch wissenschaftliche Beobachtungen dar- 
getban worden, dafs das Verhältnifs der Atmosphäre zum 
£rdkDrper durch valkanischen Eioflnis «ch ändert: wie 
soUte hieraus nicht auf )ene aulserordcndichen Ereigpisie 
zurückgeschlossen werden können? Wir wissen aber noch 
aufserdein, dafs während dieses Erdbebens, dessen Dauer 
von einigen auf acht, von anderen selbst auf vierzehn Tage 
angegeben wird, die Menschen eine ungewöhnliche Be- 
tftidl>ung und Kopüthmen empfanden, Tide «ogar ohn^ 
mSchtig wurden^* Bis in die Gegend Yon'Basel eiv 
streckten sich die zerstörenden Erderschütterungen ^), und 
sie wiederholten sich bis gegen 136Ü iu ganz Deutschland, 
Frankreich, Sclilesieu, Polen, England und Dänemark, und 
weiter hinauf im hohen Norden^). Grolse und seltene 
Meteore ersdiienen an vielen Orten, und wurden mit dem 
Grausen des Aberglaubens angestaunt; eine FeuenSul^ die 
am 20. December 1348 bei Sonnenaufgang eine' Stunde 
lang über dem Pallaste des Papstes in Avignon stand 
und eine Feuerkugel, die im An «just desselben Jahres bei 
Sonnenuntergang über Paris gesehen wurde, und sich vor 
ihnlichen Erschdnungen durch längere Dauer auszeich- 
nete^)» anderes nidit cu erwilmen, was die ChronikeB 



*") Albert. Argen linient. Chronic«, bei Urstis. Seriplor. 
fer. GenDanic Fmnoet 1585. hL P« 11. p. 147« — YeiglU Chelin 
a. O 

Petrarch. Opera. BasiL 1554. foL p.2IO« Barnes a. a. 
O. p. 431. 

^) „Un Ireiüblenii'iit Je lerre unlvt-rsel, inesme en France et 
aux pa)$ septcntrionaux , k-hvi t*soit \es viliea tontea enü^rea, deraci- 
noit les arbres et leg Tnnntagne.s, < l remplisaoit les campagnea d'.ib^'s. 
mea ai profondes, qii'il sembloit «jue IVnfer edt vonltt en^loulit- le 
genre humain." — Mezer a. a. O. p. 418, — Baroes p. 431. 

*) VilUni, 1. a. O. c. 119. p. 1000. 

GtttUelm. de Naogis, CoDt all* Cbroyt a. t. O. p. 109. ^ 

♦ 
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dieses Jahrhunderts, vermischt mit wuDdersamen Sagen 
imd Deutungen, darbieten. 

Schon 1345 und früher begannen in Europa die Vor- 
zeichen dieser Erschfitterangen: die Ordnung der Jahres- 
zeiten schlra verändert, Regen, Ueberschweramangen, Mii»- 
wadis waren so allgemein, dafs nur wenige Gegenden 
verschont blieben, und wenn ein (ieschichtschreiber die- 
ses Jahrhunderls versichert, es wäre Ueberflufs in den 
Scheunen und Vorrathskammem gewesen 0» widerstrei- 
ten ibn einslinunig alie seine Zeitgenossen. Bald worden 
die Folgen des Miiswaciisetf fidilbar, besonders in Italien 
mid den angrSnzenden LSndem, wo in deiä «genannten 
Jahre ein vier Monate anhaltender Regen die Snaton ver- 
dorben hatte. In den gröfseren Städten mufstc man schon 
im Frühjahr 1347 zu Brotvertbeilungen, unt^ die Armen 
schreiten, namentlicb in Florenz, wo man grofse Bäcke* 
reien' errichtete, ans denen im April täglich BifiOO Por- 
tionen Brot zu zwölf Unzen verabracht wurden*); aber 
es liegt am Tage, dafs die Menschenliebe die allgemeine 
Notli nur hier und da zu lindem, ihr aber nicht ganz zu 
steuern vermochte. Krankheiten, die unabwendbaren Fol- 
gen der Hnngersnoth, brachen auf dem Lande wie in den 
SlKAen ans, Kinder starben vor Hunger in den Armen , 
ihrer Mfitter, Mangel, Elend, Yerzweillung waren allge- 
mein in der ganzen Christenheit*). 

Dies sind die Ereignisse \or dem Ausbruche der 
schwnrzoii Pest in Europa. Die Zeitgenossen haben sie 
nach ilirer Art gedeutet, und haben damit, wie unter ähn- 
lichen Umständen ihre sptf^ten Nachkommen, den Beweis 
gegeben^ dafis den Sterblichen weder die Sinne noch, hin- 



' ) Ebe.ud. p. 110. 

O Viliani, a. a. O. c 72. p 954. 

Anonym. Istorie Fistaltsi, bei Hvratori, T. XI. p* li<24, 
nNe gU «nni di Chr. 1346 et 1347 Iii gmmlissinM carestia in tntte la 
christianita, in tanto die molta genie noru di lane • fiie grande 
mortatitii - in cgni pacae del monde. ** 
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reichende Geistesschärfe zu Gebote stehen, die RegtiBf|lR 
des Erdorgauismus in ihrtn Encheinungcn, gesckweig« 
denn in ihren Wiikongen wissenschafilich zu erkennen. 
Der Aberglaube, die Selbslrodit in tausend Gestaltui^ 
der Dünkel der Schulen bemSk^htigen sich elnzeberWahr- 
uehmungen; sie wShnen in dem Einzelnen das Ganze za 
erfassen, und ahnen nicht den Weltgeist, der die Trieb- 
federn alles Seins in innigem Verein mjtefatiger Natur- 
krftfte belebt, und keine Erscheinung aus vereinidten Ur«^, 
sadioi entstehen läfot Fünf Jafaibunderte ' nach jmmt- 
Zeitalter der Zerstörung die ürsaAcn ^sineg^ kuomioehi» 
Aufruhrs, der in gleicher Ausdehnung nie wiedergekehrt 
ist, zu di uten, die Einflüsse wissenschaftlich zu bezeich- 
nen, die in den Leibern der Menschen und Thiere ein 
so furchtbares Gift hervorriefen, geht über menschliche 
üoirichft« Vermögen wir selbst jetzt mckl^ mit allen Hfll&^ 
mittein einer^elsiitigen* Naturiehre, die ZustSnde der 
Atmosphäre anzugeben, durch welche Seuchen hervor- 
gebracht werden, so dörfen wir um so weniger Rück- 
schlüsse von dein neunzehnten auf das vierzehnte Jahr- 
hundert vcrsuclien; betrachten wir aber die Vorgänge in 
ihrer Allgeraeinheit, so giebt uns dieses Jahrhundert ge- v 
Utvolle, fOr alle Zeiten hochwichtige Lehren. BeutliGb 
offenbart dich in dem Fortschreiten zusammenhängender ^ 
"Naturwirkungen von Osten nach Westen jenes grofse 
Naturgesetz, das in dein Leben des Erdorganismns, wie 
in dem davon abhängigen Leben der Völker, achon oft 
und augenfäUig faervoiigctreten ist. Im innersten Schoofse 
der Erde war im Jahre 1333 die Anregung gegeben, die 
in unablässiger Aufeinanderfolge sechsundzwanzig Jahre 
hindurch bis an die wesüicfaen Meeresufer Europa*8 die 
Erdoberfläche erschütterte. Gleich anfanejs nahm der Luft- 
kreis Theil an den tellurischen Ersctiütteruugeu: Aluio- 
sphärisclie Wasser iiberiltttheten die I^änder, oder versen- 
gender Brand liefe Pflanzen und Thiere Terschmacbten. 
Bie Insectenwelt wurde wunderbar belebt» es schien» als 
sollte das Ldiende die Zerstörung vollenden, welche die 



1 
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iMhiUMtoi imd teUnntdiifcii Krftft« befoniimi katleii. So 

gcvvaim dies grause Werk der Natur von Jahr z-u Jahr 
prOfsere Ansdelmuii^, es war eiae furtsriu eitcnde Anslek- 
. kuDg der Zonen, die über und unter der £fde ihre inäck*^ 
Ilgen Sahningen regte, und schon in den ersten Jahren 
dei lellnriscfaen Aofnifais in China, «rkenvbar an leich* 
tereo Yorbedentungen, den gumB^&ttnll dwdutackle. 

Die Natur der ereten Seuchen in China ist unbe- 
kannt; ^ir haben erst sichere Kunde von der Krankheit, 
nachdem ftie si^a^ia die westUchei» Länder&triche Astens 
ei^edningen war. Hier adgte sie sich als die morgen- 
liiriiMVibPeBl mit Lungenbrand, ak weldie oe irieUelclil 
auch in China begonnen haben mochte, d. b, als ein 
Uebel, welches sich mehr ab irgend ein anderes dorcb 
Ansteckung verbreitet, eine Ansteckung, die in gewöhnr 
liehen Pestseuchen die uumiUelbare Berührung, und nur 
unter seltenen ungünstigen Umständen die bloCse I^ähe 
des Kranken erfordert GewÜs war der Antheii dieser 
Ufse^e an der Veiiireifnng der Pest <lb4|fe4en 
Erdkreis ein fiberans tncfatiger, nnd die Vermutbung, dar 
schwarze Tod hätte vom westlichen Europa durch gute 
Maafsregeln, ähnlich den jetzt erprobten, abgehalten wer- 
den können, würde alle Gründe der neuern Erfahrung 
für sich haben, woni irgend zu beweisen wäre, daÜB diese 
Senebe wiriLlich ans dem Orient bereiHgebracfat wordcal 
sei, oder dais die moigf^nlfindische Pest Uberbaupt, so oft 
sie in Europa sich gezeigt, jedesmal in Asien oder Aegyp- 
ten ihren Ui s})i nng genomniea habe. Ein solcher Beweis 
kann aber auf keine Weise überzeugend geführt werden, 
denn er würde durch die unmögliche Voraussetzung bch 
dingt werden, dals entweder in dea i(Lidlprserb4lN'sei| 
der europäischen Völker in den ftltesten und in den neue- 
ren Zeiten keud wesentlicher Unterschied statt finde, od^ 
dafs Schädlichkeiten^ die nur erst der Entwilderung der 
nienschücheu Gesellschaft und dem regelmäisigen Anbau 
der Länder gewichen sind, ehedem die Bubonenpcst nicht 
imterhalten konnten. Qie Pest ^ar viebnelir in Europa» 
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bevor noch Handel und gesellschaftlidier Verk^r die 
Vdiker Tereinte es ist daher mit Grund zu veruiutheu, 
^afs sie «ich durch rohe Lebensweise und die Unkultur 
4«i Bodw «dbststfnAg entvHckek hat, Einfllltte» weldie 
die EnMehiiBg Mhwerer Kmikheiien recht eigentÜdi be- 
günstigen. Nun brauchen wir nicht einmal in die M- 
hereii Jalirlmnderte zurückzugelien, denn das vierzehnte 
selbst zahlte vor seiner Mitte bereits fünf oder sechs 
Pestseuehen \ Erwägen wir daher die Eigenthümlichkeit 
4er Pefty dafis cie in den Landern» 4ie äe einmal heu»» 
geincbt hat, ooch eine längere Zdlt in nifltewJrfqiMi 
fortdauert, und dafii die epidemisdien EinflQrae iwi^ 18^ 
wo sie sich zum Ictztenwale gezeigt hatte, bis 1318 ihrem 
stillen Forlwuchem überaus ^ünsti^ waren, so ergrebt 
sich dÜe Annahme, dafs auch in diesem verhangniisvcüen 
Jalir^* Keine der Pest im südlichen £uropa Toibanden 
waren, welcbe durch a^mocgtoriaciie . /MtfUllidikiitim ge- 
weckt werden konnten, daiii also der schwarveTod, we* 
nigstens zum Theil, in Europa selbst entstanden sei. Die 
Vcrderbiiifs des Luftmeers kam Ton Osten, aber die 
Krankheit selbst kam nicht auf den Flügeln des Windes, 
MMidem ^ wurde yon der Atmosphäre nnr angeregt nnd 
yergrölaert, wo aie schon TOihawlHi war. . 

Dieser Ursprung . der schwanen Pesf war jedoch 
nicht der alleinige. Denn noch Tiel michtiger als die An* 
regung schou vorband euer Pest durch atmosphärischen 
Einüuis wirkte die Aufteckung der Völker unter einan-^ 



*^ Nach Papon Terliert sieh ihn Entatching b deo Unrftmi, 
mcl vor der ebriUticheii Zritrachnmig haben «chai vida aacihMrdi* 
bare PaslapS4aiaieeQ atatt gefimte. De la peite, on ^pea ai- 
niorablpa m» ce fl&n> et lea oioyciia de s^eB pr^acTYer« T. !!• 
ri8| an 8 de la rep. 8. . 

1301 im sudUchen Frankreich, 1311 in Italien, 13ie m Ita- 
llen, Burpuiil nnd im nördlichen Europa; 1335, den HeaidiicclEeik* 
jahrc, im mittleren Eui(j^>a, 1340 in Obci^lien, IM in Fimkrflch, 
«od 1347 in flaiaeille nnd anf den mieten grolafla lasala des miU 
telllndMien Ibtent. Ehaad. T. IL p. m 
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der auf deu ^rofsen HeerstraCsen und in den HSfen des 
mittelländischen Meeres. Von China ^ing der Zug der 
Karavanen durdt Mitteiafliai im Norden des kaspisdien 
Meeres bis nach Taurien; hier harreten Sdaffe, um Ütf 
Erzeagiiisse des Orients nach Konslantinopel zu bite^ 
geu, der Hauptstadt des Handels und dem Mittelpunkt 
der Verbindune; von Asien, Europa und Afrika^). An- 
dere Züge gingen aus Indien nach Kleinasien, und be- 
rührten die Städte im Süden des kaspischen Meeres^ ond 
endlich von Bagdad aus Über Arabien nadi Aegypten; 
andi war die SchlfiTahit auf dem rodien Meere von In- 
dien nach Arabien und Aegypten nicht unerheblich. In 
allen diesen Richtungen bahnte sich die Ansteckung ihre 
Wege, und ohne Zweifel sind Konstantinopel und die 
Ueinasiatischen Häfen als die Heerde der Verpestung an- 
zusehen, Ton denen diese nach entlmtai fiafensllldlen 
nnd Inseln ansstrahlte. lYacb Constantinopel war die Pest 
▼on den NordkÜsten des schwarzen Meeres gebracht for- 
den nachdem sie bereits die Länder zwischen jenen 
Handclsstrafsen entvölkert hatte, und schon 1347 zeigte 
äe sich in Cypern, Siciiien, Marseiile und einigen Hafen- 
städten Italic; die übrigen Inseln des mittelländischen 
Meeres, besonders Sardinien, Conica und Majorca, wor- 
den enie nadi der andern heimgesucht An der ganzen 
StidkiisLe Europa's w^ii en üIsü Heerde der Ansteckung be- 
reits iii voller Wirksamkeit, als die Seuche iin Januar 13 IS 
in Avignon ^) und in anderen südfiranzösischen und uord- 
italischen Städten, so wie in Spanien erschien. Die Tage 
ihres Ausbruchs in den einzeJnen Ortsdiafiten sind nidit 
mcinr auszumittein; aber gleichzeitig war dieser nicbt, 
denn in Florenz erschien die Krankheit zu Anfang April *), 



0 VcfgL DegnigB«s «• p. m 

*) Nach d«r «Ugemdiieo hjmntimBdieD Boeicluuiqg „aus dem 
Laode der hyperboftisdicB Sc^^Üieii.'* KantakoseiL a. a. 

Gvid. Cattllftc* a. a. O. 

«) AlatU Villani, Islorie, bei Maratori, T. XIV. p. 14. 
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in Cesena den 1. Jimi und das ganze Jahr über wurde 
mn Ort nach dem andern ergriffen, so dafs die Seuche, 
nadideai sie ganz Frankreich und Deutschlandy wo sie 
ledocJi erst im folgenden Jahre ihre grdÜBtai Yeilkeenm- 
gen' machte, durdiwandert hatte, erst im August in Eng- 
laml ausbiacli, wo sie denn auch nur sü allmählig fort- 
schritt, da£s sie erst drei Monate später London erreich- 
te'). Bie ncndischeu Keiche worden von ihr 1349, und 
zwar Schweden erst im November dieses Jahres, befaU 
Usif also fast zwei Jahre nadi ihrem Aosbnich in Avig- 
noB^. Polen eihidt die Seu^e im Jahre 1319 wahr-- 
scheinlich aus Deutschland^), wo nicht aus den nordi- 
schen Ländern, iii Kuisland aber zeigte sie sich erst 1351, 
tenger als drei Jahre nach üirem Ausbruch in Konstantia 
BOpeL Anstatt von Tannen und vom kaspiscbenvlleere 
nordwestlich yonodringen, hatte sie- also den ^jMmVm- 
. weg vom schwaizen Meere Ober KonsMtfinopely das sfid- 
liche und mittlere Europa, England, die nordischen Rei- 
che und Polen gemacht, bevor sie die moäkowitischen ' 
Gauen errcichfe, eine Erscheinung, die bei späteren, aus 
Asien stammenden Weltseuchen nicht wieder vorgelbom- 
men ist. 

Ob zwischen der voihandenen, dorch atmosphlriscke 
. EinwiriLong angeregten, und der durch Anstecknng' her- 
eingebrachten Pest Unterschiede statt gefunden haben, ist 
aus den Thatsachen nicht mehr zu ergründen; denn die 
Zeitgenossen, die überhaupt genaueren Untersuchungen 
dieser Art nicht gewachsen waren, haben darüber keine 
Angaben hinterlassen. £ine müdere und eine bösartigere 
Fonn war allerdings vofhanden» and }ene hatte siefa wohl 



AnnaL GacMiiat £b^ p. 1179. 

^) Biirnes, a. a. O. 

^) Olof Dalin's Svea-Rikes hialorie. III Bnde. Stoekhohn 
1747-fil. 4. Bd. IL C 12, & 486. 

n Dlagosa. fliator. Folm. L« IX. p. U&k T.I. Lips. 1711* M. 
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Bkht innB«r aus dieser herausgebildet, wie daraus zu vor- 
mutheu iät, dais das Blutspeien, das untrügliche Merkmal 
der letzten, bei dem ersten Ausbruche der Seudbe nidit 
gleiehmilfuf; in allen Berichten erwähnt wird, und mm 
ist es mtltmMBlU^ dais die auldei« der eüabeimisclieii, 

. die b^MMtlge der darehAnsteekiing heremgebnehleD Peat 
angehöre. Die AnstedLung aber war an sich nur eine 
▼on den vielen Ursachen, welche die schwarze Pest her- 
vorriefen; diese Krankheit war, wenn irgend eine, kos- 
mischen Uxspruags, eine Folge mfichtiger Regungen des 
Erdorganisniitt. * Eine Td^feder Beizte zur Yeniiditiiiic; 
lebender Wegen taiuend andere In Bewegung, verging* 
lidie oder nacbhaltige, nah- oder femwirkende; — * die 
mächtigste von allen war die Ansteckung, denn in den 
fernsten Ländern, die kaum noch den Nachhall der ersten 
Erschütterung vernommen hatten, erlagen die Völker der 
oinganischen Yergiftung, der Ausgeburt in Aufruhr gera- 

~lhen)er LebenskriAek 

Die Yerheerungeu der schwarzen Pest zu beurthei-* 
leo, haben wir keinen sidiein Malsstab» wenn Zahlen- 
Terfafiltnisse veiiangl werden» wie in neueren Zeiten. Man 
Terselze sieh einen* Augenblick zurilck in dm mizehnte 
Jahrhundert. Die Völker waren noch wenig entwfldert 
Die Kirche hatte sie wohl gebändigt, aber sie litten alle 
an den Nachwehen ursprüglicher Rohheit. Die Herr- 
schaft der Gesetze war noch nicht J}efestigt9 noch überall 
hatten die Itoten mSditige Feinde der inneni Ruhe und 
Sicheiheit zu bekämpfen; die Städte waren Festungen zu 
eigener Nothwehr, an den Wegen lagerten Raubritter, 
der Landmann war Lclmsknecht, ohne eigenen Bentz, 
Rohheit allgemein, McnschUchkeit noch nicht in der Sin- 
nesart der Völker. Die Scheiterhaufen der Hexen und ^ 
Ketzer loderten hoch auf, sanfte Herrscher erschienen 
schwachi überall wilde Leidenschaften » Hirte, Grausam- 
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ten kfiMBi«rlieii ticli üMti um die Zahl ihrer Unterthane», . 
für deren Wohl zu sorgen ihnen obla^. Das erste Er- 
ibrdemifs abo» um den Menscheuverlust zu ermessen, die 
Kenntnifs der Volkszahl, geht uns durchaus ab, und nun 
himI- wiedenm die fiberiieferta» Angaben dieses Yerlostet 
8» nngenaii, dais aoeh von dieser Seite mir Ramn Ueibt 
. Ar ungefüge Yermulhimg^. 

Kairo verlor während der gröCstenWuth der Seuche 
täglich 10- bis 15,0()() Menschen, so viel als hier in neue- 
rer Zeit grofse Pesten im Ganzen weggerafft haben. In 
Gfaini soUen über dreisehn MUtionen gestoiiien sein, und 
den enfsprechen die gewük tibertrjd^eiien Benehte am 
dem fibrigen Asien. Mien wurde enlHlfter^ die Tarln^ 
rei, das tartarische Reich Kaptschak, Mesopotamien, Sy- 
rien, Armenien waren mit Leichen bedeckt, die Kurden 
üohen, ohne Kettung zu finden, in die Berge, Caramanieu 
und Cisarea starben au»; an den WegeiD^ auf den Lager- 
pUUzeUy in den Cararanserai's sah nnm niv anbeerdigte 
Todfe, und nur einige StSdte (arabische Gesdnchtschrei- 
' ber nennen Maara el nooman, Schisar und Rmm) blie- ^ 
ben auf unerklärbare Weise frei. In Aleppo starben 
täglich 500, in Gaza innerhalb sechs Wochen 22,000 Men- 
schen und die Risten Thiere; Cjpern verlor fast idie 
seine Einwehner^), und oft sah mnn in mitteliAndischen 
Meere» wie spttter in der Nordsee, Scfatffe ohne Lenker 
umhertreiben, die die Pest verbreiteten, wo sie auf den 
Strand geriethen^). Dem Papste Clemens in Avignon 
wurde berichtet, im ganzen Orient, wahrscheinlich mit 
Ausnahme Ton China, wären 23,840,000 Menschen von 
der Pest weggerafft worden Die Genauigkeit dieser 
Angabe könnte Verdacht enregen» w«on ni|^ sich der 



0 Begoignera* «. O. p/l28 t 
*) Matt Villtni, Istorie, a. a. O. p. la 
Knighton, bei Barnes, a. a. <X p. 43i» 
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Bcgebcohetoi des vierzehoten und Smidukalm Jalahim- 
jdertB erinacit Wie hatten 00 pobe Kriege gflCGdnt^ eo 
gewaltige AnstreDgnngen nnferttommeiiy das grieddflche 

Kaiserthum nur hundert Jahre später gestürzt werden 
können, wenn die Völker wirklich so ganz aufgerieben 
gewesen wären? Aber die Eriahnmg, daüs die Paläste 
der Füisten den Seuchen weniger zugänglich and, und 
dais an wichtigen Orten die Einwandenuig aus venchonr 
leren Gegenden aeilMt die grölkten Verluste bald ersetzt, 
macht diese Nachricht glaublich; sie erinnert uns auch, 
dafs mit den todten Zahlen ohne eindringende Keuuluiis 
des Wesens der menschlichen Gesellschaft nicht eben yiel 
gethan ist Wir wollen uns darauf beschränken, einige 
der suTcritaig^Brei» Nedukhten aus ewopSisefaen StiidtsD 
aufcufiBl»en: ; , . v-*.^ 
, In Flor^z starben an der sdiwarzen Pest: 60,000 ^ 



^- Jn Venedig 

^^ In Mar8eili$ ui eiuein, Monajt . 

.r in Paris" - . - 
Jn St Doijs 

In ATignon 

IXi StraM}urg 



• 



100,000 ^) 
16,000 ^) 

70,m)o 
dogooo^) 

14,000*) 
00,000*) 

16,000 «) 



Jo. Trithem. Annal Uirsangiens. (Monast. St.. Gali* Hir- 
saug. 1690. fol.) T. II. p. 296. — £(acli Boccaceie s. O. 
100,000; nach Matt. VilUni «. a. O. p. 14. 3 vou 5« 

') Odoric Raynald. Aonal» ceeletiMlie. Colon. A(|jppp, 1091* 
foL Yd. XVI. p. m 

*) Vitodaran. Quoiiic. bei Ffifsli a. a..O. 

^) Tronhy« Stoib de & Branone e dell' ordme Cartasbao. 
Vid* VI. L. Vm. p. m Napal. 1777. f»L 

•) Barnes, p. 435, 

«) Ebend. 

Baluz, Vitae Papar, Avenionens Paris 1693. 4. Vol. I. p 316. 
' — Nach Rebdorf, bei Freher a. «• O. ia der schUmmslen Zeit 
t%lich 500. 

') Kdnigahf^ven a. a. O. 



Digitized by Google 
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In Baad 14,000 

lu Erfurt wenigstens 16,000 

In Weimar , . . 5,000^) 

In Limburg 2,500«) 

In London wenigstens 100,000') 

In Nordick bl^OO ^) 

Hiena kamen: 
Barfüfser Mönche in Deutschland . . . 124,434 
Minoriten in liaiicu 30,000^). 



Nach Reimar Kork von Pfingsten Uis Michaelis 1350, 80 
bis 90,000, worunler II Ratbsmitglieder und der Bischof Johann lY, 
Siehe: Joh. Rad. Becker, Umständliche Geschichte derKaii» and 
des H. R. R. freicii Stidt Labcck. lAbcdr 1782 , 84, 1605 3 Bde* 
4. Bd. I. S. 268. 71. Wirwohl Lfiheek danalt in aeiner gpDbtea 
Blaihe war, ao eraehaint dieae Angabe, mit der die vm Paul Lange 
flhareiiiatlauDt, doch tthertriehan. (Chronie. Gitiieiiae, bei J. Piato- 
ri«a, Reram Gennanic Scriptorea' aliquot hiiignea, cor. StraTO* 
Raiiah. IM. IbL p. 1214) Wir hahan daher dia gafiagei« «eiiiaa 
Uayamrtwi; Cluramc SdaTic. hei Erpold. Liadenbrog, Senp- 
torrs reram Germanic. septenlrionaL Tldnoniiiiqne populär, diversi, 
Francof. 1630- fol. p. 225., and Spangenberg's a. a. O« gewSlü^ 
mit der nar wieder die Yersicherang beider Schriftstollrr, es wären 
am 10. Angost 1360 15 oder 1700 (nach Becker 2500) Menschen 
gestorben, nicht ubereinstimmt — Vergl. Chronik des Franciskaner 
Lesemeisters D e t ra a r , nach der Urschrift und mit Eli^Snriin^eu 
aus anderen Chroniken heraii5?2;po;. von F. H. GrantofC Hamborg 
1829. ao. 8. Th. 1. p. 269. Anhang: p. 47L 

^) F5ratemann, Versuch einer Gaacfaichte dar chriadiclien 
GcUalefgeadlschaften, in StSodlin's u. Tzschlrner*a Archiv ftr 
alt« nnd neno Kirchangckdiichte. Bd. IIL 1817. 

s) Limhuger CkmSk, hanmig. von C» D. Vogei Harbnig 
18S». a Sw 14 

Barnes a. a. O* . 

• Ebend. 

*) Spangcnberg, foL 339 a« „Gramant Stathen Ticler fan- 
JonTrapfien." 

') Vitoduran. a. a. O. ' 



üigiiizea by <^üOgle 



1 



I 

imaid^e Befedmaii^ anderweitigeF Aogabcii noeb Mcht 
▼ervielföltigt werden, würde «ber doeh Bienak ein an- 

scBanKches Bild der geschehenen Verheerunejen f:ewäh- 
rcD. Lübeck — damals das nordisrhc Venedig — das die 
zuströmende Volksmenge nicht mehr f^ßsen konnte, gerieth 
htk dm Ausbrnch der Pest in 8o frolse Vevwimngi 
dals seioe Bflrger wie ^im Wabnafame tMi^^ ditt Leben 
Abscbied' oilimeD. K-Mrfleiite, iteiicja -ErlMb 'imd Besitz 
tlber alles ging, entsagten kalt und willig ihren irdischen 
Gütern. Sie truf^en ihre Schätze in die Klöster und Kir- 
jDhen, um sich ihrer auf den Stufen der Altäre zu eutle- 
digen; aber für die Mönche hatte das Gold keinen Aen^ 
imsk es bfacbte den Tod Sie schlossea die Plurten rr^ 
dwii warf man es flineil noch Ober die Kl08t)»aia»enit 
man wollte kein Hindemii^ an dem letzten frommen 
Werke, zu dem die stumme Verzweifclung ^erathen. 
Ais die Seuche vorüber war, glaubte man nur noch un- 
ter Leichen zu wandeln, denn alle Ueb erleb enden waren 
UMi' widiifer Todupilube etttsttllt, in Fcdge ansgestan^ 
dener Angst und onabwenAarer Terpestung der Luft *)f 
Einen ähnlichen Anblick mögen viele andere Städte ge- 
währt haben, und es ist ausgemacht, da£s eine grofsc An- 
zahl Flecken und Dörfer, die man nicht zu hoch auf 
iOQ^OOO angiebt'), aller ihrer Einwohner beraubt wor- 
den sind, in Frankreich blieben an vielen Orten von 
zwanzig Einwohnern nor zwei am Leben*), nnd die 
Hauptstadt flflilite die Wu0i der Seuche in den Wohnun- 
gen der Armen wie in den Pallästen. Zwei Köni^ncn^),, 



Becker« «* O« 
') Hainr. Rebdorf, a. a. O. p. 630. 

^) Guillelm. de INang. a. a. O. 

*) Johanna, Köm'f^in von Navarra, Toclitrr Lndwigs X,, find 
«fohami.a roo Borg^lld, tiemahiin des Königs Philipp von Valoia. 
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ein Bisdiof und andere Vornehme in groüser An- 
zahl YTuitieii als ihre Opfei betrauert, über fünfhun- 
dert starben tä^ich irn UOtel-Dieu, unter der treuen 
Fff%e bümdkrzifier SchwesMoP/ deren ^taagender Madi 
unter den sdiönsten Zttgea alenschttcher Tagend in die* 
gem grauenvollen Mvbmidert hervorleachtet Denn ob- 
i^olil sie der sichtlichen Ansteckung erlagen, und ilire 
Schaar sicli iHcluniafs ernfntf», so fehlte es (Joch nie an 
Meueintretenden^ denen uuciuistiiche Todesfurcht fremd 
nnd fromme Hingebong lieiÜger Bemf war. Bald waren 
di«!|jfehhOfe 4lberfitlllt, nnd niciit wenige TerSdete map 
aer wfi ei en in TrOnwner *). la Avignon sah der Papol 
sich gcnöthigt, die Rhone zu weihen, damit die Leichen 
ohne AnfscJiub i)i^oilll:o^vu^^eu werden konnten, als die 
KircLIiöfe ukhl mehr ausreichten'), wie denn in allen 
voikreicfaen Städten ungewöhnliche Maaisregeln ergriffed 
Warden» ' am nch der Todten sdmeü ta endedigen. in 
'Wieoy wo .eine Zeitlang täglidi an 1900 Einwohner atai^ 
ben*}, worde die' Beetättnng der Leicben auf den Kirch« 
hüfen und inudlialb der Kirchen sofort untersagt, und 
nun roihto ni.iii (Vic Todten schichtweise zu Tausenden 
in aecbs grofae Gruben anfaerfaalb der Stadt^)» wie dtea 



0 Fnleo von Clianac. 

') XUb. Ffllib.fen» fliitoin de Ja vffla d« Paris. Hr. Xn. 

T«L 2. p. 601. PariB 1725. fol. — Yerg^. Gaillelm. d« rfangia 
a. a. O., nnd Daniel« Histoire de Fnaee. T* IL p* 4M, Am- 
iteid« 1720. 4, 

^) Tarfaeaa, a. a. O. 

*} Nach einer andern Nachricht 960. Chrooic Saliabniig. bd^ 
Pez, a. «. O. T. I. p. 412. 

Nach einem ungenannten Chtenilfenächreiber aollen in jede 
dieser Gmben ^,000 ^Ibinmen sein, worunter wohl nnr eine be> 
iiebige mnde Somme zu verstehen ist. Anonym. Leobieos. bei Pez, 
p. 970. Nach tl<*mselben starben in manchen iliiiisem ither 70, viele 
verödeten ganz, und allein m Si* Stephan wurden 54 GeisUiciie 
w^enafit 
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schon in Kairo und Paris geschehen war. Doch wurden 
noch viele heimlich begraben, denn zu allen Zeiten hängt 
' dafi Volk an der geweihten Ruhestätte seiner Todten, 
nnd mag sich cüe kd^gebradite Weise der Batattnog 
mclit nebanan laaaan. GcrOtfate Terbrciletiii «di an vie- 
' 1«D Orttti» maa habe Pcsftranke lebendig begrabe 
wie Mt» gescbicbt bei sinnloseiii Schreck und imzien»- 
hcher Eilfertigkeit^ nnd so stieg allenthalben das Entsetzen 
unter dem geJingsteten Volke. In Erfurt wurden » nach 
UebcrfOUang der Kirchhöfe, 12,000 Leichen m II ^ro^M 
Gmbea geipoifen, oml AehnlicbeB kitourte mehr oder nie- 
der gemn täm ydfcwenSlftdtea berichtet iN Hen ?^; 
leieiMie Leiehenbeslsttiiiif, der ktsle Trosl^dep Hinteln- 
blieb encD, war aller Orten unansftihrbar. In ganz Deutsch- 
land sollen, nach >vaJirscheiiili(lier Berechnung, doch nur 
l,24lv4^ Einwohner gestorben scin^); dies Land blieb 
indesaea mehr venehonty als die übrigeD. Italien aber 
worde 9m hirtealeii betrofieii, naa sagt, es habe die 
mfter tdne^f£iBwi0fatter Teriorai^), und dieae Angabe 
'fet glaubwürdig bei den ungeheuren Verlusten der ein- 
" seinen Städte untl Landschaften. Denn in Sardinien und 
Corsica bUeb nach dem Berichte des tr^Qichen Floren- 
tiners Johann ViUani, den die schwme Pest aelbat 
abforderte, kanm der dritte Theä der Volksmense am 
Leben*), und von den Venetianem wird erzählt,. sie hlit- 
ten zu hohen Preisen Schiffe geniiethet, um nach den In- 
seln zu entfliehen, so da£s die stolze Stadt, nachdeqi die 



*) Auger. de Bilerris, hei lUuiatori, Vol. III. P. II, 
p 651k — Von Paderborn versichert dies Gobelin. Person bei * 
Hcnr. ll«ihom, Rer. Gemuinic. Scrinlt. T. 1. it. 286 UelmsUd. 
1688. fi»l. ^ 

') Spaageiiherg a. O. Kaji. 2S7. hl 337 h. 
^) Barnes, p. 

^) Triih«ni» Aiuial. Hirsang. a. d. O« 
") A. a, O. L. XU. c 99. p. 977. 
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Pest drei Viertheile ihrer Einwohner weggerafft, öde und 
menschenleer geworden iu Padua fehlten nach dem 
Aufhören der Seuche zwei Driitheile der Einwohner, «nd 
in Floms eifpng ein Veii>ot, dkr Zahl der Ventorbtncm 
b^aniit m machcDy und sie nnt Grebgelänie za beeUi^ 
ten, dnrit cBe Ldb enden eich nidit dar VemfeiflnDg 
lungäben 

' Von En^rland haben wir genauere Nachrichten. Die 
meisten groiaen Städte erlitten unglaubliche Verluste, vor 
atten Yannouth,^ wo 7052 Einwohner starben^ Bristol, 
Obdbidy NoTfiidi, Letceatery Yoxk and London, wo aUein 
«nf einem BegribniÜBpktze Ober 60,000 Leichen, scUcÜ- 
weise in grofse Gruben eingereiht» beerdigt wurden^). 
Man sagt, es sei im ganzen Lande kaum der Zehnte am 
Leben geblieben doch ist diese Angabe offenbar zu 
koeh; scbim geringere Verluste konnten die Enchütterun- 
f en bervorbringen, deren Folgen in einer nachtheiligen 
Bieirtimg des bibrgi^liidien Ldiens noA einige Jehriam- 
derte fühlbar blieben, nnd ihren nnitelbaren Einflufis, den 
Engländern unbewuist, vielleicht bis in die neuere Zeit 
fortgepflanzt haben. Durchweg verschlechterten sich die 
fiitten, der Gottesdienü wurde grofsentheik eingesteU^ 
dorn an mlen Orten verödeten die Kirchen, ihrer Priv- 
ater beraobt; der Yolkaantemdit wurde gellhn^*), ^ 



*) Chronic. Claustro-Neoboi^. , bei Pez, VoL I. p. 490. — 

V^rgl. Barnes, p. 435. — Raynald, IIjs(or ♦»cclfsiaslfc. n. a. O. 
Ein entflohener Yeaetiuier mU hieriuch die Pest nach Padn« §t- 
bracht haben. \ 

s) GioY. VilUai L. m e. 89l p. 964. 

Barnes, p. 496. 

Wood, a. a, O. 

*) Nach Wood Uhlte Oxford vor der Pest 13,000 Sludierende, 
eine Zahl, die dnen migeföhren Blaafsstal) der Knllnr in England ge- 
hen kann, wenn nwo erwigt, daüi die Hoehachiikn des Mittabkets 
aocb von den jungem Scholaren bezogen wurden» die in nenomr 
Zeit die GjFuwsilea nicht tot dem acbtzebnten Jalire verlassen. 

3* 
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Habsucht nahm zu, und als die Ruhe wiedergekehrt war, 
erstaunte inau über die grofse Zunahme von Rechtsan- 
wälten, denen die endlosen Erbstreitigkeiten reichlichen , 
£rwerb daiboteil. Däbei wirkte der Mangel an Prie- 
ffflm im gamen Laode Ikbenras nachtbeilig auf das Yolky 
dkaseii niedere Stande den VeffaAemngen der Seuidie am~ 
meisten blofsgestellt waren, währaid die Häuser der Lords 
▼erhähnifsmäisig mehr verschont blieben, und es konnte • 
nicht frommen, dafs ganze Schaaren unwissender Laien, 
die während der Pest ihre Fraaen verTorea, sich in die 
^eiadiclieii Orden dringten, um an demAnsehn des Pfie>« 
«IttBtandes und den reichen Erbscbafien Tlteil n& nein- 
itadäi, die der Kirciie ▼on aUen Sdten zuge&iHen* waren. * 
Die Sitzungen des Parlaments, der Kirifzs iieuch und der 
meisten anderen Gerichte wurden, so laii4ie die Post >vü- 
IhetCy ausgesetzt: die Gesetze des Friedens galten nicht 
während der Herrscbaüt des Todes. Diesen Zostand der 
^iiflAsmig benutzte der Papst Clemens» um den UntI» . 
^gen Hader zwischen Ednard HI. und Philipp TL m 
Schlichten, doch gelang ihm dies nur für die Zeit, als die 
Pest Frieden gebot, der Tod Philippus (1350) vemich- 
lete alle Verträge, und man erzählt, daijs Eduard zwar 
«ü anderen Söldlingen, aber mit denselben Heerführern 
«atd .Rüleni wieder ins Feld gezogen sei. Irland wurde 
▼iel weniger als England heimgesucht; die Gebirgsgegend 
den dieses Reiches soll die Pest kanm berfihrf hid>en$ 
und auch Schottland würde vielleicht frei geblieben sein, 
wenn nicht die Schotten die Niederlage der Engländer 
zu einem Einfall in ihr Gebiet benutzt hätten» der damit 
endete dafs ihr Heer von der Seuche und vom Schwert 
aufgerieben wurde^ und die Entkommenen die Pest tlb«r 
das ganze Land vai^reiteten. 

Zu xVnfaug war in England üeberflufs au allen Le- 
bensbedürfnissen, aber bald gesellte sich zu der Pest, die* 
das einzige Uebei zu sein schien, eine mörderische Vieh- 
senche. Zu Tausenden fielen die Thiere^ die ohne Hü- 
ter umherirrten, an den Hecken «nd. Zllunen» lind wie 
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man ähnliches in Afrika gesehen, so soUi ii ;jucb hier die 
Yi^d und üaubtlüere sie aicht angerüiirl babeD, Von 
wdcher Art diese Seuche gewesen, kann eben so weni^ 
bestiiniBt werden, ab ob sie dnich Anstednmg tob Pest- 
kranken oder ao8 anderen Ursachen entstanden sei; nur 

' so Tic! ist gewKs, da(8\.-sie ^erst nach dem Anfang der 
schwarzen Pest ausbrach. In Folge dieser Viehseuche, 
und weil das Getreide von den Feldern nicht eingebracht 
werden konnte, entstand Überall groüse Thenerong, die 
viden uneriüarÜc^ schien, weil die £rodte gesegnet war^ 

• WQHk anderai dem bOsca Willen der Arbeiter imd Yer* 
. kSnfer beigemessen wurde, jedoch in wiiklidien, durdi 
die Umstände bediiigtt u Maneel ihren Grund hatte, aus 
dem jederzeit einzelne Klassen Yurtheil zu ziehen pfle- 
ge. Ein ganzes Jahr lan^ bis zum August 1349, liauste 
Äe schwarze Pest in diesem schönen Lande, und reigifi» 
tele tlberaU die Quellen des behagüdien Wohlergehens^); 
forderen Landern war sie gewOhalidi nur von balb» 
jUhri4!( r Dauer, doch kehrte sie an einzelnen Orten häu- 
fig wieder, woriu einige, ohne genügenden Beweis, einen 
siebenjährigen Undauf annehmen wollten'). 

Spanien wurde ron der schwanen Pest bis Über das 
Jahr IdSO hinmis unablässig verheert, wozu die häufigen 
inneren Wthd&i and die Kriege mü den Mauren nidit. 
wenig beitrugen. Alphons XI. , den sein kriegerisdier 
Eifer zu weit fortrils, starb an ihr bei der Belagerung 
TOn Gibraltar, den 26. März 1350 — der einzige König 
in£uropa, den sie abforderte; aber sdion vor dieser Zeit 
waten sahUose JPamilien in Trauer Teisenkt worden*). 



') Baroes und Weod, 'a. d. O. 

') Gobelin. Person, bei Meibom, : ». O. 

Joan de Marian Historia c;cneral de E«;pana; illustr p. 
Don Jose Sa bau y Blanco. Tüiii. IX. Dladiui 1S19. 8. Libr. 
XVI. p. 225. — D. Dieg. Ortiz de Züniga, Analts »xclt-siasti- 
C08 y seculares de Sevilla. Madrid 1795. 4. Tom II. p. 121. — ' 
D* Jaan de Ferreras, Historia de Espana. Madrid 1721. Tool. VII. 
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Im übrigeu schcinl die Stcrbliclikeil in Spanien f;cniiger 
als in Italien, und eben so bedeutend ab ia Jbrankretch 
gewesen zu sein. 

Der Zeitraimi des verderUidien Wüthens dertchwar- 
mh Peel fiel üBr gan« Eoropa, mit Aun^ne tod Bsfi»- 
knd, «if die Tier Jalure Tcm 1347 bis 13CMI. Bie Sea- 
eben, die spSterhin» bis 1383 ^) oftmals wiederkehi«iid 
die Völker heimsuchten, zählen wir nicht mehr zu dem 
yygroisen Sterben/' sondern es waren gewöhnliche Pesten, 
ohne Lungenbrand, wie in der Vorzeit und in den näch> 
sten Jahriunderteai hervocsenifeit durch llberatt ytsAak^ 
fem AMtedunigiBBtDfft der jeder gtealigeii' Gelegen- 
beit nenen Boden gewinn«i konnte, wie dies zu gescho- 
ben pflegt bei dieser furchtbaren Krank Ii eil. Das Zu- 
sammcnstrünicn ^rofser Menscheninassen war besonders 
geföhrlich, und so bewirkte denn, noch während der gro- 
ftea £pid«nie, die inmeitige Fder des Jobe^akra (13ldX 
EU wddier Clemens YL die Gtobigen nadi Rom bo> 
sdiied, einto neuen > Ansbmeh der Seuche, der von hmi- 
dcrt Pilgern kaum einer entgangen sein soll*). Italien 
wurde dadurch aufs Neue entvölkert, und die Rückkeh- 
renden verbreiteten Gift und SittenTerderbnÜs wiederum 
nach allen RicfaCnngen*). £s leuchtet um ao weni^r ein, 
wie jener -aoDflt so weise und besonnene Papst» der sich 
imter den^ schwierigsten Teihshnissen auf dem Wege der 
Vernunft und Menschlichkeit zu halten wufste, zu einer 
so verderblichen Anordnung gekoamieii, da er selbst von 
der Hcilsamkeit der Speire so überzeugt war, dafs er 
während der Pest in Avignon bei beständig unterhaltenem 
/ Kaminfener keinem Sterblichen ihm zu nahen eriaobte^), 

«) GobeL Person, k. a. O. Vergl. Chalin |k 63. 

*) Gaillelm. de iSongisi«. a. O. 

Spangenberg, foL 337 b. <— Limbarger Chronik S. 20. 
„Und die andi von Rom kamen« wnidan eines Theils hSser« als aie 
Ter gewesen waren»** 

*) GnilL de Nangis a. a. O«, und bei viehta anderen. 
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und auch im Uebrigen nur Befehle gab, die vieles Elcud 
verhüteten, oder linderten. 

Die Veränderungen, die um diese Zeit im hohen 
Norden vorgingen, .«ad denkwürdig genu^, um hei ihnen 
«Ige Au^Mibiicke m Tarweilai« In Schweden itaiben 
• XIV« Ptvnen, Hakan and Knat, Ifalbliriidtr des Kö* 
nigs Magnus, und in WestgotbUnd «llete 466 Prie- 
ster Die Bewohner von Island und Grönland fanden 
in der Kälte ihres imwirtbbaren Himmelsstriches keinen 
Schutz ^y^jfUi den südlichen Feind, der aus glücklicheren 
Lindem zn ihnen gedrungen war; die Pest hauste weid- 
iich note ümen, dieNator knicliteifare bestitedigen KSnir 
pCe fegen die Elenente vnd den ihnen so karglidi sn* 
gemessenen Lebensgenufs, nicht zu iliren Gunsten in An* 
schlagt). In Dänemark uud Norwegen aber war man 
mit dem eigenen Elend so beschäftigt, da£is die gewöhn- 
lichen Grünlandafahrten unterUÜeboi. Zugleich thürmten 
«ieh. Eisbeine an den KOilen von Oatgp^lnlandy ^ in , 
Fulge der ällgenieinett ErKhOttcranf^en des Erdoisuiis- 
mns, und' kein Sterblidier hat fortan diese Gestade 
und ihre Bewohner je wieder gesehen 

Dafs in Rufsland die schwarze Pest erst 1351 aus- 
brach, nachdem sie den Süden und Norden Europa's be- 
ll^ dhnohwandeit hatte, ist oben bemerint woiden. Auch 
in diesem Lande war die Sterblichkeit adberordentliGh 
grofe» andes wiederholten sich dieselben Seeaen der Traner 
und Vcrzwdflung wie bei den Völkern, die uuii schon 
das Schlimmste überstanden hatten : dieselbe Art der Tod- 



0 Dalin's Svea Rikes Historie, Bd. IL C, 12. p. 496. 

*) Saabye, Tagebnch in Grönland. Eioleit XVIII. — Tor- 
faei Histor. Norveg. Tom. IV. L. IX. c 8. p. 478, 79 — F. G. 
Mansa, De epulemiis maxime TnemorabiUbus quae in Dania grassa» • 
tM nut, et de oiedicinae statu. Partie. L Ua?iu 1831« 8 p*.12. 

') Torfael Groedaadia' aoti^t valeris Groenlandiae de- 
soiptio. Havnlae, 1715. 8. p. 23. — Pontan» Rer« danicar. Histor. 
Anttdod. 1831. Ibl L. Vll. 47«. 
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teübeBtiaaig, dMselbe f^amlle CTmifulnü To» 

des, dieselbe dumpfe Erstarrung der Gemüther. Reiche 
eiilfio^ten "ihren Sehatzeu, und schenkten ihre Dörfer und 
Ländcreien den Kirchea uad Klöstern, denn dies war 
Bach , den Vorstellungen des Zeitalters das sicherste Mit- 
tcly der Gnade det Himmeb • theilhaftig und dar Vcif» 
bong begangener SOndaii gefvils u irarden» . Aacü ia 
Rufsland brachte Furcht und Grauen die Stoaie der 
ISatur zum Schweigen: Yäter und Mütter verlieisen ihre 
Kinder, und Kinder . ihre Aeitem in der Stunde dar 

Gefahr»). 

Von allen Annahmen Ober dieGtOfee. dea Munafhaw 
▼eriuatea in Europa iaC die .wabracUidicbatey dafr jm 
Ganven der yierte Theil d« Einwohner Ton der 

schwarzen Pest weggerafft worden sei. Wenn nun ge- 
genwärtig Europa von 210 Millionen bewohnt wird, so 
«betrug die Volksmenge im vieizehnten Jahrbnndert, um 
ciae höhere Angabe zu Tenneiden, die leicht gerechtfaiw 
tigt werden könnte, mind^^im^ 105 MiUioneB. Es kaoa 
also mH Grund und ohne Ueberirdbnng aogenöaiaieB 
werden, daCs Europa durch die schwarze Pest fünfund- 
zwanzig Millionen Einwohner verloren hat 

DalÜB die Völker eine so furchtbare Erschütterung im 
Aeufsem dodi so bald verwinden, und steh übedmuft 
ohne gröiaere Rfickachritte» als wirklich geachaheB» ao 
entwickeln konnten» wie sie in den folgenden Jabrlnln- 
derfen auftraten, ist der Überzeugendste Beweis der Un* 
verwüsththkeit der menschhcheu Gesellschaft in ihrer Ge- 
samiYitheit. Anzunehmen, dafs diese in ihrem Innern keine 
wesenlücheu Veränderungen erlitten habe, weil dem An- 
acheine nach alles beim Alten blieb , widerstreitet inde)^ 
aen ein^ richtigen Ansicht von Ursadhe und "Wirkung. 
Viele Geschichtschreiber edieinen sich zu einer solchen 
Meinung zu bekeuneu, gewohnt, nach ihrer Weise, den 
sitllichen Zustand der Völker allein nach dem Weddel 

r 

* 

«) Richter ii. «. O. . 
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der irdischen Macht, den Ausgängen der Kämpfe, und 
dem Einflu£s der ReHgion zu beurtlieilen, an den grofsen 
Naturerscheinungen aber, die nicht nur die Oberfläche 
der Erde, sondern auch die Gemüther umgestalten, gleich- 
gültig vorüberzugehen, wie denn die meisten unter ihnen 
das grofse Sterben im vierzehnten Jahrhundert nur ober- 
llächhch berührt haben. Wir unseres Theils sind der 
Ueberzeugung, dafs der schwarze Tod zu den gröfsten 
Weltbegebenheiten gehört, welche den gegenwärtigen 
Zustand von Europa vorbereitet haben. Hierzu werden 
sich vielleicht für den umsichtigen Beobachter des mensch> 
liehen Gemüths, wie für den Kenner der geistigen Kräfte, 
welche Völker und Staaten in Bewegung setzen, im Fol- 
genden einige Beweise ergeben. Vor der Hand war die 
Steigerung der Hierarchie in den meisten Läudern auf- 
fallend, denn die Kirche er^varb aller Orten Schätze und 
grofsen Länderbesitz, mehr noch, als nach den Kreuz- 
zügen; die Erfahrung aber hat gezeigt, dafs ein solcher 
Zustand den Völkern verderblich ist, und sie zu Kück- 
scbrittcn veranlafst, deren ohnehin schon viele geschahen. 

Nach dem Aufhören der grofsen Pest war eine grö- 
feere Fruchtbarkeit der Weiber überall auffallend — die- 
selbe grofsartige Erscheinung, die nach jeder verheeren- 
den Seuche das Walten einer höheren Macht in der 
Richtung des organischen Gesammtiebens — wenn irgend 
ein anderer Vorgang — überzeugend beweist. Die Ehen 
waren fast ohne Ausnahme gesegnet, und häufiger als 
sonst wurden Zwillinge und Drillinge geboren, wobei 
wir der sonderbaren Sage gedenken müssen, dafs nach 
dem grofsen Sterben die Kinder weniger Zähne erhalten 
haben sollen, als früher, worüber die Zeitgenossen sich 
gewaltig entsetzten, und auch Spätere leichtgläubig in 
Verwunderung gerathen sind. Geht man dieser oft viie- 
derholten Angabe auf den Grund, so ergiebt sich bald, 
dafs man sidi nur eigentlich darüber wunderte^ bei den 
Kindern nur zwanzig oder höchstens zweiundzwanzig 
Zähne ausbrechen zu sehen, als ob ihnen jemals ^nehr 



— 4i 
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zu Theil gewonkn wlrea *). Irgend dntge Schrtfttteller 

Ton Gewicht, wie z. B. der Arzt Savonarola^) in Fei^ 
rara, die wahrscheinlich adittmdzwanzig Zähne bei dea 
Kindern «achten, iie&en darüber ihr Bedenken IaiiC weiv 
äm^ mä mM t k ><fcni> aimb» ^tktim^wäkm Ut^rnkm^ ^ 
gtlßkfäftmMmiMt^^ iegeiv 

Unvollkommenheit des menschlichen Körpers, die von der 
schwarzen Pest bewirkt worden sei. Allmählig verschiuei'Z- 
Yöiker die ausgeetaadeim l^eiden, die Todten 



5. MatiliUit iFai0em ' 

Die Erschütterung der Gemüther während der schwar- 
zen Pest war bei allen Völkern ^ne Beispiel und über 
atte BeMMbon^ Bie Gefriw mtMm den KleiuBA^ 
tiiigen ale G ew i ii fceit des IVidee, viele slaibefr voi^FnNfat 
beim Her ann ah en der Krankheit^), und selbst die Stand* 
haften verloren die Zuyersicht So löste sich aUmählig, 
nachdem die Hoflnung auf die Zukunft entschwunden 
war, das ^eialige Band, da« den Menschen mit den Sei* 
■igen «md «eineB MidiQi]gcm ¥mint IHe Gntteaftüpck- 
ti^ eddnesen aU der Wek ab, die Ewigkeit Aat aldi 



IMcM AiMi4;1it geaUltet sieh ras dea Meilbcr (diUri^ Sld- 
itn bei Gnillelm. de Nangis und Barnes, wenn man de mit 
Anfmeriraamiceit Beet — Yu^ Olof Balln, a. a, O. 

^) Practica de aegritadinibitB a capite osque ad pedes. Papiae 
1486. fol. Tract VI. c. 7. 

Damach da das Sterben, die Geisel fartb, Kijuierfarth, Juden- 
Schlacht, als TOT geschrieben stehet, ein End hatie, da hob die Welt 
vrieder an zu leben und frSlich zn sejn, und macbiMi die Hianer 
neue Kleidung." l4Blbai;ger Chronik. S. 26. 

Chalin, a» a, O« fla. — Detaaar'a Xiiibeckmr Chraalk^ 
Bd.L$.4INU 
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ihren Blicken auf, und sie begelirtm nur noch die Scg- 
niuigcii der Keüf^ion, der Tod hatte für sie seine Schrek- 
ken verloren. Heue temttefatigte sich der • ^fticpfkr^ <iÜe 
wMk ft h ii g » Standen uAtm i ctnirtliditr Y uy wi §mäUt 
wtkä; aHgemän waren die Gcaifither dmt Sfmmts.im^ 
wandt, und Kinder, welche höhere Gefühle «inigelrübt 
wiedergeben, sah man oftinnls, von dvs Pest ergriffen 
unter Gebet und heiligen Gesängen ihre Seele aushau- 
Am^). Ein Imger Buf^^gc danke ergnff>aMe.»olnistlichan 
GwieiDdflBv man woUt» den Lastern cntoagen» j ^he k » 
um Unradit noch tot <l«ni Hiimdwkieii wieder ^ sm^ 
eben, mit Gott eidh ^reriOhneii, die Strafe «befangener 
Sünden abwenden durch harle Sclbstzüc liüguni;. Erha- 
ben würde die mcn^rhlidie Natur erscheinen, wenn die 
tausend edclen Handlungen, weiche in Zeitt n so f^ro^ser 
Gefiibr in der ^üülv gettbt i^atibn, 3mr iimcbrnrnk tm 
Emmerang «n%esaiGlifiel werden könntet. 8ie mmi es 
in d eeeea nidit, die in den Gang der Bef^ebeaketai ei»> 
greifen, darum werden sie nur den stummen Augenzen- 
ä;en bekaniif, mjhI ver&inkeji bahl in Ver«ressenliei(. Aber 
die Ucucheici» der Wahn, die ScheinheiiigLeit ti eleu mäcb^ 
üg benroTy gle entweihen das Erhabene und benutzen 
das Göttliche' m den imreinen Zwedien ifer SeUntaacfa^ 
weMe das Gwte in die fehlerbafte tlegung dea ZcÜBlten 
mit fortreiüst So geschab es in den Jahren dieser San- 



*) Chronic Bitmari, Episrop. Menepofg. Fnncot 1580« fol* 
p. 9581 — Spangenberg, S. 338: JEb iat eSa nbsnuiglicher Jam- 
mer gewcacn, dabcy man sich lüdils denn nOeine des igetMeten ge- 
habt, das ikh efai {edar ia diesem a^fecfcen an einem «eligen Stai^ 
ben bat bereiten mSaaen, denn de war nichts andeis, denn der ge*' 
wiaae Todt, darfiber addng mancher in aich aelbat, lehrete ach in 
Gett, and liea von seinem (Qsen Lehen, mid die Eltatn wametan 
ihre Kinder, leretea sie beten, and aich in Cottas ufillen ctjgehen, 
-gleiclier geatalt «rinanete ein KaeiAar den andern, denn da war koi« , 
ner eine Stande aeins Lehens aidbcr, und hierüber tmg aioha Atmk 
l^dchwobl zo, dafa man die Leute, auch junge Kinder sähe mit firea* 
den edidie betend, etliche sinjead» von dicaer weit abacheidcB**' 



Digitized by Google 



I 

^ u ^ 

cbe. Das MÖDchthuin war im vierzehnten Jahrhundert 
noch in seiner vollen Blütbe, der Macht der geistüdien 
Orden und Brüderschaften wurde von den VÄlkem ge^ 
hnUigl» noch imnuMr war die Hi^ardiie dem wdHidien 
Skfter Inrclilbar. Bm k% ako iD dtm Inttmä» 
mcmdiltohett GeseUadwft, dab der bOmmdmä» WtAmy 
der. in Zeiten dieser Art öffentliche Bu£sübungen zur 
Scbau trägt, sich des geistlichen Scheines bemächtigte. 
fiUidi geschah dies in der Art, dafe das losgebundene 
eigenwillige Bufsgeffdü in J'reiheiincbwindcl gerieüi, de^ 
Hiflni«liie den Gebonun ain&fiBd%te, and der in TcraU 
leM FomMD g man f te i i Kiidbe eis tecfeduves "WNiei:- 
spiel bereitete. h • . ^ n # 

Während nun alle Länder von Jammer und Weh- 
klage erftillt waren, trat zuerst in Ungarn^), und darauf 
- in Deutschland, die Brüderschaft der Geifseier oder 
Fiageilftiiteii maif die ndb auek &re«islirfider imd 
^ KpewMMfer^^aralm, um. dia Reue dea Yolkeii Idier 
die begangenen'^'SOBdea auf sidt m Behmen, uad G^ii«it# 
zur Abwenduui^ der Pest ertönen zu lassen. Sie bestand 
grofstenthoik aus Menschen der niedern Volksklasse, die 
mnHm^iv iJinahrc Beue fühlten , oder sich eines Voi^ 

wm^irnrnKW^iam ergiriffen -vraraii; ab aller das AilMlm 
dm ^ OeÜM i ib Tftdewchaften gestiegen war, imd da« VoUc 

ihnen mit Verehrung und offenen Armen entgegenkam, 
gesellten sich ihnen auch viele Adlige und Geistliche zu, 
und oft £ah man ihre Scbaaren Ton Kindern, ehrbaren 
Frauen und Nonnen Teratttrkty so mttditig eigriff die An- 
fltoekung die yeiaditedeiiArligrten Gemltfher*}« In wohW 



*) Torftei Bist rer. Norvegic. L. IX. c. 8. p. 47a (Havn. 
1711. fol.) — Bie Cronica van der hilliger Sut van Coellen, off 
dat txytboidi. CoeUen 1499. fol. S. m „In dem yarfs j«ir eriunff 
•idi cgm alto wuttderlidi nvwe geiekchaft in ÜDgarieD,** i. 

*) Albart Argenlinens. Chioiiic. .p. 14^, M Chr. Uf>> 
ititittti Gcrmaniae hirtonricoram ^SkMA^m Tomos Mi* 'FimöoC 
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geordneten Processionen, mit Anführern und Vorsüngcrn, 
durcdiaM)gen sie die Städte, das Haupt bis zu den Augea 
bedeckt, den Bück zur Erde gesenkt, mk den Merkm»- 
hm dm Miten Rene and . Traaer* AngellMii mü d i rt e 
MD Gewtadeni lnig«ii rie auf der BniBt, dem Rfioken 
«nd dem Hote roihe Kreine/ und Ittlirten grofee dni^- 

sdaniriiZö Geifsclii mit diri odor vier Kuütcii, in >M,'i(Iie 
eiserne Kmizspil/cii t inizrhiiiult'ii waren Kerzen und 
pran^^ende. i'abnen von Sainmet und Goldsiofi wurden 
ü«MQ wrgetngieii, und we* sie^ ktBWfary^^awteteniiiMtf^ 
idkii GloflheQ; :«ad^i de^^Vdii iliäiMH 4iifc^^<iige§i4 
ttM GeiaDg zu ii ullikiiiiü, = md-1t9Ba^4kMnaiißmi^ 
Andaelu und in Tbräneu beizuwohnen. In Sfrafsburg 
zogen im Jahre zuerst 2üÜ (ieilseler ein, die mit 

ipro&em Beirall au%enommea und gastfreundlich von den 
JMtogM beherbergt yvxadmi'Wnk9^^^^lt<mmA^ m%m :m 
Ihrer BrtMlenduilt^ dierftni» elnetffr 'Mndemte iSiM 

«nA -«ich< Iheilt^ im iiefili>N«rdetf 
ziehen. Dann kamen länger als ein halbes Jahr wöchen^ 
lith neue Scliaaren, nnd jedesmal vcrliefseu ErwacJbieiie 
und Kinder die ihrigen, um ihnen beizutreten, bis end- 
lich ihre<äedtgkeit ▼erdächtig wofdey' und man ihnen die 
mrett terHSoacgt «ad^^^ ▼emlMB'*).' Ibt^ftim' 

eiBir J toläh t il defe<^all sdftammen, I^fachaMef^'di^lM 

, der, die hnndert Jahre früher unter Anfülirunf; fanati- 
scher Mi^qhe das heilig Grab erobern wollten» Alle 

1585. foL — Gttillelm. de Mang. a. a. O. ^ Man vwjjL asck 
aa&erdcm: Sächsisches Chrooicoo durch Mattheam Drefseren, 
D. und Pi'ofefBorcm zu Leiplzigk. Wittenberg 1596. fol. S, 3^0., die 
angetührle Limburger Chronik, — Germaniae Chronicon. Von des 
ganzen Teutfchlands aller Teutschcn viSlcker herkommen, Namen, 
Handeln etc. Durch Sttb. Francken zu Wdrd. Tubii^, 1531 
fol S. 201. 

■> Dilmar, a. a. a 

*) »nigihoTea, ffhuMcliw ud BmUbvijULd OmM^' 
a. «. O. S. 292 t 



Digitized by Google 



BiBWohiier wwtkii in diflser Stadt von dem Wabn fort^ 

geiiäsen, man fülirte die Frenidüuge lobpreisend nadi 
Hause, um sie fcstücti über Nacht zu bcwirtheii; die 
Frauen flidUeii Amm Jahnrn, und überall beeilarte mm 
ätkf Ikrm Poai|i za- Tarhenüchctt» mut ftitm ileM» 
atage wack» ihre Macht ud üur Aaariui^). £■ weveii 
■fahl ensebie LSnderstridie, die sie inw hatten, ganz 
Deutschland, Ungarn, Polen, Böhmen, Schlesien und Flan- 
dern huldigten ilirem Wahn, und zuletzt wurden sie der 
mklichen wie der §ctatlichen Macht furchtbar. Die Wir- 
kaog ^eses FanatisiMi w«r alio giroÜNrtig «ad ^eiih»» 
dwiiiiid, der Anfregitiif; Tei^eiehbar, nekhe SiO Jahn 
ftihof die Völker Europa's in die WMen von 
und Palästina rief. Die Erscheinung an sich, war nicht 
neu. Schon im elften Jahrhunderte zerlästerten sich in 
Asien und im aiUUichea Europa viele Gläubige mit Gei* 
UMthm» Man nennt einen Mönch zu St Croce d'Avel- 
hB0f Dominieos koricaftta» a|e Master und VmMd 
dfater Art ¥dn LAesartödton^ wdche nach nrakesi Be*> 
griffen asiatischer Anachoreten für wahrhaft christlich ge- 
halten wurde. Der Urheber feieiiicher Geifisler* Umzüge 
aoU der heilige Antonius (f 1231) gewesen sein; schon 
in t^er Zeit wurden diese Bufsübungen ein deokwtt»- 
dig^ Wate, den die Wellgesdneirte db^^ fuigjwirtih ^ 
bMEadHmhnt. IMO trafen die CMUer aM^MMi^ 
Italien inf: „Damals als viele Laster und Yerbrechen 
dies Land schändeten*), tiberliel plötzlich eint^ unerhörte 
reuige Stimmung der Gemiither die Völker Italiens. Es 
kam die Furcht Christi so selir üher sie, dais Edle und 
Unedle^ Grdae und Jttngtinge» tdbit Kinder Ton fünf 
Jahren, nackt luä aof die bedeckten Schamfheiley paar- 
. weise in feierlidieni Aufzuge dorcb die Städte zogesL 

M 

*) Albert Argentin. a. a. O. --^ Sie blidMB aieht Ungar 
als aber Macht io daeni Orte. 

") Warta d« Heaachat Padaaaas, w FSratenaaa'a aa- 
gefthrter Abhawdlm& dtr besten Ober diesen Ccg e n e to ad.' 
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AHe hatten GeÜsek von ledernen Riemen in im HUI*' 
den, womit sie sich, unter Seufzen und Weinen, so hef- 
tig gfihin grft i dai« das Blut danach ilois. Niebt nur am 
Ta§e» MiMm das Na«htiy im strengsten Winter, 
lOgcB «0 timk faMinendeii Kanen tu TMMMkn md 
Mes^UmMStaimf M^eOlhti von Pnedicia, ndt Kienen 
uutl FaluRQ durch die Städte «id nach den Kivcben, 
und warfen sich vor den Altären nieder. Also thaten 
iie audi in den Dörfern, und Felder und Ber^e hallten 

4 

wieder von den Stimmen derer, die m Gott schrieen. 
Ueberau w TranergeMg dar Ba fo e a d f^ Alle Feinde 
vendhnten ädk n^tciaMidap* % WMmUm and Weibnr dm» 

ten so groise Werit^e^-dev BandKenngkeit, de oli ria 
fürchteten, die ^ötÜiche Allmacht werde sie strafend ver- 
nicliten/' Diese Geifselfahrten verbretteten sich durch alle 
Oebiel» des «(kUbDben I>ettts€yands, bis nach Sachsen» 
' BnhmfWii PflUn-nnd noch ' ireiC^ doeh fvaderalanden end-t 
iMk 4k^4UKilUtkm der fluM» %MMAm 6eitehni% 
e iaüi Mmm -^ Waki aunrotten z« kanM», der; so lange 
er sich iltrer Herrschaft fügte, der Hierarchie förderlich 
-war. Regnier, ein Einsiedler in der Gegend von Pe^ 
m^Ul,, wird als damali^iiuiatisci^ fiuisprediger genannt, 
w dte dM iUejbenrtebnung ausgegangen sei^. 1296 
iiihJWifTilii Iiifiir "^rllrr'il in SCtaiUb«« lad 
ÜSIpMieandteff Jalnr «nt dem grofeen Sterben, le wnocb ie 
die Predjf^t des Dominikaners Veaturinus von Ber- 
gamo mehr als 10,000 Menschen zu einem neuen Geilsei- 
%n%e. i In Kirchen geifseltea sie sich, auf öffentlichen 
Plätsen wurden ,aie auf gemeine Unkosten geepaiat 
Mm watd ¥natii«iMa verbtthni» der Papel f ci ifiea 
ibn in die Gebirge ^on BieeBdena; er erlmg alles, guig 
nach dem gelobten Lande und starb 1346 zu &njma*}. 



0 Sebaiirr«t» Gbrenft dw ficaehea, Bd. I. S< Wl. 
Kaai^sboven a, a. O. 

F«f eiaaiaaa a. a. O. Die MMbbM L X IM wmB 

nicht di« ktiieo* Noch im ficiulmeB JalnhaiKlcrt icgte tUk 
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Man siekl alsoy die Ge^selsaclit war eine Marne des 
Mittelalters I die im Jahr 1349 bei &o furchtbarer Ver- 
anlassung und hei so frischer Erinnerung keines neuen 
Stifte» bedurfte, dem überdies alle Ueberlieferao- 
%m adiwtigMi. tte regle sieh »watowiieiiitedi an imkm 
OfteB m^eich, miem dm To imMim t ik m, der itie IfW 
ker dorelimekl», und so gewaltige Triebfedem^wie 
einem Schlage in Aufruhr brachte, leicht auch den Fana- 
lismus der ühcr&paiiuteu und alles mit «idi fi^ptretfiseBden 

Ueoe herauf beschwöfsen konnte. 

Die Weise und das Trabett der GeUseier kB drei^ 
lahntta- mmA ykmktäea JaUmidnt Mtt wilt ffm^ 
gMcb.« Kam ibseii alMr aaeb wttbread der sebwanes 
Pest der einfaltige GJaubc zu Hülfe, der das schnödeste 
Blendwerk rehgiöser Schwärrnerei als trostreich ergriff, 
SO zeigt sidi doeb scbon in der bloiseii £rscheinung die- 
sa»^^ J^MMlismus, dais da» AnlBbrer eng verbrüdeit sein 
Bw d sto o» «mI die MMbt einer geheimen Yeittidium «ns- 
tibten. Andh .waren es geirdhnlieh GcliiideCe, wekbe 
den rohen Haufen im Zaume hielten, und zum Theil ge- 
wi£s andere Zwecke im Ange hatten, als die sie zur 
Schau trugai. in die Brüdersdiaft treten wollte, 

muiste sich verpflichten, TierunddreifiBig Tage darin m- 
Umben V> ■od tigfich vier Pismuge m Teridvett haben, . 
nm nlumsndem bescfaweiliafa ta Mkn; aitich moftte er, 
ea ein Ehemann, von semer bnsfran beurlaubt sehi^ 

'nnd 



MbdsBcht einigemal, wean Mich aie wieder la so grober Aosdeh- 
Mg; iai iniMDlcii hielt imb es an einigria Orten hi MrtMUnd 
iär DothfHMligi sie mit Fener wd Schwert annaroUen, und osch 
1710 sah man in Ilalitti Umzüge von Kreutri^nk Wie tief dieae 
jBanie gewurzelt war, zeigt die gerichtliche AuaMge eines Nordhäa« 
aer BOigers (1446), dafs seine Frau, im Glauben, em christliches 
WeA WH thaa, ihf« Kimiar aogleieh nach dar lanfe habe geibeb 
wattaa» 

') M aaacrai, nwaa^h Gtfllh de Naagis, dttSmA^ 
diiila%. 
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.«ad CÜ6 Ymioberimg geben, er halle iedemaim verzie- 
kmu Di« Kreuiiiifider durften keine ürde Haribcfffe ifil^- 
.|deni» oder anck nmr in da Hans gehen, sie fDufiMi demi 
Mn^ebdeB.eeMi; eadi mit Fmen eollteki rfe nidit tedei, 

uHcl hatten sie wider diese Vorschriften gesündigt, oder 
die Vorsicht au^ den Augen gesetzt, so waren sie gehal- 
toD, ihrem Meister zu beichten, der ihnen einige Streidie 
Mtk da Geisel ab Bu&e auferlegt ^ Geistliehe hättan 
«Dter ihsea ala soldie. keioea Vondig; naeh ifarai wm- 
aprUB^lMhcB GeaelK» das jedoch oft ttbertretai worden 
ist, soflten ne auch nicht Meister werden, und an ihren 
gehe im cu lierathung^n 1 heil nehmen kennen. Zwei- 
inal tädich hielten sie ßufstibungen, Morgens und Abends, 
zo|;^ dann paarweise uiitor Getanf^ und Glockengelättt 
hiaani ina Freie» nnd wenn ale an der GeiOsdatailt an- 
l^ekoHBpeoi waren» cotkleideton aie den -Oberleib and 
enllediflen eich der Sdinlie, an dafr iie mn* noch lait 
einem leinenen Unterkleid vom Nabel bis an die Knö- 
chel angethan blieben. Darauf legten sie sich in eineai 
weiten Kreise nieder, in verschiedenen Stellungen, je nach 
der Art ihrer Sünden, der Ehebrecher »it dem. Gesicht 
wut Eide, der MeineMtige auf ene Mte, nnd drcf fSn- 
gar edhobeoy und danach gaüaelle aie dm Meialer, din 
eklen mehr, den andern weniger, und hMi aie aufstehen 
mit einer üblichen Formel W t im dies geschehen war, 
so geifselten sie sich selbst unter Gelang, überlautem Ge- 
riet um Abwendung der Pest, Kniebengnn^en und son* 
aügen Gebhlnchen, Ton 'denen die Zcitgenoasen Yeracbie* ' 
denea berichten, woW sie nicht «iterlieben, von ihrer. . 
Bufae zo rQhmen« daia' daa Blut fbrA Geifeelwnnden «dt 
dem BiuLü des Heilandes sich vermische Endlich aber 
. trat einer unter ihnen auf, um mit lauter Stimme einen 
Brief Yorzulesen, den, wie man vorgab, ein Engel in der 

*) Königshoven, S. 298: „Stent uf durch der rdaeii niiirtel ^ 
<rc, Üad hfite dick vor der Sflndcn mftt,** 

Gnill de Naag. a. a. O. 

4 
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St I^eterskirchc zu Jerusalem Tom Hifiiiiiel gebracht hatte, 
des Inhalts, dafs Chri&lus, erzürnt übpr die Sünden dei* 
Menschen y die lürbitte der heiligen Jungfrau und der 
Engel daldn beantwortet lu|be» dafs jeder, der^ ▼ierwiil- 
droäsig Tw%e htng vät/kenü^e uai oeh geiMte^ der gfitt-* 
iiciwii Gnade dieiHudllif werden sollte/). Dieee Soene 
berauschte die Gläubigen nicht minder, als einst die Auf- 
findung der heiligen Lanze in AiUiociüen, und fragte einer - 
unter den Geistlichen, wer denn den Brief besiegelt^ so 
antworteten ne ked^» derselbe, der dag EvapgclHiai be- 
negeU lUMta . ' 

lUes alles diat eine so nirobe "Wirkongy, dafii die 
Kirche in 'keine geringe Gefahr gcrieth; denn man glanbte 
ihnen mehr, als den Priestern, denen sie sich so ganz 
entzogen, dafs sie sidi untereinander selbst losspi .uhen. 
Ueberdies nahmen sie alier Orten die Gott^shlMiser in 
BescUagy mid ihre neuen Lieder, welche von Mund zu 
IfuBd gin^v sprächen . die Skmesart des Volkes vMk- 
tig Mk Hohe ^Begeisterung nnd wsprfinfillieh frommer 
Siüü giebt sich in diesen Liedern ganz deutlich zu er- 
kennen, vornehmhch in deui noch erhaltenen Hauptliedc 
' der Kreuzträger, das in ganz Deutschland in verschiede- 
ner Mondart gesungen wurde, und hlkhstwahrscheinlich 
iiterien Un^rnnges ist Aber die Entartung lolgte bald» 

*) Albert Argeniiaeai, a. f. O. 

•} In den Chroniken kommt t s in grßfsRrpn riän- kleineren Bnich- 
stiicken vor; vollständig liot es hldi nuv in einer Handsclirift er- 
halten, welche sich in Jer für deutsche Litteratur überaus werth- 
ToUen Bibliothek des Hm. Prisidenten t. Measebach befindet» 
Nach dendbcB hat et HafsmtaD mit beigedmckter Uelkcrtragung 
'herrasgegeb««: Briliitemngen tarn Wenobnmner Gebet des adklea 
Mthnuleita, Zlebit sweien noch imgedniclfteii Gediehtea des ^ 
Tlersehalea Jehrhnaderte. Berlb 1824» - 8« — Als da spre- 
dMides Docoment des Zchelteis fverden wir es asi Sdilols dieser 
Abhaafflang ladUbeileD. — IMe Umbnfger Chraoik mddnrt swar, 
CS sei erflt fai dieser Zeit gedichtet, doch ist ela Thetl davOBt ws 
siebt das ganze Lied, acbon bei den GeifseUab^a Tep 1200 gessa- 
gen woidea, Si^: IncerCi aaderia Cbnaueea remm per Aaitriaai 
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Wt€vel wurdea überall begaogea» uod es fand skh keio 
kocli8trdM»der Mann, det die geistige Aafregang anf. 
raDcre Zwecke gaMtet hfttU^ wenn fiberiMH^ wirluamer 
gegen die ▼erabende Kinbe schon 'feHt zeit- 

gemäfs, uikI es möf^di gewesen w8re, der Ueberspan- 
nung Meister zu werden. Ihre WunderthStigkeit stelllcn 
die GeÜfieler wohl zuweilen auf die Probe, wie ia Strals- ^ 
bürg, wo sie in ihrem Kreise ein todtos Kind erwecken ^ 
wdlten; aX»er es gelang ihnen nkhts» und ihre Ungeschick- 
Scfakeil genidite ihnen zum Schaden^ wenn sie auch ' hier 
und da dnrdi das Vorgeben, den Teufel aitetreiben zu 
können, das Vertrauen auf ihren heiligen Beruf rege er- 
hielten^). Vierundtlreiisig Jahre sollten die Geiiselfahr- 
ten währen, so war es von den Kreuzbrüdem verkün« 
digtv und viele ihrer Meister hatten ohne Zweifel den 
VoiMrtx» dauernde Yerbindongen gegen die Kirdie zu . 
gründen, aber sie waren zu weit gegangen, und noch in 
demselben Jahre setzte der allgemeine Widerwille ihren 
Umtrieben ein Ziel, so dafs die strengen Verordnungen 
Kaiser Karl's IV. und des Papstes Clemens^), der 
ach in dieser ganzen Schreckenszeit klug, edelmfithig und 
seiner hohen SteUung würdig benahm» leicht ansgeftihrl 
werden konnten -Sdion hatten, die Soibonne in Paris 
und Kaiser Karl beim heiligen Stuhl um Abhülfe von 
' . einem so bedenklichen und ketzerischen Unfug gebeten, 
denn wenig fehlte, so hätte das Anselm des Oerus aller 

Ticinas([ne regiones gestaram inde ab anoo 1025 Oä^ae ad anaiUQ 
1282. :^Innich. 1827. 8. p. 9. . 

<) Trlthem. Amal. HirMOgtens. T. II. p. 20& 

<) Er erliefii wider sie 1349 d. 20. Oct ebe Bolle. Raynald. 
Triibem. a. a. O. 

•) „Aber da man letzlich sich nicht mehr über sie venvundeit, 
die glocicen nicht mehr zu ihrer ankunft Icutet, unnd sie nichl cils 
vor« ehrlich empliog, zergingea sie, als menschen gedieht 
pfleeht zu zerrinnen." SiehaiMhesCbroniMtt durch Matt he am 
Drefseren. Wiiteobeig, 1506. fU. S. 340. 41. ^ 

4* 
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Orten danieder^iilegen , als in Avi^non hundert Krcnz- 
brüder aus Basel ankamen, und Kiniais begehrten. Da 
untersagte ihnen rirr Papst, die Ffinpniche einiger Gar- 
dfiUlle tiicbl achtoKl, ihre OffemHcheD BulMniiigaii/ui * 
Üenen er rfe nldit berecirtigt, und verbot in der gaimn 
Christenheit, bei Slrafe der Excomimiiifealkm, die Fort* 
Setzung der Geifselfahrten Gestülzt auf das verdam- 
mende Gutachten der Sorbonne, versagte Philipp VI. 
den < Kreuzbrfldcm die Aufnabme in Frankreich'), zu- 
gleich drohte ibaen. König Manfred von Sieiüfln antTi»* 
deisfnifey und im (hlm nviderstittdeii ibnen einige 

wie Jannssins von Gnesen*) nnd' Precslaw 
von Breslau, der einen ihrer Meister, einen gewesenen 
Diaconus, zum Tode verurtheilen , und der Rohheit des 
Zeitalters gemäCis, öffentlich verbrennen liefs^). InWest- 
pbalen Terfaiir man gegen die noch vor knnem vwiAr« 
tan Kieuibiflder nrit eiaemer Strenge ^» nnd in der Umk 
wie in allen Kbrigen dentadien Landen, verfbigt« man aie^ 
als wären sie die Anstifter aUes Unheils gewesen Un- 
streitig haben die Geifselfahrten die Verbreitung der Pest 
flberail begünstigt, und es liegt am Tage, dafs der fin- 
alere Wahn, der sie veranlaisle» ein nenea Gift werden 
moiste ftir die ohnehin aehon lief veraankenmiGcnttfldier. 

- Biea aMes hielt aich noch in den Schranken der ro- 
hen Schwärmerei, aber grauenvoll waren dKe Juden- 
^Verfolgungen, die man sich in den meisten LMndem 
' mit noch gröfserer Erbitterung eriaiüite» als im zwölften 



Albert Argentiaens* a. a. O. 
*) GaillMni. de Naagis. 

^) Dilmar, a. a. O. 

^) Klose, Von Breslau. Dokummiirte Geschichte and. Be- 
schreibung- Bd. 2. Breslau 1781. 8. 190. 

liadNUSW ChMnik. S. J7. 

^) Kehrherg'8 Beschreibung der Stadt Ktalgsberg i. d. Nea- 
mailr. 1724. 4. S. m 
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Jahrhundert, während der ersten Zeit dc\ Kreuzzüge. Bei 
^eder mörderischen Seuche denkt ilai» Volk zii- 
wtMi an* Vergiftung. Kdfie Beiehrung fruchtet, dar 
▼«meiato Augenscheia ist Üub Bewdsi imd es. fottet 
feUpliiiafib jdie Opfer «emcf Rac^ Und wen kaiwle 
diese woU «iiderB treffen, die Juden, ^ wndken^ 
dcD, und in Erbitterung gegen die Christen lebenden 
Fremdlinge? Ueberali glaubte man, sie hatten die Brun- 
Mi vergM^ty oder die Luft verpestet ^) ; sie allein soll- 
ten das grause Sterilen Ober die Cbrialenheit gebracht 
l i a lw n*), DalBr worden sie nk sdieBangaloaer Graor 
aaükeil verfolgt, und der Wadi des Volkes entwed^ 
uninittelbar preisgegeben, oder von Blutgerichten verur- 
theilt, die nach alltjr Form der Gesetze die Scheiterhau- 
fen errichten lieisen. In Zeiten dieser Art ist zwar viel 
die Kede von Schuld oder Unsdiuld, aber Hais und 
Ratfaondit r«feen den Yeisland nut sich fort» und der 
ferin^rta Anschflin steigert den Verdacht snr Uebenwn- 
gung. Es zogt sich in diesen Blutsceneo,* die Europa in 
vierzehnten Jahrhundert befleckt haben, eine ähnliche 
Manie des Zeitalters, wie in den Verfolgungen der He'^en 
und Zauberer y und sie beweisen, wie diese, dafs der 
Wahn, der sich mit Hais verbrQdert, und nul 4«n mo- 
drigstSB Leidenschaften yerflochtsn is^ in ganten VAKkem 
miiiiügiei sein kann, ab Religion und gesetalicho Ord- 
nung, )a seihst des Anscheins beider sich zu bemächtigen 
weifs, um das Schwert der lange verhaltenen Kache desto 
sicherer mit Bhit zu tränken. 



*) 8s htrichtet der pohiischc GcschicbtMhraiMr DUgefs« s. 
a« 0., f«dv«ad 4iA nclitea Zeitgenossen doch nar ms Brsnaea- 
vcigiftiiiig sprechen» Man sieh^ es kam bei dfr vorhandenen Gesin- 
mmg wenig darauf aa, dicaer BeachuldigDi^ Doch eine weil gefabr* 
Ucfaere hiaiaznnig^B. 

In SUdten, wo Ir^ae Jadan tacliaiidea warea, wie in Leip- 
aigj Magdaborg, Brieg, Frankaaaleia.a. ak a.« htaahtddigt» nuin dia 
Tadtaapihcr daaaclkaa VarlNrachawu a Mshsen» GatcUchia der 
IVbaaaaobaften in dw Haik Btaadaplmii, Bd.. IL V», 
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Ihren Anfang nnlmteii die Judenverfolgungen in Chil- 
lon, am Genfer 5ee, im September und Octoher 1S48^)|, 
WO man die mle peuilicbe UntersiiclHiDg gegeif ^ele ver» 
aiiMste, nadidem fle tchoii lange ▼oriier von den V«lkt 
der BmonenTer^nng besdmldigt worden waren; diiim 
Mgten alnAclie Auftritte hi Bern nnd Fi^urg im Ja- 
nuar 1349. Von Schmerz getrieben, gestanden die Ge- 
foherfen dies Verbrechen ein, und nachdem man in Zof- 
iiogen wirklich Gift in ein^ Brunnen gefunden htkm 

. woike, so waren solche Beweise fOr alle Wdl flimzeii* 
gendy und die Verfolgung der TeriwfeteaSdiaidigeB mMm 
gereditferügt Vwat nOgen wir ancli gegen diese Hm^ 
Sachen eben so wenig einwenden, als gegen die tausend- 
fältigen Gesfcindnisse der Hexen, denn die Fragen der 
fanatischen Blutgericbte waren so verwebt, dafs mit Httlfe 
der Foher die Antivort, die man haben wollte, erfolgen 
lindstes auch -eirtspriciif es der mensdiHdien Mator, diii 
Verbrechen, ^ in alkr Mmide sind, wiiUieh von 
gen ans Mnthwfllen oder Ba^e, ^oder wahnsinniger Er- 
bitterung begangen werden; VerbrecLeu uud Beschuldi- 
gung aber sind unter UmstHuden dieser Art nichts wei- 
ter, als die Ausgeburt eines wuthkranken Geistes der 
Volker, und die AnklUger, nach sittlichen Begriffen, die 

. ftber aMan Zeitaitem stehen, die schuidigereii Frevler. 
Sdlon im Heibst 1348 verbreilete sich ^ paniaehar 
Schrecken ob der geglaubten Vergiftung nnter alc Völ- 
ker, und vornehmlich in Deutsciiland überbaute man 
ängstlich alle Quellen und Brunnen, damit niemand aas 
ihnen trinken, oder die Speisen mit ihrem Wasser berei- 
ien möchte; Einwohner unsShliger Städte und Dör- 
fer bedienten* sich lange. 2eit Undurch nur des Regcn- 
und FtnCswassm Aueh Terwahrte man mit grolser 



S» die Orij^BahrerhaiuUaqgeii hicrfilier im Anhaiige. 

') Hcrmaanl Oygantis Pinns ,t < aipofum,.dye GhsMiMo 
ttühmile. Ed. Henscheiu ImgjkoL Bat 1743. 4. p. lae. Her- 
maniii «m FrauklcMMr-lfBnGh |b FiibImb, schrieb ha Jahie IM 
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Strenge die Stadttlioie, imi Zuverlässige wurden eingdab- 
sen, und fand man bei ifreuiden Arzneieii oder andere 
Dinge, die naa für l^iftig halten konnte — viele mb^ftfk 
dwi ^ Mhca ca dgeaciii Schutz bei sich geführt haben ^ 
•o «Waag Mn lie, davMi eiazanehBiea Buidi diean 
pdiüdieD Zoitaiid yon EnAehnuig, Wbtmam und Alf» 
wohn steigerte sich begreiflich der Hais gegen die ver- 
meinten Vergifter, und artete oftmals in groÜise Volksbe- 
wegungen aus, die nur noch mehr geei|;uet waren, die 
wildesten Laidenschaften durcheinander toben zu laatm 
Vonieluiiie und Gannge yencfaworeit mk ohne Sdwti» 
dia Judan mit Fauer un^iSdiweit m Tattiln^n.uiid aia 
Aran- BaadiütaEem sn entrailsen, daran sicli eo wenige 
fanden, dafs in ganz Deutschland nur einige Orte genannt 
werden konnten, an denen man jene Unglücklichen nicht 
als Geächtete betrachtet jund aie gemartert und verbrannt 
hüte*). Von Bern crgingftt feierliche Auffardeningen 
m Me Stidla Baaaly Frefliuirg im BraiagiHft und StcaCt-' 
borg, die Juden ab Gülmiadi^. lu variolgaa Nun wl* 
dersetzten mdk xwar He Burgemeister und Radbslienren 
diesem Anmuthen, in Basel nötlii^te sie aber das Volk 
zu dem eidlichen Versprechen, die Juden zu verbrennen, 
und ihren Ketigjionsverwandlen auf zweihundert Jahre die 
Stadt lu untamgen. Hierauf wurden sämmtlicha Juden 
' in Baaei» deren Aiiiahl gewÜs uidit nnbedeutand.wai^ in 
«in hahaniea, biersn eibautea BehttltnUa eingesperrt, und 
mit diesem verbrannt, bloCs auf Jas Geschrei des Volkes, 
und ohne ürtlieil und Recht, das ihnen überdies nichts 
gefrommt haben würde. Bald darauf geschah dasselbe 
in Freiburg. Nun wurde auch diu fömiUcher Landtag 
in Bennefeld im Elaaia gehalten, wo die Bischöfe, Her- 
lea und Barone, ao wie Abgeordnete dar Grafen und 

da Aagmenge, wArcad die empörendfiten BlaUcenen in ganz 
Deüschhoid vorgingen. 

Gaid. Caaliac. «. «. O« 

Hernaaa« a 0. 
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zu verfahren sei, und ais sich hier die Abgeordneten Ton 
Strafsburg - nicht aber der Bischof dieser Stadt, d^, 
sieh als ein wüt^^der Fanatiker leigte — zu finnrrtiw 
dnr .tiMdmieii Kdiwi, dia «e Mbto Nwl».. 

iMIgM ▼«! ikmm wlCit^^ es, eiNigtm im hmm 
ivllleo, umI hm» fragte «6 ilttnBiMh, wami fit dka» 
ihre Bninacn verdeckt und die Eimer abgenommen? So 
kam ein blutiger Beschlufs zu Stande, und fand unter dein 
PObei, der dem Aiife der GroCsen und der hohen Geist- 
mkmi lallte, mv aUzabereitwiUiga Vottitiedier^X W<v 
latD Mtt ilia Jvdeo nidit vcpiraniiley da vorjaglB rwa* 
ria wenigslens, iumI so fifllaa Mimnihaiiinad Am Land^ 
leoteD m die HSnde, die mit Feuer und Sehwert gegen 
^e wütheten, ohne menschliches Gefühl und ohne Scheu 
vor irgend einem Gesetz. In Speier versammelten sieb 
. die Jeden in wilder Verzweifeliing in ihren Häueia, 
^ vai iM i intM Mk mIM bü den fluten. Dia mm 
UMg gdbUAwU^^midm inr Tanfe gemMfaigt, dia L»» 
flftMi^ dMiP BMMMhtMMflbaa^ ctte auf dfli* Sliafiieift VMk^p»* 
lagen, steckte man in leere Weinfiisser und rollte sie in 
den Rhein, damit sie nicht die Luft verpesteten. Zn^leicU 
wurde das Volk varbindert, ia die Brandstätten der Judeu^ 
, gMse rimiidiiimi, denn der Rath liefs selbst nach den 
StfUtacn MdbMT, md «oi, daran WWcbllMlHt §ämim 
hAm. Im Smrfsbovg mmrim «w ei t Mtt iD d Man. mi 
ihrem Be<^rabnifsplatze verbrannt, wo mm ein gro^MS Ge» 
rtist aufgebaut hatte; wenige, die versprachen Cliristen zu 
werden, liefs man leben, und nahm ihre Kinder wieder 
liM Mu iliiiliawfiHi ' Auch erregte die Jngeod und Schön* 
Mt eiBlIgar Jm^kmim Mitleid» vuid vom entrilssle wi- 
der Ürai WAeB dmi Tode, vieb aber, die Ibn der 
Brandstätte gewaltsam entsprangen, wurden in den Stm- 
Isen ermorcJet. Alle Pfänder und Schuldbriefe liefs der 
Rath den Schuldnern zurückgeben, und das vorgefundene 

*) Albert Arg^nlln. — Kftnigsl^ov€n> a» ■« O« 
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Geld unter die Handwerke vertheilen*). Doch woUtcu 
viele eiB .so sdinödes Bliif^eW ikiclU aniicfniu'n, sondern 
mArattfn rs D.ich der i^^slimmaiig. ihieriißkhtväter ikiö- 
slflni; empdrt über Auftritte mord^mgcr IlAngcht» 
tkilip* 4w dtefc im \\ \ \ n iii M liii ^V<ih JM r H Pci l *ii .vaifcam 
wMim?^f IttialiMt, ihriiiwriMn^ SiMtwupiaiaiiMitoi 
f f ifc f curf • der nitftligteR Monate i Kc t ft Gräod , und nach- 
dem einige KiiIh^ \vi<'(lorh<T^este!lt war, glaubte man ein 
^ottgefaUi|;es Werk %it iliuti, weuii man von den Steinen 
«ler verbrannten Haustür und den (Trabinälern der Ju^MI 
▼«latteaoi iyrdMa wieiiefefaenldte und GtockenlMhM 

In IMbs aHeifi Mttta Jndn.eiiieA i(imM* 

len Tod gefunden haben. Geifseler hieken hier im Au- 
gust ibreii Einzug: Juden geriethen hierbei mit (Christen 
m Streit, «lid tödteten deren viele; als sie aber sahen» 
dUs sie der wumAMoAm üebetmacht weich« ndiM«^ 
wndl nkklt litt Unitt'giage retten kmili^ tombtsMi* 
tiM li« ädi m ihfc« H j oetin wäX allen IWfjen. 80 fa^ 
ben denn aach an anderen Orten fanatische •GeiCseUahr- 
ten die Losunf^ zu bhili^n Auftritten, und da man fibei^ 
all mit der Montier eine nnseiige Bekchrangssueht ver- 
band ^ 80 wurde aocb unter den Juden ein fanatischer 
. Sifer rege, ab M to t yrer ifaret ahen Glanbeas su sterben. 
WIe.bMIen aoch mit Uebenengung de« Gbriil» 
ttMm in ^ Arne werfen k teneu , dessen Gebote nie fr^ 
velhafter übertreten worden and? In EfsÜngen ▼crbraiiBle 



•) f^Dieg was ouch die vergifl, lUe die Juden düUele,'* 
bemerkt KSnighoven, wobei noch in Aa^chtag kommt, dafs ihre 
Yermehniiig in gaas Deatschland bedenklich wurde, und die Art 
ihrei Erweriit, die omq ihnen f^eidmU allein ftlwig Heftii' aUsr Or- 
ten den Groll gegen ne nihrle. 

*) Man rifs z. B. reichen Ismelilen auf ihrem Wege zur ßrand- 
fiUiUe die Kleider vom Leibe, der eiugenäheien ^oldatocke' weg^ 
Albert Argentinens. 

*) Ebtnd. 
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^ sich die ganze )üdisc]ic Gemeinde in ihrer Synagoge*), 
liind ofliuais sah man Mütter mit eigenen Händen ihre 
jKuider auf den Scheiterhaufen werfen, damit sie nicht ge- 
'tauft werden sollten, und dann selbst in die Giuth nach- 
springen*); kurz, wozu Fanatismus, Kachsucht, Habgier 
und Verzweilluug im furcjubaren Vereine den Menschen 
irgend treiben können — und wo ist hier die Gränze? — 
das geschah im Jahr 1319 in ganz Deutschland, Italien 
und Frankreich ungestraft und vor aller Welt Augen. Es 

* schien, als wären der Pest nur Schandthaten und wahn- 
sinniger Taumel, nicht aber Trauer und Betrübnifs ge- 
folgt; die meisten, welche Erziehung imd Standpunkt be- 
riefen, die Stimme der Vernunft zu reden, führten selbst 
den rohen Haufen zu Mord und Plünderung. Fast alle 
Juden , die in der Taufe das Mittel zu ihrer Kettung ge- 
funden, wurden späterhin nach und nach verbrannt, denn 
man liefs nicht ab, sie der Vergiftung des Wassers und 
der Luft zu beschuldigen, auch wurden mit ihnen viele 
Christen gefoltert und hingerichtet, die ihnen aus Men- 
schenliebe oder Eigennutz Schutz hatten angedeihen las- 
sen*). Andere zum Christenthum Ueb ergetretene bereue- 
ten ihren Abfall, und suchten, ihrem Glauben treu, den 
Tod*). 

» Der Menschlichkeit und Vernunft Clemens VI. ist 
auch in dieser Angelegenheit mit ehrender Anerkennung 
zu gedenken; doch war selbst die höchste kirchliche Macht 
unzureichend, der zügellosen Wuth Einhalt zu thun. Er 
beschützte nicht nur die Juden in Avignon, so viel er 
vermochte, sondern erliefs auch zwei Bullen, in denen er 
sie für unschuldig erklärte, und die christlichen Völker, 



*) Spangenberg, a. a. O. 

Guillelm. de Nang. — Dlugofs a. a. O. 
^) Albert. Argentinens. ,, 

Spangenberg beschreibt eine solche Scene in Koslnits. 
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wcun auch ohne Erfolg, crmalinte, von einer so gruncU 
losen Verfolgung • abzustehen Auch Kaiser Karl IV. 
war ihnen günstig, und suchte das Verderben von ihnen 
abzuwenden, wo er nur immer konnte; doch durfte er 
nicht das Schwert der Gereclitigkeit ziehen, und sah sich 
sogar gcnöthigt, dem Eigennutz der böhmischen Edelleute 
nachzugeben, die eine so erwünschte Gelegeniieit nicht 
unbenutzt lassen wollten, sich ihren jüdischen Gläubigern 
mit Hülfe eines kaiserlichen Mandates zu entziehen*). Her- 
zog Albert von Oestreich brandschatzte und plünderte 
seine Städte, die sich Judenverfolgungen erlaubt hatten, — 
ein zweckloses und unmenschliches Verfahren, das über- 
dies vom Verdachte der Habsucht nicht frei ist, — doch 
konnte er in seiner eigenen Feste Kyburg einige hundert 
aufgenommene Juden nicht schützen, die von den Ein- 
wohnern schonungslos verbrannt wurden^). Noch einige 
andere Fürsten und Grafen, wie Ruprecht von der Pfalz, 
nahmen sich der Juden gegen grofses Schutzgeld an; da- 
für nannte man sie aber Judenherren, und sie gerielhen 
in Gefahr, von dem Volke und ihren mächtigen Nachbarn 
bekämpft zu werden*). Den Verfolgten und Gemifshan- 



Gaillelm. de r^ang. — Raynald. 

*3 Histor* Landgray. Thuring, bei Pistor. a. a. O. V. I. p.948. 

Aoonjm. Leobiens. bei Pez, a. a. O. 

^) Spangenberg. In der Mark ging es den Jaden nicht bes- 
ser als in ganz Dentschland. Markgraf Ludwig der Rumer begün- 
stigte sogar ihre Verfolgung, worüber Kehrberg a. a. O. S. 241. 
folgende urkundliche Nachricht erhallen hat: „Coram cunctis Christi 
fidelibus praesentia percepiuris, ego Johannes dictus de Wedel, 
AdTocatus incljfti Principis Domini Ludovici Marchionis, publice 
profiteor et recognosco, qnod nomihe Domini mei civitatem Königs- 
berg visitavi et intravi, et ex parte Domini Marchionis Consulibos 
' ejufidem civitatis in adjutorium mihi assumtis, Judaeos inibi mo- 
rantes igne cremavi, bonaque omnia eorundem Judaeorum ex 
parte Domini mei totaliter usurpavi etassumsi. In cujus testimonium 
praesentibus meum sigillum appendi. Dalum A. D. 1351. in Vigilia 
S. Matthaei Apostoli." 
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(leiten blieb zuletzt, wenn nicht Menschenfreunde auf eigene 
Gefahr sich ihrer erbarmten, oder ihnen Reicbthümer zu 
Gebote standen, sich Schutz zu verschaffen, keine Frei^ 
Stätte, als das ferne Litthauen, wo der Herzog von Polen, 
Bolesiav V. (1227—1279) ihnen schon früher Gewis- 
sensfreiheit bewilligt hatte, und König Casimir der 
Gro£se (1333 — 1370), den Bitten seiner jüdischen Ge- 

I liebten Esther nachgebend, sie aufnahm und ihnen fer- 
neren Schutz angedeilien liefs^), woher dies Land noch 
gegenwärtig von einer grofsen Anzahl Juden bewohnt 
wird, die, wenn irgend eine Völkerschaft in Europa, die 
Erinnerung an das Mittelalter in eigcuthiiinlicher Abge- 
schlossenheit festgehalten haben. t 
■ f - Noch einmal auf die Beschuldigungen gegen die grau- 
sam Verfolgten zurückzukommen, so ging in ganz Europa | 
die Rede, die Juden ständen mit geheimen Vorstehern in 
Toledo in Verbindung , deren Anordnungen sie befolgten, 
und TOD denen sie Befehle erhielten über Vergiftung, 
Falschmünzerei, Ermordung von Christenkindern u. dgl'). | 
Das Gift bekämen sie über See, aus fernen Landen, be- 
reiteten es aber auch selbst aus Spinnen, Eulen und an- 
deren giftigen Thieren. Das Geheimnifs wäre aber, um 
nicht verrathen zu werden, nur ihren Rabbinern und Rei- 

, chen bekannt^). AugenscheinUch waren es nur wenige, 
die eine so abenteuerliche Beschuldigung nicht für ge- 
gründet hielten, es spricht sich sogar in vielen Schriften 

• des vierzehnten Jahrhunderts grofse Erbitterung gegen die 
vermeinten Giftmischer aus, die das furchtbare Vorurtheii _ 



*) Basnage, Histoire des Joifs. A la Haje 1716. 8. Tome 
IX. Part 2. Liv. IX. Chap. 23. §. 12. 24. p. 664. 67». — Uebcr 
den Znstand der Juden Im Mittelalter gewährt dies ausgezeichnete 
Werk genügende Relehrang. Vergl J. M. Jost, Geschiebte der 
Israeliten seit der Zeit der Maccabäer bis auf onsere Tage. Th. VII. 
Berlin 1827. 8 S. 8. 262. 

') Albert. Argeniin« 

Hermann. Gygas, a. a. O. 
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recht deutlich erkennen läfet ünglücklichenreiso entloekte 
die Folter, nach den Geständnissen der ersten Scblacht- 
opfer in der Schweiz, deren noch andere an vielen Orten. 
Einige bekannten togar, Giftpul^cr in Beuteln an» To- 
Mo atnl VeriiallmigiBbeMile ikirdi heimliche. Boiai e»- 
hallen tu haben» auch fand man niehC aeb«! Beutel dieacr 
Art in den Brunnen, doch ermittle sidi auch nicht sei- 
len, daÜB Christen sie hioeingeworfen, wahrsclieinlich um 
Mord und Plünderung zu veranlassen, wie denn Aeha- 
liches auch bei den Hcatenveiic^yingeftnaflh gewi e a en wen- 
4en hann^^c 

Dieee , Banle&aiig bedarf keiner weüem fmmi^ 
Ein lebendiges BiM der schwansen Peet imd dee moraH» 

scheu Elendes in ihrem Gefolge wird hiemach dem Ken- 
ner der Natur und der menschlichen Gesellschaft deutlich 
▼orsch weben. Ueber das Leben und die Zerrüttung in 
dem Innem der Häuser während dieser Weltseuche hafcen 
. wir fast nnr ans Italien glanbwilrdige Machiiehten 
guter Handy wdche der YonCeilung tihi demZoMnd'der 
Familien in ganz Europa, bei Erwägung des Vc^lksthfiin- 
licfaen in jedem Lande, zu Hülfe kommen können. „Ais 



Man seile hierüber KönigsboTen, der die schätzbarsten 
Originalverhanillungen aufbewahrt bat. Die wichtigsten zehn 
peinliche Verhöre eben so vieler Juden zu Oiillon , am Genfer Sett, 
gehalten im September nnd October 1348. (Im Anhange.) Sie Tör- 
derten die «benteaeriicbsien BekeimlaiMe zu Tage, and betUtigt» 
, «nf dem Mgeawnte Wt^ iUehleiit de« bkUdOntifBa Wahn» der 
di« SchcilvrlNittfiM «niadciB. Abtchriftmi dieier Adea wordeii nach 
* Bcra and Stnftbarg geschickt« ipvo sie die ttstea JodatTcrfolgungea 
Im. Gang braehten. — Ferner die Uiftnnde ftber -ein Sebvis* and 
TVntxbftndnift des Bisehels yso Stnfthaig, BerlbeM ^pm Geis^ 
■nd vfelef Hrtcht^ea Qnfta and Hera, saGamtoi d« Stadl Shwi^ 
hm§ §^K»htt Kerl IV. Dieser seh sieh dadsich gMltth%|, der 
Stsdft $arsbbaig eiae AsBaestie wegen der JoilenverColgungen m be- 
willigen, die man in nBeerea Zeiten einer Kaiserkipae Dir nnwurdig 
helteii würde. Einiger andrrrn Aclensificlce nicht za gedenicen, die 
' nicht weniger deutlich den CleisI des viersshatea Mihan^ssü bs- 
ssiebDfla. 6. MU t 
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Rede), „^ jM l ilBiJi legBfte . aid i ^li te'HCTgw der Einwoh- 
ner der Meu8rhf»nlipbe. Sie iluhcn die Kranken, und alles, 
was ihnen angehörte, und hufften auf diese Weise siick 
zu retteiL Andere verschlossen sich mit ihren WeiberOy 
Sjadan und Gesinde iE äireiliiiser» adea and tnmkieBf 
was-kditlicli imd thener war, Atr mk MabentbBrMs&i^- 
htaH «Bei Bitt Beseitigung sdles Udbeifliifleee. Kfemand eiw 
hielt z-u ihnen Zutritt, keine Todes- und keine Kranken- 
nadiricht durfte ihnen hinterbraclit werden, im Gegen- 
theil vertrieben sie sich die Zeit mit Gesang, MuBik und 
mancherlei anderer Kurzweil. Andere dagegen hielten 
deillri viel Emn imd Tiinken, Ve^flgen aller Art und 
' Befrifdigung^dBir i^eigungen sei, mit leiehtem Simi. fäier 
alles, WS» i» ^TOtM, veribunden, die beste Arznei, und 
bandelten auch danach. Sie waiidtTteu Tag und Nacht 
von einem Wuüishause zum andern, und zechten ohne 
Maais und Ziel, so viel sie gelüstete. Auf diese Weise 
witiieil sie stets» so gut es gehen wollte, jedem Kranken 
ans» md flberiielienHaiis. nndGut dem Zufall^ wieMe^ 
adien, der^n Todesstande geschlagen hat Unter diesem 
allgemeinen Jammer und Elende war in der Stadt die 
Kraft und das Ausehu göttlichen und wclllichen Gesetzes 
verschwunden. Die meisten Beamten waren an der Pest 
gestoiben, oder lagen krank, oder hatten so viele Glieder 
ihrer Familie verloren, dafis sie keine Dienste vemchten- 
konnten; daher thät von nnn an dn Jeder, was ihm be- 
liebte. Andere wählten in ihrer Lebensweise einen Mit- 
telweg. Sie afscn und tranken nach Gefallen, gingen aus 
und trugen wohlriechende iUum^, Kräuter oder Gewürze 
mit sich hemm, an denen sie von Zeit su Zeit rochen, 
in der Meinung y dadurch das Haopt in stärken, and den 
schSdlichen Einflnls der durch di^ vietoPesHeidieD and 
Kranken faul gewordenen Luft abzuwehren. Andere 'trie- 
ben die Vorsicht noch weiter, und dachten, kein besseres 
Mittel dem Tode zu entrinnen, sei, als zu fliehen. Diese 
▼eriieüsen daher die Stadt, ihre Wohnungen, ihre Yer« 
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WMiilMi, <nd wofßk. Weite im MIttMr, ««f die Lb<A 

Dennoch staibeii aadi Tide Ton dies^, oimI swar ^ewölm- 

iich einsam und von aller Welt veilasiscn, weil sie früher 
selbst das Beispiel dazu gegeben hatten. So geschah es 
denn, dais Biin bereits ein Bürger den andern, ein Nach- 
hn.dcB andein, der Verwandle den Verwandten üohy oder 
wifrtini^ liefii» und mUlit (so weit hafte der. Schrecken 
alle GeiOhle errtickt) der Bruder den Bruder« die Schwer 
ster die Schwester» die Gattin den Mann, und endlich 
sogar der Vater seine eigenen Kiuiler verliets, und unbe- 
ßudit und ungepflegt ihrem eigenen Schicksal preisgab! 
Also blieben alle jene, welchen Hülfe gebrach, die Beute 
einiger habiOchtigen Dienstbotiai» die um hohen Lohn deii 
Kranken blofrSpeiee undAiznd reichten, und Jbei ihrem 
Tode zugegen waren, aber nicht selten unrailtelbflor ein 
JElaub des Todes, und ihres schändlichen Gewinnes nicht 
froh wurden. Da erlosch auch alle Schaam und Zucht 
bei denHülfloaen« Frauen und Jungfrauen ¥erga£sen des . 
, Schaamgefilhis, und überUeia^ die Sorge ihres Kdrpen I 
ohne Untenchied Vreibem- und Hbmem des.niedri^Btmi 
Standes. — Die Frauen, Verwandten und ISfachbam fan- 
den sich nicht mehr wie sonst im Hause des Yciüluibcncu 
ein, um mit den Angehörigen desselben Leid zu fragen. 
Die Leichname wurden nicht mehr von den Nachban^ 
nicht von einer zahlreichen Priesterschaft, unter Gesang 
und mit brennenden V^acfaakeizen, zu Grabe bebtet uj^d 
▼on anderen Bfirgem ihres Stande« hinausgetragen« Viele 
starben ohne eines Menschen Geigenwart an ihrem Sterbe- 
bette, und niu- sehr wenige waren so glücklich, unter 
Thränen und Beileid ihrer Freunde und Verwandten von 
binnen zu scheiden. An die Stelle des Schmerzes und*der 
Trauer war Gkichgültlgkei^ Lachen .und Scherz getretei^ 
weii mandifis^ und zwar besonders von Seilen des Frauep- 
Wkes, iBr h^isem hielt. Sefitan IsIgCen zclin oder zwOlf 
Begleitende dem Sarge, und an die Stelle der gewöhn- 
lichen Leichenlräger und Todtengräber waren gedungene 
Mensdien toi| der niedrigsten Volksfc lasse getreten, die 
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Ldcfanam in die erste nächste Kirche trugen, und dort in 
^ks nächste beste Grab versenkten, das noch Raum für 
dkatelben hattet Ufiter der MitteUüasse, besondei« 
alMf «rtar dem gemeinen Yolkit, imt das Elend Bodi Mit 
pBbet. Da httelMii die dlwewtett e nt ire d er mm Ar- 
MS Sorglosigkeit In' ÜR«n Woiangen oder 
den nächsten Unigebnngen, und starben daher zu Tau- 
senden dahin. Viele endeten bei Tage oder bei ISaciit 
ihr Leben auf der Strasse. Von vielen gab erst der Ge- 
itank ihrer verwesenden Letchnane die Kwide des Todes 
den Madibani. Um nicht angestedLt in werden, fiefim 
Aese f ewOfaniiflh die Ldehen aas den WohaoDfen weg- 
nehmen, und vor dieHansdiffire legen, wo jeden Morgen 
der Vorüb erflehende ganze Reihen derselben antreffen 
konnte. Man hatte nidit mehr ff)r jeden Leichnam seine 
Balire; gewöhnlich wnrden der^ <hrei und vier zusanii- 
■wiiilnSt, nnd es c;eschahy dals Gatte «od Getlin, Yalar 
«iid Matlsr, saMf tmd bis drsi Sfliinen» ndc einander 
in derselben Baiwe na Gnbe getragen wnrden. Oft er- 
eignete es sich, da£s zwei Priester unter Vortragung des 
Kreuzes einen Sarg begleiteten, auf dem Wege aber vier 
bis fünf andere an den ^ug sich anschlössen, so da£i 
statt -eines eimigen Todtsn» ftinf bis seobs sv begra- 



' So weil B#eeacei«. .Ueber dasYeibahen dsrMe«- 

ster bemerkt ein anderer Zeitgenosse^), in kleinen und 
grofsen Smdten hätten sie sich furclitsam zurück gezogen, 
einigen Pflichttrenen nnd Muthvollen die geistlichen Ver- 
lishtimgen fibertassen<p. Aof den ganzen gelstiinhen iStsnd 
kann dies eben so wenig ein n s sh t b ei iig ei Liebt werf e n » 
als AnkdM Beweise vengWeht «dHsujusijkiil «nf die 
übrigen Stände. Die mbhbStig«» Ofd«i faiben eidh 

wüirend 
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während der schwarzen Pest trefiRich bewährt, und so 
viel Gutes ^cstiflet, als einzelnen Körpcrschaftcu La Zei- 
ten so grofser Nolk und Verderbnifs verstattet ist, wo 
Ergebung, Math und cdole Gefühle nur bei wenigen an- 
getroifeii werden, und Kleiorntttliigkeil, Selbstsucht und 
böser Wille, mit verwandten Leidenschaftea im GeMge^ 
die Herrschaft behaupten. Es war so viel Frerelhaftes 
und in so grofser Ausdehnung geschehen, dals die Biü- 
then früherer Entwickehuig verwelkten, und die Mensch- 
heit in den nichsten Geschlechtern e^i böses Gewissen 
zurückbehielt. 

Wenden wir uns jetzt zu der ai7.Üichen Einsirlit, 
wek ho dem „grü£sen' Sterben ^ entgegentrat, so muls das 
Mittelalter Entschuldigung finden, wenn selbst Neuere 
der Meinung sind, dals die Kunst des Arztes der mor- 
genländlsehen Fest nicht gewachsen sei, und nur niiter^ 
äufserst günstigen Umständen Rettung bringen könne 
Auch möge man vi'ohl bedenken, dafs menschliche Wis- 
senschaft und Kuusl in grofseu WeltseucLen überaus ohn- 
mächtig erscheinen, weil sie mit Naturkräiiten in Kampf 
' gerathen, die sie nichtkeunen, und die, wenn sie auch je 
in ihrieni G«sanuntwii^en begriffen werden wären, oder 
begriften werden könnten, ihnen dodi immer unenreidhbar 
bleiben würden, vornehmlicli hei ungeordnetem Zustande 
der menschlichen Gesellschaft. TJeberdies hat jede neue 
Seu£he ihr Eigentbümliches, das auf den ersten Blick um 
,80 weniger durchschaut werden kann, als während der 
I^iederiagen Furcht und Bestfirznng den stoben Geist 
demfithigen. Die Aerzte des vierz^ten Jahrhunderts 
haben während der schwarzen Pest geleistet, was bei dem 
Zustand ihrer Heilkunde menschlicher Einsicht möglich 



wOamioBan omnon respalt pesüs mfinnata.* Chalio, 
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war, und ilm EikcnnfoilB der f;rallMn KianUicil mr 

keinesweges gering. Sie haben nach Menschenart Yor- 
urtlieile gehegt, und diese vielleicht zu hartnäckig ver- 
theidigt; einige dieser \oruith eile lagen aber in derDeuk- 
weise d^ Jahrhunderts , und gahen als unbezweifelte 
Walnrbdt, andere bMehen noch Ins auf diese Stunde 
foit Ihre Nacbkömmcn im nenntehnten Jahifaundert 
gen daher die Vonilge ihres Wissens niciit zu hoch an- 
schlagen , auch sic werden dereinst ^tieuger Beurtlieilung 
nicht entgehen, auch sie wird man mit Grund menschiir 
eher Schwäche und Kurzsichtigkeit beschuldigen. 

Die medidnische Facultät zu Paris, die bedlhmlesle'' 
des Tiersefanten Jahrhunderts» «'hielt den" Aufiragy fiber . 
die Ursachen der schwarzen Pest und eine zwedimBfeige 
Lebensordnung während ihres Herrschens, ihr Gutachleii 
abzugeben. Dies ist mer^Lwürdig genug, um hier eine 
SteUe zu finden: * ' • " 

„Wir, die Mitglieder des Collegiunis der Aerzte zu 
Palte, hab^ nach reiflicher Ueberiegung und.Borathung 
Uber das Jetzige SteriMD, den Ratih unserer alten Meisl^ 
in der Kunst eingeholt, und wollen hiermit die Ursachen 
dieser Pestilenz deutlich und offener an den Tag legen, ^ 
als es' nach den Regeln imd Grundsätzen der Astrologie 
und Naturwissenschaft geschehen könnte» Demnach erklä- 
ren wir: £s ist bekannt» dais in Indi^, in der Gegend 
des greisen Meerea^ die Gestlme^ w^khe die Strahlen der 
Sonne und die Warnte des himniBsdien Feuers bekämpf- 
ten, ihre Macht bessüiiders ^egen jenes Meer ausübten, und 
mit seineu Gewässern heftig stritten.* Daher entstehen oft 
Dämpfe, welche die Sonne verhüllen, und ihr Licht in 
FiDStemife verurandeifi. Diese Xfl^nipfe wiederi^olten.ihr 
Auf- und Niedersteigen 28 Tage luig unauftüriich, aber 
am £nde wirkten Sonne, und Feuer so gewaltig auf das 
Meer, dafs sie einen groCsen Theil desselben an sich zo- 
gen, und sicli d IIS JMeen»s- Gewässer in Dampfs^estalt em- 
porhob. Dadurch wurden nun in einigen Gegenden die 
Gewtaer dermaaisen verdorben» dafs die Fische in den- 
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selben starben. Dieses verdorbene Wasser aber konnte die 
Sonnenhitze nicht verzehren, und eben so wenig konnte 
anderes gesundes Wasser, Hagel , oder Schnee und Reif 
daraus entstehen. Vielmehr yerbreitete «oh dieser.Dampf 
dmch die . Luft in viele Wehgegenden, und bflllte diesel- 
ben in Nebel ein. Solches geschah in gans Arabien, emeni 
Thcile von Indien, auf Kreta, in den Ebenen und Thi^- 
lern von Macedonien, in Ungarn, Albanien und SicUien. 
Kommt eben dasselbe nun auch noch nach Sardimen» m 
bleibt kein Mensch am Leben, und das gleiche yvird auch 
anf aUen Inseln und in den ansCoiaenden Ländern der Fall 
sein, wölun dieser verdorbene Seewind aus Indien kommt, . 
oder bereits gekommen ist, so lange die Sonne im !&eichen 
des Löwen steht. Wenn die Bewohner jener Gegenden 
nicht nachfolgende, oder ähnliche Mittel und Vorschriften 
anwenden und befolgen, so künden wir ihnen den unaus- 
bleiblieben Tod an, wenn aiideis die Gnade Christi ihnen 
das Lebon nicht eilillt'' 

„Wfar sind des DaflQrhaltens, dafii die Gestirne mit 
Hülfe derNalur sich bestreben, durch ihre götdichc Macht 
da« Menschengeschlecht 2« scliützen und zu heilen, sofort 
mit den Scinnenstrahkn den rsebel zu durchbrechen, durch 
die Kraft des Feuers wiiiLend«. £s wird demnach binnen 
^lehn Tagen» und bis zum 17. nächsten Monats Juli, ctto* 
ser Nebel sich in einen stinkendm, sohSdtfehen Hegen veitk 
wandeln, wodurch die Luft wieder sehr ^( rriniiit werden 
wird. Sobald nun dieser Regen sich durch Donner oder 
Hagel ankündigt, soll jedermann von euch sich vor der 
Luft hfiten, und sowohl vor als nach dem Regen starkes 
Feuer ▼onBeebhobs, grfinem l^orbeer oder anderam grQ- 
neu Hob amOnden. Auch soll man Wermuth und Cfaa- 
momillen in grofser Quantität auf den öffentlichen Pllltzen» 
in andereil stark bewohnten Gegenden, und in den Häu- 
sern verbrennen. Bevor nun die Erde niclit ganz wieder 
ansgetfoeknet ist, und noch drei Tage danach, soM nie- 
mand «nf das Feld gehen. Wtiurend dieser'Zeit soH man 

nicfat vleleiiei Speiee m sich nehmen, und sich tor der 

5* 
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Kühle des Abends, der Nacht und des Morgens in AcLt 
nehmeo. Schwimmendes oder fliegendes GeÜügcl, junge ' 
Sckwdne, altes Ochsenfleisch, und ttberhnupt fettes Fleisch 
sott miuA nicht eeseo. Dagegen ease man Fleiaefai das sein 
gehöriges Alf er hat, wanner und trockener Natur ist, kei- 
nesweges aber hitsend und reizend. Brühen mit gestofse- 
nem Pfeffer, Ingwer und Gewürznelken versetzt, soll man v 
essen, besonders soltoü das jene thun, welche gewohnt 
sind, mäfsig und mit Auswahl zu speisen. Schia£en bei 
Tage ist nacfatheilig; man schlafe Nacbts bis Sonnenauf- 
gang, «der et(waB iSuger. 2(um Frühstück trinke nun we* 

^ nig, das Abendessen nehme man um 23 Uhr, wobei man 
dauii mehr trinken kann, als aui Mori;<'ii. Zum Getränk 
bediene man sidi klaren, leiditen W riin s, mit ciiu in Fünf- 
tel od«M Stchstel Wasser TenuiscUt. Getrockuc fc oder 
^che Früchte mit Wein genossen, schaden nicht, aber 
ohne Wein werden sie tödüici^. Rothe Hüben imd anderes. 
Gremfise, eingemacht oder frlsdi genossen, ist schädlich» 
Dagegen sind gewQrzhafte Kräuter, als: Salbei oder Ros- 
marin, sehr gesund. Der (ienuls k.^her, feuchter, wässe- 
riger Speisen ist grofsleuüieils uachüieilig. Ausgehen bei 
Nacht, und zwar bis zur dritten Stunde nach Mitternacht, 
ist des Retfes wegen iebensge&hrlidk . Von Fischen soll 
mäii nur kleine und aus Flüssen kommende esaen« Zu nel 
Bewegung ist nachtheilig; man halte sich mehr warm, als 
gewöhBlich, und sclnrizo sich so vor Feuchtigkeit und 
Kälte. Mit Regeuwasbcr öüII niaii nicht kochen, und jeder-, 
mann hiite sich vor dem liegen. Keguct es, so genieOse 
man nach Tisdie etwas feinen Thcriak. Wer fett isf^ 
sette -flieh der Sonne nicht aus. Man wühle nur guten^ 
feinen Wein, trinke des Ta^s Öfter, aber jedesmal nur 

. j wenig. Olivenöl zur Speise ist tödtlich. Eben so nacli- 
theilig sind* Fasten oder übermäfsige Enthaltsamkeit^ Ge- 
miithsunruhe, Zorn und unmäisiges Trinken." 

^Bie jungen Leute haben insbesondere sich im Herbst 
von allen dieien Dingen zu anthalten^ wenn sie nicht 
fohr laufen wollen, , an der .Djsenterie zn sterben.. Um 
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den Leib gehörig offen zu orhalton, soll ntan, woini ( S 
Bdlhig wird, ein Klystier oder andere leichte MiUei au- 
wenden. Bäder sind schädlich. Der Weiber mufs man 
sieb bei Todesgelalir eothalteiiy imd dmelben weder bd- 
.wohnen, noch mit ihnen in einem Bette schlafen. Das soll 
gich jedermann wobl gesagt sein lassen, besonders jene, 
die am Meere oder auf einer Insel wohnen^ wohin der 
fichädiiche Wind gedrungen ist."*) 

Auf weiche Veranlassung dies abeuteuerlidie Galach- 
teil aofig^beitet worden sei« k«m nicht mehr aiifif|;emit-' 
feit werden» warn «elbst danin gelegen wftre^ es za wis- 
sen. Offenbar gereicht es aber weder der Pariser Facui- 
tcil, iiocli überhaupt dem vierzehnten Jahrhundert zur Ehre. 
Die berühmte Facuhät befand sich in der ])eiuliclien Lage, 
auf Verordnung weise zu sein, und einen Kemschuis von 
Gelehrsamkeit nach eineni Feinde zu thun*", der sich in 
düstre liebet hüllte, von dessen Nativ' sie keine Abinng 
hatte. Sie liels sich daher verleiten, ihre Unwissöiheit 
mit absprechenden Behauptungen zu verdecken, und in- 
dem sie der Welt in ihrem Glänze erscheinen wollte, zeigte 
sie sich den Verständigen in kläglicher Schwäche, Nim 
möchten wohl einige glanben» dafs bei dem Zustande der 
Wissenschaften im Tienehnten Jahrhnnderte Überhaupt 
keine TCfstindJgen Aerate gelebt haben; aber das ist gam 
gegen die Cresetse mensddicher Entwickelinig, und wider- 
streitet der Geschichte. Die wahre i jiisicht eines Zeital- 
ters zeigt sich allein in seiner Litteratur: hier le^en die 
Besten die Früchte ihrer Erfahrungen und ilires Nachdei^ 
• kens, nieder, ohne Eigenhebe und selbstsüchtige Zwecke, 
hier allein. redet der Genuis.det Wahrheit yemehmbar. 
Es ist kein Grund vorhanden, zn glauben, da(s Ifitnner 
dieStr Art im vierzehiiUa Jahrhundert mn ihre Ansicht 
üllentlich befragt worden wären: um so mehr muCs die 



Jacoh. Franei8ehini de Ainbrosiis. Im Anhange der 
iMorie FistaUal, bei Mnratori, Tom. XL p. 52& 
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unbestechliche Geschichte sich ihrer anuehm«!! and flmea 
Gerechtigkeit widerfahren iasseD. ' 
' Die erste Stimme in dieser Angelegenheit gebfihrt el& 
nem sehr bertihmten Leh|^ m Peragia, Gentiii« rom 
Foligno, der am 16. Jimiimi ab Opfer seiiier Pllidbt^ • 
Ireae von der Pest weggerafft' vAkr^e^). Arabischen Vor- 
* bildem und dem allverehiteii GalenM^rgcben, glaubteer, 
wie alle seine Zeitgenossen, an eine fatilige Verderbnifs 
des Blutes in den Lungen und im Heneavdie Ton der 
.▼erpertenden Atm«S|^h8r6 Teranla&t werde» ahd fkb aia- 
hM itim ifißnm Körper mittheille. Es schien ilni dabei 
alles aiiiNmbMiMNle^Ikiirilnigimg groise Loder- 

feuer aus "wohlriechendem Holze, in der Nähe der Gesun- 
den wie der Kranken, und nicht minder auf eine zweck- 
mäfsige Lebensordnung anzukommen, damit die Fäulnifis 
die Krailken nicht flberwttltige. Althefff;ebradit<^ Begrif- 
fen gemafe Terliefii er sieb anf anftiiglidie Bebiigiuigiader^ 
llsse and AbftlhniBgen , verordnete den Oesnnden, sldi 
häufig mitEssi«; udcr Wein waschen, ihre Wohnungen 
mit Essig zu scheuern, und oftmals an Kampher oder an- 
deren fltichtigen Stötten zu riechen. Hierüber gab er. m 
arablstiscber Weise weitläufige Yorscfarifteni nüt grofsem 

, Aufwände Terscfaiedenartiger Armeieny von deren Heil- 
kräften wnndersanie Dinge geraubt worden. Von supei« * 
lunarischen Einflüssen hielt er wenig, sofern es ihm auf 
die Krankheit selbst ankam; deshalb liefs er sich auch auf 
die gro£sen Streitigkeiten der Astrologen nicht ein, soo- 

fdem behielt nur immer d$ tatlichen Gegenstand dieVei^ 
giftimg des Longen- und Henblotes im Ange. Er giaobie 
an eine fortschreitende Verpestung von Land so Land,- 
wie diese noch heutigen Tages angenommen werden 
müfste, und die Ansteckungskraft des Uebels^ selbst in 



') Gentiiis de Fnlgiaeo GooHli«. De pcste Cooi. L II. - 
* M. 7«. 77. VcMt 1514. feL ' . 
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derNShe der Pestkrauken, war ihm aufser aHeni /iweifel*). 
Hierin wareo überhaupt alle verstäudigeu jLeit^mimeA 
äneB SiBQes, amA erforderte es wohl keiner {rofeeB 
GebleagabeD, ▼on eineai so bandgreifliciieii Angtnscl^in 
sich tbenengen in lassen. Ueberdies starnnm richtige 
Begriffe über Ansteckung schon aus dem fernen Alter- 
Öiuin, und waren in das vierzehnte unverändert überge- 
gangen. Schon in Piato's Zeitalter war die üenntuift 
der Ansteckungskraft bösartiger Augen entzündungen, an» 
der audi nn Blijttelalter kein Ars! xweifelte*)» aU^emein 
mitor dem Ynike*); dodd haben in neuer die Glii>* 
nirgen groCse Bände mit einseitigen Streitigkeiten^ hier- 
über geföUt. Die ganze Sprache des Alterthums hatte 
sich den Begriffen des Volkes über Ansteckung von pest- 
artigen Krankheiten angeschlossen, und ihre Bezeichnun» 
gen waren obne V^rgldcb sinnreicher, als in den Zungen 
neuerer Volker«). 

Atferdnunlnen mm 8diutx der Gesunden gegen an- 
steckende Krankheiten, deren Nnfh wendigkeit sich ans 
diesen Begriffen ergiebt, wurden von den Völkern des 
Alterthums als nützlich angesehen, und von vielen, deren 
Yerhiltniflse es gestatteten, in ihren HSusem ansgeftUirt 
Es wurde selbst eine TolbtSndige Absonderung der Kran* 
ken von den Gesunden, dies nnerlsfidiclie Sehulndttel ge- 
gen Berührungsansteckung, von Aerzten im zweiten Jahr- 
hundert n. Chr. in Vorschlag gebracht, damit der Ver- 
breitung des Aassatzes Finhait geschähe; aber man er- 
klärte sich entschieden dagegen, weil die Hettknnst einet 

i . 

0 ^ n^tniMst polredo drai partes eonÜs «fcpiihMMiii de 
bot «Keimt« veaeaoM vapoM, periodam est Ja viefaiilalilras.'' Cmml 
I. foL 76 «. 

Lippitudo rnntagirae »pecUmiiam oculoü alüciU — Cbalin 
de Yinar io p. 14^. / 

^) S. des Veri Gewhidite der HeUkuiide. Bd. IL S. 111. 

0 Vei^* Hara, Ov%iB«s eentasB. CtMlinh. «1 llad*.UKa 
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8olcheu Harte sich nicht schuldig machen dürfe Diese 
Milde im AUerthuin, in dessen Sinnesart Unmenschlichkeit 
•o oft und so imverhülit hervortritt, köxmte Verwunde- 
. niog erregen, wenn sie nicht blofs scheinbar wäre.. Der 
, walure Grund der Unteiliiflsoiig öflfeotltcheii Scholses %<e%<m 
peslartiiie Kraokhdten lag In der giUKen Idee und Ver- 
fassung der menschlichen Gesellschaft, er lag in der 
I^iichtachtung des Menschenlebens, von welcher die gro&en 
Völker des Alterthums auf jeder Seite ihrer Geschiebte 
Beweise gegeben haben. Man glaube ja nicht, dafs diesen 
die Eini^dit Aber die Verbreiinng ansteckender KranUiei^ 
ten abgegangen sei. Sie war mlme^ bei ihnen sq iroft* 
attndlg und woblbe^röndet, wie nur irgend in neueren 
Zeiten; aber sie trat nur hervor, wo das Eigenthum, nicht 
wo Mensrheiileben im Grofeen zu schützen war. Daher 
heujiute man im Alterthum die YiehseuGhen ganz aiige? 
mein durch Absonderung der gesunden , von den erkraidt* 
lenTJüeren, Die Heerden all»m eifrenten sickjjüSchutaes 
gegen ansteckende Krankheiten, den man in der mensd^ 
liehen Gesellschaft für unausführbar lädt, ^vcil man ihn 
nicht anwenden wollte'). Dafs die Staaten im vierzehn- 
ten Jahrhundert noch nicht so weit .fortgeschritten war^ 
um aligemeine Maaüsregeln zur Hemmung der Pest in Aus- 
ül&bmng ui bringen, bedarf wohl: kdnes besonderen JBep 
weiäes* Die Aerzte konnten ddier nur Offentlicbe Lnft- 
reinigung durch grofse Feuer anrathen, wie dies auch im 
Aitcrthum oftmals in Anwendung gekommen war, und 
jpi|fc»r>n |]cn einzelnen Faiuüicn es überlassen, entweder 
in d^ Flucht ihr Heil zu suchen, oder sich in- ihre Wob- 
nungen einznschiieisen^), ein Mittel, das in gewühnÜchen 



*) Cael. Aurelian. Cliron. L. IV. c.l.p.497. Ed. Amman* 
„Seil Iii n«grotnnt,eiu (IcstitueiHluin magis imperant, ^uaui caraaduiD, 
qttod a se aUenum humanit^ü approbat raediciuae." 

Cresehichte der Heükmid«» Bd. II. S. m 

') Chalitt Tenieliert aoMlr&ckUch, dafs viele NoanenUSiter bei 
veneUoBsjmcD Pforten tob 4cr Aartedraiig Drei geUidwa wSica* 
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Pesten ausre^c^t, hier aber keine vollkommene Sicherheit 
gewährte, weil während der grölkea Watb der Sencht 
4n PeiMIt pm» Sfidid dvmkdno^ 

Yom astediMliea ESaMmeo, wekUfr das grobe Skfi- 
hm iMtrcrgebracht haben soUten, waren Aenrte and€re- 
lehrte so vollkommen iibcizeugt, wie vom Augenschein 
des Wirklichen. All^^emein wurde eine grofse Conjunction 
der drei oberen Planeten, j^tum» Japiter und Mars, im 
Zeieben des Wassermannes, weMie nach G ny von Chai»- 
liac am 24.Bftal34d eifolgt wv, akHmiptiiiaMlie der 
•diwanBen Pest angenonrnMo. In der ämff^ des Tage» 
stimmte dieser, in die Astrologie tief eingeweihte Arzt 
mit anderen nicht tiberein, woraus sich mannigfache, Httr 
das Zeitalter wichtige, für uns aber gleichgültige Streitig- 
keiten entsannen; darin kam man jedoch überein, dafii 
'Gonjundioncii von Planeten die. ooMglkiiatai Yofseiokeii ' 
widitlger Begebenlieiten wären, groÜMrUmwtizimgendkr 
Reiehe, neuer Propheten, mftrderisdier Sencben mid an- 
derer Dinge, welche die Menschen in Angst und Schrecken 
setzen. Kein äi^tlicher Schriftsteller des vierzehnten und 
fonfzehnten Jaiurhunderts vergÜat sie unter den.aUgemei* 
lUHi Vorboten grofserSendien auümiahren, wenn , die Gö» 
legenlmil (kh daxliief et Wir nnacrea Theik k^en die 
Astrologie des 'MittdalterB nicbt ÜQr ^eine blolse AiKgebnrt 
des AberglauLcns halteu. Sie hat nicht nur eine hohe 
historische Bedeutung, wie alle Ideen, welche die Men- 
schen begeistern und leiten, ganz abgesehen von Irrthum 
oder Wahrheit — denn der £influfs beider ist gleich mttch- ' 
tig — , aondem es eriiielten sich anch in üu*, wie in der 
Alchymie, grolsartige Gedanken des AKertkoms, deren 
sicli die neuere Naturphilosophie so \T|^nig schämt, dafs 



BemerkenswertU ist es, und den herrschenden UegrifTen ganz auge- 
messen, dafs man allgemein den AafentLall in dicker, feuchter Lufl 
ftr mtrSgUcher uaA schiilzender hielt, weil sie dem aslralisclien Ein- 
flab «Hbidiiringlicher ad» iad«oi die niedere Ursache die hShere 
ebhalle« Chalin. p. 4a 
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fiie dieselben als ihr Eigenthum in Anspruch nimmt Hier- 
her gehört vor allem die Idee von dem allgemeinen Le- 
ben, das ttdi durch das ganze Weltall ergidst, aw a gec pro-' 
dMU ma dm grOfttea iMUeniaeliai WeiM»' and vererbt 
Mrf daif Mftlelalter durdi die nei^li^niMhe KatoiidilM- 
phie. Dieser Abnnng >6iieB WdtopgaBiBiniis kante die 
Annahme eines gegenseitigen Einflusses der Wcltkörper ^) 
nicht fremd bleiben,' die nur erst aufhörte, einer höheren 
Nataranaicht zu entsprechen, als die Astrologen mit kieii^ 
üehen und nyaisi&enBareGbmiDgea die Gftozen mensclK 
lidier Eikeniiliiifii 1lben|ciiritteD. 

Gray von Cbanliae Meli den Einflufii^ der Coupon- 

ctioD, den man sich als ganz dynamisch vorstellte, für die 
höhere aligemeine Ursache der schwarzen Pest; die krank- 
hafte Beschaffenheit der Körper, Verderbnifs der Säfte, 

' ^Schwllche, Yerstopfiing o» dg)., Üat die besondere^ unteiw 
georAMte*)« Dnidi )ene irarde sebioP Meinung nack 

' die Besdiafienbeit der Läft und der ld»rigen Elemenle sn 
verändert, dafs sie, gleichwie der Magnet Eisen anzieht, 
giftige Säfte nach den inneren Theilen des Körpers in Be- 
wegung setzte, woraus anfänglich Fieber und Biutspeien^ 
späterhin aller Ablagerung in Form der DrOsen iud Brandl • 
beulen entstand. Hierin lag der Begriff der epid^niocheil 
. Gens^iiitflMiUar nnd seitgenAfs ausgesprodien^ IFim der~^ 
Ansteckung war Guy von Chauliac vollkommen tiber- 
zeugt, suchte sich selbst dagegen durch die gebräuchlichen 
Büttel zu schützen*^, und wahrscheiniich war er es» der 



*) Man nannte denselben Afflazas oder Forma specifica, 
und verglich ihn mit der Wirkung des Magnets auf das Eisen und 
des Bernsteins aof dfe Spreu. Chalin de Yinar. p. 23. 

Caosa iDUTersalis agens — cansa particnhiris patieni.^ Dem 
entsprechen bei Chalin die Aoidrftcke Causa saperi»r et in: 
ferior. ' ' , 

*) Abfthnm^ nifc AhtCpiUen, Ad^b, LiAraalgaag teeh 
g^ Fcecf, Gthnmk desTlMiiab, hidiges Riechea an MeMigee* 
Stoffim, .aas denen aaan afgene t»poiea" beKiM», Biaaejuneit von 
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dem Papst Clem<*ns VI. den Rath iSrtheilte, sich für die 
Dauer der Seuche einzoschiiefgen. Für die Stadt Avignon 
alMrwar die Erhaltung dieaes Papites iUieraos seegensreich, 
dcoD er flb«rliAoAktt die Amoi mit iweckmaftig«^ Wohl» 
thatett, 96rpM fiOr f;ateKralik€iiwifft6r, rnd liMoldatestlbal 
. Aerzte, am m helfen, wo nwmcMiflbe Krlfto ofltsen koM*> 
- teu, eine Einrichtung, deren sich vielleicht keine andere 
Stadt zu erfreuen hatte^X ^tiu war aber die Behandlung 
der Pestkrauken in Avigoon keinesweges vcrwertÜch» denn 
^ nac^ den gebräuchlichen Adoriiiaen und AhSbknmffiOf wo 
dioUnBtiiide diese oder jeoe erforderten» sadrte man die 
' DrÜMtt so «ekigen, die Bnundbeoien aber echnitt mma am, 
oder branute sie mit dem Glüheisen, ein Verfahren, das 
zu allen Zeiten sich als hüifreich bewährt , und in der 
adiwarzen Pest Unzählige erhalten hat Am meisten wur- 
den in dieser Stadt die in thierischer Unreiiibchkeit le* 
bendeii Juden imd die Spanier heingeMMlit» weldieCh»* 
lin grober^^ltailCn^elt ImOditigt'). • «ä^. 

Noch deudichere Begriffe Uber die Ursadien der Pest 
trug Galeazzo di Santa Sofia seinen Zeitgenossmi im 
vierzehnten Jahrhundert vor, ein Paduanischer Greiehrtery 
der auch in Wien, jedoch unbestimmt^ in weloheai Jahre, 
Pestkranke behandelt hat'X £r nntancheidet aorffMtig 
die Pestilenc Tim der Epidemie und Endemia Der^ 
Gesammtbegriff der beiden ersten i^Ut genan mitdem weit 
epidemiacber Constitution zusammen, denn beide besteben 



a WM Mii ichem Bolus, «mein tob denAiabcta herttamisenden, nad im 
ganzen Mittelalter eben bcüdilni als gemifabraochien Peatmitlel» 
and Genafa sSoerlicher Dinge, ma der Fiolnila za widerstehen. Die 
Flacht scheint 6. Chaaliac Tielen angerathen za haben- A. a. 
O. p. 116. - VergL Chalia L. IL, dar hitrftber dia tf«aUdi^ 
Vondiriftm giebt. 

I) Aagcr. de Bitarrta a. a* 0« 

«) L. 1. c. 4. p. 38. 

') Fol 3^ a. a. O. ' . 
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ihm in eikier qnbekanMten Liiiv«riiid«riing oder Yetdarli' 

nifs, nur dafs die Pestilenz Krankheiten Terschiedener Art, 
die Epidemie dagegen immer dieselbe Krankheit hervor- 
^ ruft. Als Beispiel einer Epideviie führte er einen Uasten 
(Influenza) auf, welchen man in allen Erdstrichen zu glei- 
cher Zeit dme wabmefambore üxsacbe beobaobtet bab^$ 
das Heraimaheii etn« Pesüleiis idier «rkannte er, äbgoie^ 
ben von ungetröhnlidien Naturerscheinungen, aus dem 
bäufigeren \ oi komnuu verschiedenartiger Fieber, welchen 
die neueren Aerzte einen nervösen und fauligen Charakter , x * 
beilegen würden. Die Endemie entsteht nach ihm nur aus 
ttrtlidie& teliunsdieB Verttndemiigen^ ans achttdüdien Eia^. 
IlflmBy die rieb' in der Erde imd im Wasser cntwidLefai^ 
ohne Luftrerderbnifs: Diese Begriffe wurden zu seiner 
Zeit rerschiedenthch durch oinaader geworfen, wie alles 
von dem menschlichen Verstände durch zu scharfe Gränz- 
lioien Geschiedeue; die Würdigung der kosmisoben Ein- 
flüsse aber in der Epidemie und Pestilenz ist übmnsbei- 
liillsweitfi» «üid Santa Sofia stimmt bier nicht nur mit 
deiiEbuli&fsyollen des ^erz^fanten and fonfeebnten Jahr* 
hunderts überein, sondern er hat auch einen Gedanken aus- 
gesprochen, der noch gegenwärtig den kaum angefangenen 
Unter8uchu%en über kosmische JEinflüsse zum Grunde ge^ ' 
le|^ WQfdoi, muis^), Pestflenz und Epidemie bestehen ^ 
laicbt in Yeründeningen der ^ier ersten Q&afifftten*}^ son^ 
dem in einer dynamischen, den Sinnen nicht wkennbaren, « 
durchaus immateriellen Luftverderbiafs (corruptio aeii^iion 
substantialis, sed qualitativa) — in einem Mifsvcrhältnifs 
der Imponderabilien in der Atmosphäre, wie man in neue- 
rer Zeit sieb oosdrad^en würde'). Ursachen der Pestilenz 

..(->; i- ' ■ • ■ • • ' . ■ . . i ' , . 'S 

I * < . ■ ■ ■ 

T*r — T - . - ■ 

*) Galeacii de Sancta Sophia Libdr de Febribns. Vei|et. 
ll>14. ioL (ZnsamnicngcdmcU mit GnileliDiis Brizieii«ifu.lbmiÜM 
Sanola Sophia, Ricardos Pariaienais. fbl. 29 seq.) 

•) Wanne, Kalle, Trockenheit, Feuchtigkeit. 

^) Derselben jUeberzeagnng ist der geistreiche C haiin. „Ob- 
seofiioi inlerdmn easo vitiom aäiia» oab pealis initia et menaoa pri- 
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und derEpidenife top aüeil mtoftfisdiar Bi^uCs, be- 

, sonders beiCoiijuiictionen von Planeten, ausgebreitete Fiiul- 
niis thierischer und vegetabilischer Körper, luul teUurische 
Schädlichkeiten (conuptio in terra), wozu noch aui]Ber-. 
dem fidileclite Nahrung und Mangel das Ihrige beitragen 
iDonen* FäubuiB der im Meere umgekommeiüsit und ivie- 
der ausgeworfenen Heoscfarecken, Tereint mk astraSisdiilm 
und teUurischcm Einfluls, hielt Santa Sofia für die ür- 

' Sache der Pestilenz in den verhänguÜJBVollen Jahren des 
groCsen Sterbens, 

AUe Fieber, welche durch Pestilenz herrorgemfea 
ficiden, geboren ihm zu den fauligen, denn sie enlatelMni 
hauptBäeldich durch I^ulnÜs- des Hefzblutes, die Bei don 
Einathmeu der verpesteten Luft unvermeidlich ist Die 
• Biorgenländischc Pest aber wird zwar zuweilen durch Pe- 
stilenz veranlaüst Q), welche ihr einen der menschlichen 
Matur feindlichen Charakter (qualitas ooculta) mittiieiU^ 
aber bei weitem nicht immw, aondein sie entsteht auch 
oft ans . ändert Ursache, unter denen dieser Arzt aucb 
dfie Ansteckung zu würdigen wulste, ' wobei noch be- 
merkt zu werden verdient, da£s er Pocken- und Masem- 
epidemieeu, wie noch gegenwärtig Aerzte und Völker im 
Orient 0, für die unverk^mbaren Vorboten TonPestseu- 

In der Anfstelinng der therapenfisciieD Qe8idrlq^tmk.le 
der Pest zeigt sich bd Santa Sofia wiederum eine Klar- 
keit des Geistes, die dem Zeitalter zur Ehre gereicht. Es 
-schieu ihm anzukommen: 1) auf Ausleerung der fauligen 



mos, lioc est argumento: quod cum nec odore tetro gravis, 
nec iurpi colore foedatus fucrit, sed purus, tenuis, frl- , 
gidus, qualis in montosis et asperis locis esse solet, et 
tranquillas, veheraentissima sit iamrn pestilentia in- 
festaque, etc. p. 28. — NicLt anders haben «ch die oeilMtea 
Behackter der Malaria aosgesprochea* 

') VergIL Ear. di Wolmar« Abhinffaim fiber die Pest Ber* 
Ub 1827,& 
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Si^lii dhnsli AMMraigeB mA AdeillMt dodi wdh» er 

diese nicht ohne Unterschied und Ueberlegung verordnet 
bissen, am wenigsten wo die Beschaffenheit des Blutes 
untadelhaft sei; auch erklärte er sich entschieden gegen 
'das' Aderlafis bis zur Qhnniacht (venaeseotio eradicativa); 
> 3) StickuBg Attüfiesnm imd Hmdcarang der Fäulniik; 
8} sfreeknilM^e Lebeniordiiiittg; 4) Lnf^cilieflierung; 
5) «weduiiSlSBif;« B^iancibiig der' Drilaen und Brandbe»- 
len, mit erweichendeD, selbst scharfen Umschlägen (Senf^ 
Lilienzwiebeln), so wie mit flöhendem Gold und Eisen; 
endhch 6) Beachtung hervorstechender Ztt&Ue» Die Yor- 
'ittthe dag arabiatiMiieii HeiljnitteUehre^ die er zu allen dio- 
fca Stecken in Bewegung seilte^ waren allcrdinp selir 
WlrSdidldk; nan bedenke aber wohl, da& grOiSstentfieib 
gelinde Mittel gehäuft wurden, die im Falle des Mids- 
brauches nicht eben schaden konnten, denn der Charak- 
ter der arabischen Heilkunde, dtfäi Grundsätze in die- 
iCff Zeit überali befeigjt wurden» war Milde uud YoiHcbt 
Beshaib kOnnea wv aaek nickt (^kmbeni da(e eine eckr 
weitacbweifi^e Abhandhnf Ton Marsigli di Santa Sc^ 

fia *), einem gleichzeitigen Verwandten von Galeazzo, 
über die Yorbauung und Behandlung der Pest, erheb- 
lichen Schaden gestiftet haben möge, wiewohl man viel- 
leicht auch in Tierzehnten Jahrhundert eine behagliche 
Breüe und ivrendchtliche Bekanptnnsen Uber Dinge» die 
kein Steiblieber erfoncbt kat» oder die so nntersdieiden 
sehr gleichgültig ist» für Beweise eines kostbaren prakti- • 
sehen Talentes hielt ' ^ 

'Bafs die mitgetheilten Ansichten der berühmtesten 
Aerzte des vierzehnten Jahrhunderts allgemein wurden, 
leigt (Be Udi>erdnetiiiininng der gieickseitigen und ^ftte- 
ren Sduiftstefler. Unter flmen ist Ckälin de Vinario 
der erfahrenste. Der Astrologie noch mehr als sein be- 
rühmter Zeitgenosse ergeben, erkennt er doch auch die 
grofse Wirksamkeit teUuiisefaer Jij^kisse an, «nd erklärt 

— ^! »r-r 

Tnetotiis de UMm. U 4& k. l d. a. A. 
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ach wAet wmmnda% tfter die pgaau iiiib«lriitaie Awtek- 
kmig» bemOht, dia Pllidifverfeneiilieil ideler CShimrgea 

und Aerzte seiner Zeit damit zu entschuldigen Kühn 
. und der Wahrheit gemäfs sprach er es aus, dafs alle 
epidemisciuen Krankheiten ansteckend'), und 
alle Fieber epidemisch werdea können, was auf- 
merfcjMBie Beobachter allar spttteren Jahtjbnoderte besttt* 
tif^t hdbeiL Ueber ^ Adcfiafe ftufsert er iksli mit Ein- 
sicht, wie ein Tielerfanpenar Arzt, dodi konnte er begreif- 
lich die JJlutgier unwissender "Münche nicht bezähmen. 
Krauken unter vierzehn Jahren scheute er sich, Blut aus 
der Ader zu entziehen, nur durch blutiges Schröplen be- 
kämpfte er bei ihnen enteOndhche Aufwailangen,, und 
; suchte die Enlafindung der Driteen dnirdi Blutegel zu 
mäfisigen Die meisten, denmi man- rar Ader gelassen, 
starben, deshalb sparte er dies Mittel für die Vollblütigen 
auf, besonders för die päpstlichen Hofleute und die glei- 
üsenden Priester, die er. smuiichen Begierden fröhnen, 
und während sie Christus pomphaft heuchelteiv den £pi- 



De Feste Liber, para latinitate Donatas a Jacob 0 Dale- 
chanpio. Lagdon. 1552. 16. p. 40, Longe tarnen plorimi 

tsongreara tuxram faeriut in locia pestUentibna periclitantnr et 

ipBiniBime, quoniam e causa duplici, nempe et agris vitio, et eomm 
qai v«rsantur nobiscum , vilio. Hoc itaque modo fit, ut nnJns 
accessu in totain modu iamiliam, modo civitatem, modo 
viilani, pestis invehatur." Vergl, p, 20 : ,,Solae privatoruna 
aedes pestem senliuDt, si adeat qui in pe Stilen ti loco versa- 
tus est" — „Nobis proximi ipsi sumas, nemoque Pst tufUa occoe- 
catas amentia, qui de saa aalnte potioe quam alionim sollicitus noa 
sit, maxirae in coutagimie tarn cita et rapida." Eine ziemlich lockere 
Moral , welche niedriger Gesinnung sehr förderlich und der Ehre 
des ärztlichea Standes sehr geßdirlich werden könnte, bei Chalin 
aber, abgeaeben yon der Unveraieidlichkeit der Pestanateckong in nn- 
ranÜchea HVohnngen, darin Snlechnldigang bindet, dab er Ab iMft 
mf eich selbet angewandt hat. 

*) Morboe omnea pestilentes eaae coilagioaoa, aiidacter ego ei|iu« 
dem proountio et aase?^. p. 1491 * 
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kor iiaehltoen sah Mit den GlüheMl wollte die 
Beulen nur iE der fieberiosen Pest brennen» die in ein- 
lebten FiUen vorkam Immer bereit, d|e voreiligen 
Wu^ärzte zarechtzoweisen; die mit Feuer tind scharfen 
Arzneien den Kranken unersefzUchen Schaden zufügtcu 
Michael Savonarola, Lehrer in Ferrara (f 1462 
äufsert sich über die Empfängiiclikcit der Menschen, von 
der Pest ergpriffen zu werden , als ^r Hanptursacbe des 
80 Verschiedeniirtig^ Eikrankens^ wie nur inmier neuere 
Aente sidi hierüber aussprechen könnten, und 4i« An^ 
nähme der Ansteckung war bei Uim in die Bcgriffbestim- 
üiUDg (k r Pest übergegangen *). Nicht geringerer Beach- 
tung sind cüe Ansichten des berühmten Vaiescus von 
Taranta ^werth, der noch während der letzten Nach- • 
weben des schwarzen Todes , 1382, in fiSon^ellier als 
Ant auftrat, und den Nachkommen tibedleferte^ was steh 
im fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert in unzäh- 
ligen Pestschriften wiederholt hat^). 

Von allen, diesen Begriffen ifkid Ansichten über die 
Pesty deren Entwickelung wir dargestellt habeUi. treten 
besonders zwei als historisch wichtig hervor: der Aus^ 
Spruch gelehrter Aerzte, dafs die Pestilenz oder epU . 
. demi- 

*) P. 97. 166 ,,Qnnlis (vita) «vsse sokt eorum, f\m Kacprdotio- * 
nun et cultus divlnl praetexta> geuio plus satis indulgeot et obse- 
cpiiuitar, ac Cliristum specloßis titulis ementientfs, Kpicuram imitan- 
tor.'* Eine im yieizehntea Jahrh{Midert gemü» denkwürdige Freimfi-« 
thigkeH! 

«) P. m 151. 

»)P. 159. 169. 

Canonica de Febribus, ad Rayneriam Siculnni. 1487. s. 1. 
Cap. 10. »ine pag. „Febris pestilentialis est fcbris contagiosa ex 
ebullitione puUeiactiva in altero^ quatuor humorum cordi propincpio- 
nun principaliter.** 

Valesci de Tbarant;* Pfiiloniara. Lugduni, 1535. 8. L. 
• VII. c. 18. fol. 401 b. seq. — Vergl. Astruc, Memoires pour servir 
h Phistoire de la Facidt4 de mededne de ÜDotpellier, Paris 1767. 
4, p. dQ9. 
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demische Constitution, die Mutter verschiedenarti- 
ger Krankheiten sei, dais die Pest zwar zuweilen, 
^ aber doch bei weitem nicht immer aus ihr entstehe, dais» 
um Id der Sprache der Meneraik wa reden, die Pestfleni 
sich «ir Ansteckung, wie disponirende Ursache cor GrCr 
lef^enheitsursache verhalte, und die durchaus allgemeine 
Ueberzeugung von der Ansteckun^skraft jener Krankheit 
Allmählig fafste man nun die Ansteckung fester ins Auge, 
man Raubte in itur die wirksamste Geiegenheitsursache 
mmeiden ni ktanen, die Mtf^Kchkett, Slidte ui 

•cbatsen» wenn man nnr sie abhiehe^ lenditele mebrund 
mehr ein, und so grausenerregend war die Erinnerung an 
die verhängnifsvollen Jahre des grof$en Sterbens, dafs man 
schon im vierzehnten Jahrhundert, noch ehe die Nachwehen 
der schwarzen Pest vorüber waren, die Wiederkeiir dieses 
Feindes durch ernsten und wirksamen Schutz aa Terlafi- 
ten sucbte. Die erste Yeiordnung^ welcfaie En diesem 
Zwedie erlassen wurde, rUbrt Tom Visoonte BernaBo 
her, und ist vom 17. Januar 1374, „Jeder Pestkranke 
sollte aus der Stadt auf das Feld hinausgebraciit werden, ^ 
um dort zu sterben, oder zu genesen. — Diejenigen, die 
einem Pestkranken beigestanden, sollten zehn Tage ab« 
gesondert bleiben, bevor sie .wieder mit Jeaumdem um- 
gingen. Die Geistficben soUten die Kranken nntcrao- 
chen, und den Abgeordneten anzeigen, bei Strafe der 
Einziehung ihrer Gtlter und des Scheiterhaufens. — Wer 
die Pest hereinbrächte, dessen Güter sollten der Kammer 
▼eriaiien sein» — Endlich sollte, auCser den dazu bestimm« 
im Leuten» niemand den Festkranken beistehen, bd-To^ 
desStrafe und Verinst 4es Vermögens."*) Diese dem 
Geiste des vierzehnten Jahrhunderts entsprechenden Be- 
fehle sind entschieden genug, um darin Erinnerungen an 
glückliche Erfolge von Einschüefsungen und Fembaltung 
Pestverdüchtiger zu erkennen. SolUe doch (üailand selbst 
. im Jahre i348 durch strengi Tbonpsm oiid Vetramme- 

*} Chraaieon Regiense, bei Maratori, Tom. XYIII. p. 82. 

6 
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lang ~ dreier llSuser, in denen die Pest ausgebrochen war, 
sich eine Zeitlang von dem grofsen Sterben frei erhalten 
haben and Beispiele von Erhaltung einzeloer Familien 
. dofch strenge Absooderaig waren gewib sehr hftufig. 
Dafii jene Ymvdnnngen durdi ungewohnten Zwttig all- 
geneine BefHlbnlfii erregen ranlfiteny wie wir dies n»- 
mcullich von der Stadt Reggio wissen, ist leicht begreif- 
lich, doch liefs sich TJcrnabo .von seinem Vorlmben nicht 
abschreckeD> sondern verbot» als im Jahre 1383 die Pest 
wiederkehrte, bei Todesstrafe» Menschen ans vefpesteteii 
* Orten in Min Gebiet dncalassen*)»' Wir haben mm 
«war keine Nadnrieht, wie tbm dies afies gelungen,' doch 
l&fst sich voraussetzen, dafs er dt.r Pest Gränzcn gesetzl 
habe, denn sie hatte schon längst die Eigenscliaft des 
schwarzen Todes verloren, aus den faulig ergriffenen 
.Lungen den An&tecknngsstoff in die Luft za verbreiteOy^ 
and durch eine Uebenahl mt Kranken die Atmosphire 
ganicr Stftdte zu vergiften. Jetzt» wo sie ihre milderen ' 
Formen wieder angenommen, hatb, so dafs sie nur nodi 
durch Berührung ansteckte, konnte sie eben so leiclit in 
einzelnen Wohnungen festgebannt werden^ wie in neue- 
ren Zeiten. 

Bernabo 's Beisfiidi fand Nachahmung, es war aber 
aach kein Jafariinndert geeigneter» den Regierungen krl^ 
tige Maafinregehi gegen die Pest zu einpfehlen> als das 

vierzehnte. Denn es war bereits das sechszehnte Mal, 
als sie im Jahre 1399 in Italien ausbrach, und immer 
wieder und wieder ihre Opfer verlangte, häufige Masern« 
und Pockenseuchen ^ar nicht in Anschlag zu bringen. &i 
eben diesem Jahre Tearordnete 'Vlsconte Johann in mil- 



O Adr. Cbenot, Binterlassene Abh«ndliiiigen fibw die Snt- 
lichen und politischen Anstalten bei der Pestseoche. Wien 1798. S. 
& 146. — Mach dieser Zeit war es im Mittelalter geivSiiiilich« dafs 
man Th&^ md Feartw v e tp eslel er Hsuser vnrrnmiiielte« aad ihie 
Beirahaer ohne EchmDCB nminmuien lieb. & MShsen O. 

*) ChrMk Reg. a. iu O« 
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deren Ausdrücken als sein Vorfahr, es sollten keine Frem 
den aus verpesteten Orten eingelassen, und die Stadt- 
ÜMire dreng- bewacht werden. Verpestete Häuser sollte 
Bun wenigBteiis «chl oder sdni Tage lang iOfien und darck. 
engezfindete Feaer imd Rftaeherungea mit babamckea 
und gewtinsb&ften Dingen von sf^dlicben Dünsten rei^ 
nigen. Stroh, Lumpen u. dergl. sollte man verbrennen, 
und die gebrauchten Bettstellen vier Tage lang dem Kc- 
. gen oder dem Sonnenscheine aussetzen, damit dureh den 
eiacBi oder den «ndam der krankmaoheode Dunst seer« 
stiirt 'Würde. Niemand soUte sicli unterfangen^ SJeideR 
oder Betten aus Terpesteten Wöbnungen zu- b^nutzen^ 
wenn sie nicht vorher gewaschen uud am Feuer oder ant 
der Sonne getrocknet wonlc]! wären: auch sollte man 
Häuser, in denen Pestkranke gewesen, so lange ak mög- ^ 
Temeiden • 

• Einen. Fortachritt kann man in dieeen eu aUgeneineaa 
Yerordnimgen mAX gerade erkennen, man Übeneogla 
aidi yieUadit auch Ton den ontibersteiglichen Hindernis- 
sen, welche den Sperrungen im offenen Binnenlande ent-, 
gegenstehen, wo befreundete Yolksmassen der Gewohn- 
Ueit eines gewinnreiehen Yerkdin zu entsagen, auek diircjik 
lea hiitestea Zfrang - niebt vemoebt* werden kdnnene 
Okne ZiFttfel hat nun ancb wohl die Natur das Meiate 
gethan, die morg^todiadie Pest atis dem westlidien En* 
ropa zu verbannen, wo der zunehmende Anbau des Bo^ 
dens, und die fortschreitende Ordnung in der bürgei:-! 
liehen Gesellschaft sie verhinderte einheimisch zu bleH x 
ben, waa sie in ülterer Zeit hdchstwahrafbeinHah gefre* 
seOrist 

' . Im funibehnten Jabrhnndert» wo ne mebiehn Mbl an 

venM^iedenen Stellen in Europa ausbrach^}, kam es schon 
mehi darauf an» ihrem Eindringeu aus Asien^ Afrika und 



0 Karstori, Tom. XVI. p. 500. ^ Veif^. Cheaot a. «. O. 
S. 148. 

*) Papon, a. a. O. 
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dem türkisch gewordenen Griechenland einen Damm ent- 
gegenzusetzen , denn selbstständig hätte sie sich schwer- 
lich mehr erhalten können. Von den stidlichen Handels- 
Staaten aber, die hierbei das Beste zu thun hatten, war 
es hauptsächlich das Ton der schwarzen Pest einst so hart 
betroffene Venedig, das dem gefährlichen Erwerb der 
Kaufleute die nöthigen Zügel anlegte. Bis gegen das 
Ende des fünfzehnten Jahrhunderts war der sehr bedeu- 
tende Verkehr mit dem Orient frei und ungehindert. Oft- 
mals hatten Schiffer handeltreibender Städte die Pest her- 
übergebracht, )a es war selbst der vorzeitige Ausbruch 
des grofsen Sterbens durch Seefahrer veranlafst worden. 
Denn als im Spätherbst 1347 vier Scliiffe voll Pestkranker 
aus der Levante nach Genua zurückgekehrt waren, ver- 
breitete sich hier die Seuche mit reifsender Schnelle. Im 
folgenden Jahre verwehrten daher die Gcnueser verdäch- 
tigen Schiffen das Landen, diese segelten nach Pisa und 
anderen Seestädten, wo bereits die Natur den Empfang 
der schwarzen Pest so mächtig vorbereitet hatte, und es 
erfolgte, was wir gesehen haben 

Im Jahr 1485, wo von den oberitaiischen Städten 
besonders Mailand die Geifsel der Pest fühlte, wurde in 
Venedig ein eigener Gesundheitsrath aus drei 
Edelen niedergesetzt, der gegen das Eindringen die- 
ser Seuche wahrscheinlich alles versuchte, was in seinen 
Kräften stand, und allmählig aUe die Einrichtungen ins 
Leben rief, die in späterer Zeit den übrigen südeuropäi- 
schen Staaten zum Muster gedient haben. Seine Bemü- 
hungen waren jedoch ohne vollständigen Erfolg, deshalb 
steigerte man im Jahr 1504 seine Gewalt, indem man 
ihm das Recht über Leben und Tod der Beklagten ein- 
räumte*). Gesundheitspässe wurden wahrscheinhch 
eMt im Jahre 1527 während einer mörderischen Pest ein- 



•) Chenol, S. 145. • . ' 

Le Brei, Staat8g<>8chichtc der Republik Venedig. Riga, 1775. 
4. Th. \h Ablh. 2. S. 752. 



geführt*), welche Italien fünf Jahre lang (1525—30) 
heimsuchte, und zu verdoppelter Vorsicht aufforderte. 
Wahrscheinlich schon 1485 wurden in einiger Entfernung 
▼on der Stadt auf Inseln die ersten Pestlazarethe an- 
gelegt, in denen mau alle aus pestverdächtigen Orten an- 
koiiiuiende Fremde zurückhielt. Zeigte sich nun die Pest 
in der Stadt selbst, so wurden die Erkrankten mit ihren 
Familien nach dem sogenannten alten Lazareth geschafft, 
dort mit Lebensmitteln und Arzneien versehen, und wenn 
sie genesen waren, sammt allen denen, die mit ihnen in 
Verbindung gestanden hatten, noch vierzig Tage lang in 
dem auf einer anderen Insel belegenen neuen Lazareth 
zurückgehalten. Alle diese Anordnungen wurden von 
Jahr zu Jahr vollkommener, man steigerte die nöthige 
Strenge, so dafs von 1585 an von dem Ausspruche des 
Gesundheitsrathes keine Appellation mehr gestattet wurde, 
und allmahüg kamen die übrigen handeltreibenden Völ- 
ker den Venetianern durch übereinstimmende flinrichtuu- 
gen zu Hülfe'). Doch wurden die Gesundheitspässe erst 
vom Jahr 1665 an allgemein^). 

Die Bestimmung einer vierzigtägigen Frist, von der 
die Quarantainen ihren Namen erhalten, hat durchaus 
nichts Willkührliches, sondern wahrscheinlich einen ärzt- 
lichen Grund, der zum Theil aus der Lehre von den kri- 
tischen Tagen herzuleiten ist Denn der vierzigste Tag 
kt nach den ältesten Annahmen immer als der letzte der 
hitzigen und die Gränzscheide dieser und der chronischen 
Krankheiten angesehen worden; man war gewohnt, die 
Wöchnerinnen vierzig Tage lang einer genaueren Auf- 
sicht zu unterwerfen, auch war in ärztlichen Schriften 
viel die Rede von vierzigtägigen Zeitabschnitten in der 
Ausbildung der Leibesfrucht, nicht zu gedenken, dafs die 

') Zagata, Cronica di Verona. Verona 1744. 4. III. p. 93 

') Le Br«t a. a. O. Vei^. Hamburger Remarquen rom Jahre 
1700« S. 282 und 306. 

Götlinger gelehrte Anzetgeo« 111% S. 22. 
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AkhjniBÜeii Ubiger daaemde Uiiiw«ndliui|;eii ia TÜrövig 

Tagen erwarteten, welche Zeit sie den philosophischeii • 
Monat nannten. Es lag mithin nahe s;enu^, diese in na- 
türlichen Vorgängen für allgemein gehailene Periode auch, 
filr die entscheidende bei der ErfouBchiiiig der Wirksm« 
keh verkalteDer Aliflteckiiiigsstofie aDSimehiif en und :ge- 
salzficli daKdfillir^, da öffentliche Yerordnungen Bestim- 
mungen dieser Art nicht entbehren können, sollte sie 
auch die Natur der Sache liicht fianz rechtfertigen. Man 
hat aiiiserdeiu noch in dieser Angelegenheit grofeen Wertli 
auf theologische und juristische Gründe gelegt, die im 
lun&ehnten Jahrliandert gewifis von gröberem Crewicht 
waren, als in neiTer^ ZeitO* Hierüber mögen wir je- 
doch nicht entscheideil, da es hier nur daraiiiT' ankam, 
den Ursprung eines politischen Schtifziniffels ^egen eine 
Krankheit anzudeuten, die seit Meiischeiigedeiikeu das 
müditigste Hindernils der Civilisation gewesen ist, eines 
Mittels > das wie Jenner 's Vacdne nach zwölfbundert- 
|Sbrigem''Wüdie& der Pocken in Europa, durch Vermei- 
dang hemmender Sterblichkeit dem Lebc^ und Treiben 
der Völker dieses Welttheils eine neue, kaum irgend ab- 
zusehende Richtung gegeben hat. . . 



*) Die vierzigl3gi»e Daner der Sündfluth, dtr vierziglägige Au- 
, fenlbalt von Moses auf (lern Bei^e Sinai, Jas eben so lange Fasten 

des Heilaiiiies in der Wüste; endlich die ^ogeiiaunte sächsische Frist, 
welche vierzig Tage dauert u. s. w. Vci^l. G. W. Wedel, Cen- 
taria £iemUUoQuin medico-phUologicarum* De quadragesimi 
medlca. Jeaae, 1701. 4. De«. lY.j^. 16.* ; 

^ •' 
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alte 45et|Utlicti. 

Nack llaffiitDii*« Ausgabe von Herrn Prafotsor Laehnaao mit ' 

der Handichrift veigMcIiflii. 

• I 

S^e finer feie wiVe ple^hen 

De lal ^elden uncle weder, geuen 
So wert liner feie raed 

Des help uns laue berre goed . ' 

" 5 Nu tredet here we boüen wile 
wi io 0 de betfen helle 
Ludfer is en luife §;efelie • 

Sven her hauet ' ' ' * 

IMGt peke he en lauet') 
10 Datz yle wi ef wir hauen fih 

DeSs help uns maiia koninghin 

Das wir dines kindes liiilde win 
JeAiB crift da wart ge van^ea 
' An en cmce wart he ge hanghen 
15 Dat cmce wart des blödes rod 

Wer klaghen (in rnarter imde fin dod ' 

Sunder war mide wiit tu mi ion^ 

Dre negele onde en dornet crone 

Daa enice vrone en fper 'en Aich 
20 Sunder datz lejd ich dor dich 

Was wltu nu liden dor mich 

So rope wirlierre mit luden done 

Uuieu denft den n^m to lone 

Be.bode uns Tor der helle nod 



*) Oder ie. 

. *) Zeile a 9» Z. aa 39, Z. 47. 4^ Z. 80. 81, Z. 82. 83 Ctebeo 
in der Handschrift je in einer Zeile. 
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Wer geiner Sele will piSlegen, 
Der soll gelten^) uud wiedergdiea: 
So wird wxaet Sele Ratk 
Beb hilf ans, Ikbcr Hem 
5 No tratet her, 

■ 

Fliehen wir die hcifse Hölle; 
Ludfer ist ein böier Geselle: 
Wen er bat, 
Wi Pech er ihn labt 

10 Das fliehett wk» wem int hafcctt Sinu 
Daza hilf mu^ Maria KUnigin, 
Dafe wir deines Kindes Huld gewunen» 

Jesus Christas y der ward gefangen. 
An ein Kreuz ward er gebangen; 

15 Das Kreuz ward vom Blute rolfa, 

Wir beklagen «eine Blarter und «dnen Tod 
^Sünder, wonnt nilkt 4n anr Unen? , 
„ Drd Nfigel und eine doinige Krai% 
„Das heilige Kreuz, ein Sper, ein Stich, 

20 „Sünder, das htt ich durchMltV ' 

„Was willst du nun ieideo durch laicbr' 
So rufint wir, fieir» mit butea Tone: 
i^Uneera Dienat, dan linni m liOhnaS 
„Befafite uns vor der HOUenolh — 



t 

Des bidde wi didi dor dinen dod 

Dor god TOr gete wi unfe blot 
liat is uns tho den fudeir guot * ' 

Maria muoter koninginghe 
Bor dines leucn kindes minne 

ao AI mfe üod C dk ^ .kli#«t 
Des hdp ans moter reyne. magfiet 
De erde beuet och Ueoen de Itejne') 
Lebe hcrtze da falt weyne 
"Wir wenen trene mit den oghen 

3& Unde hcbbea des £o ^iiden loueu 
Mit unfen finncn luide mit herMa 
Dor ODS leyd erift vil maaiglieD Anertsen 
* Na flaed w fere 

Dor criftus erc. 
40 Dor ^üd nu iatet de fundc inere') 

Dor god nu iatet de fuiMle Taroi 

Se wil fich god oüer' uns eD.banveu 
Maria ftund in gretaai noden 

Do fe ire leiie kint.fa doden 
45 lln frert dor ire feie liiet 

Sünder dat la di wefen led 
In kortcr vrift 

God tomicii ifit 

Jefos wart ^anet nid gellen 
50 Des fole wi an en: cruce vaUen 

Er beuet uch mit uwen armen 

Bat (ic god euer uns en barme 

Jefus dorch <üne namen dry 

Nu make uns hlr vaa funde viy 
56 Jefus dor dine wndea.rod 



*) Gcwils kooingliinne zu lesen* 

Mm sehp liiernüs, mit welciktn Gei^kieA dk ootienrdUsdiea 
Bonner vom Volke verooouBea wurden. 

^) Von Z 38. 39. 40 wicd in der oben S.50. Aimkll «igelkiiirlcn 
GhnNiik «udcOckUcli angegeben, dab (rie L J. 1260 geniiigen frorden* 
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25 „Defs bitten wir dich durch deinen Tod ( 
„Für Gott vergiefsen wir unser Bla^ ■ 
„Das ist uns zu den Sünden gut" 

Maria, Mutter, Küm^l 
Dordi ämoBB liekeii Kindes Mimie 

30 All onsre Tfodi aei dir geklagt, 
Defs hilf uns Mutter, reine Magd. 
Die Erde bebet, aueh klaffen die Steiuei 
Liebes Uerze, du sollst weinen!-— 
Wir weinen Tiuränett nut den Augen 

35 Und haben deaseii ao GelaniKn ^ 
Mit unaera Sumen und nk Henen. 
* Durch uns litt Christ nel manchen Schmerz« 
Nu schlagt euch sehr 
Durch Christi Ehre! 

40 Um Gotteawiiien lasset die Sünde fürder 
Um GotteawIMen na lasset die Sünde iifam: 
So will sich Gott Uber tms erbameiL 

Maria stand in grofsen Ndfben, 
Da sie ihr liebes Kind sah tödtcii: 

45 Ein Schwert durch ihre Sele schnitt^ 
Sünder, das ia£s dir sein leid 1 

In knrzer Frist 
G<rtt zoniig ist! 
Jesus ward gelabt mit GaUen, 

50 Dafür sollen wir kreuzweiß niederfaUen. 
Erhebet euch mit euren Aroien: 
Da£s sich Gott über uns erbarme! 
. • Jesus, durch deine 2i(amen drei ') 
Nu mach uns hier toh Sünde ireit 

55 Jesus, durch deine Wunden rödi 



') Um deiner Trinität willen« 



— Ö2 — 

Bc hod uns vor den gehen dod ' . , 

Bat he fende (inen geift 

Und uns dat kortelike leift 
De Trowe unde auA ir e •tobnÜLcii 
eO Dat wü god Mrm m cn imkoi 

Sirenel pik and ocb de gaBo . 

Dat gatet da chmel in £e die ' 

Vor war fint fe des dunels fpot 

Dor vor behode uns herre god 
65 De e de iüt an reyne leuea 

De had obb god lehren giieiUB 
Ick lade uch ymwm unde mumm 

Dor «fod gy loien beoard mmm 

Des biddet uch de arme feie 
70 Dorch god nu latet bouard mere 

Dor god nn latet kouard vaüen 

5o wfl 0ck god ouer uns cn blmea 
Cviftns rep in bcmekike 

ISnen engeloa al gekke 
75 De criftenheit wil mi ent wichen 

Des wil lan ^) och se vor gaen 

Maria bat ire kint Co') Cere 

Leae kint la fe di boten 

Dat ich fceppen dat fe malen 
80 Bekerea fich. 

Des kidde ich dick 

Gi logenere . 

Gy meynen ed fverer*) ' < 

Gi bichteii reyne und lai 4ie iunde ach mwen 
85 So wil fick fod in nck tor nnwcB 

Owe da arme wokenüp - 



*) Ze8e 57.' 68. pihllltmk wakitdickdick kiater Z. 53. 

Ea scheint vielmehr 1 a ti. Die game Stelle ktiudii ia Ordoung. 
Vnr To irt «1 v«ftt%t. 
*) Heyn (ftkck) H EigeBfdiaftmt wa EiSkckwerar. 
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' Behfit' uns vor dem gäheu Tod! 

Damit er sende seinen Geist . - 

Und uns das kürzlich ^) leiste. • . . 

Frau und Mann ihre £h xeribrecfaMi; 
60 Das Witt Gott saUm an ihaeii rtkhan. 

Schwefel; Pech und audi die (»alle 

Das gie£set der Teufel in sie aUe: 

Fürwahr sind sie des Teufels Spott, 

Davor behüte uns, Herre Gott! 
65 Die £h die ist Leben, ' . . 

Die hat aqs Gott selber gegehcn. 
Ich raifae ench, Franen und Münneni» 

Um Gotteswillen ihr sollet Hoffart rächea 

Darum bittet euch die arme Sele 
70 Durch Gott, nun lasset Hoffart fürder, 

Durch Gott, nun lasset Hoffiut fahren: 

So Witt sich Gott tiber uns eiliamen* 
Christns rief lm Hiamiebeldie 

Seinen Engeb aUgleidieV 
75 „Die Christenheit will mir entweichen, 

Darain will (ich) lassen sie auch vergehen 1" 

Maria bat ihr Kind so sehre: 
Liebes Kind, iafs sie dir büiaeiiy 

Das Witt ich schaifen, dala ale mflsaen 
80 Bekehren sich. 

Darum bitte ich dich!" — 
Ihr Lügen er, 

Ihr meinen (falschen) £idschwörer. 

Beichtet reine und lasset die Sünde ench reuen! 
85 So Witt sich Gott in euch Temenenl 

O weh du armer') Wucherer, 



«) a. t hrkvMT Zeit, baUl 

'} d L sammtlicb, 
VemorloMr. 
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Do briDgeft en^Iöcl np m pont < 

Dat fenket din an der iielle grünt 
Ir morder und ir ftraten rouere 
90 Ir £iat dem ie«ea §ode im mere 
ir ne yqk «ch ümt mmmd» hinun 
Des fin ggr ewdiken vor ]atm 

Were didXe Bdte liicbf fe woMim 
De criftenheit wer gar vorfuuden 
95 De lejde duuel had fe bimdea .v 
Maria had Iqit unfen hmt -i. 

Sonder ick iaghe^^^ 1^ imi^ . , 
SoDt^^Mfwsife pMteMre: . 

100 He bringfaet cHdi vor de koDinghin 

, Leue herre fuiUe Michahel . , .i < ' 
Du biit cn plegher aller fei .'. , :» 
Be hode um ror det Jieik^ nod 
Dae do dor dioMofti^eiB; dfMii^ri > 



') DU filr di 
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* 

Du bringst ein Loth auf ein Pfund, 
Das senket dich in der Hölle Grund! 
Ihr Mörder und ihr StraÜBemfluber, 
90 Our seid dem lieben Gott mmätr, 

Sur wollt euch über Niemand (er)bannen: 
Darum seid ihr ewigUch Terioren. 

Ware diese Bufse nicht geworden, 
Die Christenheit w iire (ganz und) gar verschwunden! 
95 Der leidige Teufel hat sie gebunden! 
Maria hat gelfiet unser Band. 

sonder, ich sage dir liebe BlUhr: 
Sankt Peter ist Pförtner: 
Wende dich an ihn, er Uissf^t dich ein, 
100 Er bringt dicli vor die Köiiigiun, • 
Lieber Herre, Sankt Michael, 
' Du bist ein Pllegei^aUer Se\\ 
Bdiüte uns vor der HöUenoth, 
Das thtt durch deines Schöpfers Tod! — 
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Castellani CbiUionU Antwort-Scbreilieii mhtk* 
die Statt Strafaburgf sampt dam Copia der 

Inquisition und Confesßion verschiedener Juden in . 
. Castro Cbiilionis detentorum, super facto to^sici et 
veDflDiy des .Yer^teos balbeu, de Anno l'MB, 

Denen Edlen und Fürsiclitigen Schultheifsen, Rath 
und Gemeinde der Stadt Stradsburg» ChasteUan zu Cbil- 
BoHi Stadtbalter Herrn AioDtmana za Cbablais.. Sich mit, ^ 
aller Bienstferti^elt und Ehrerbietunj^ empfehlepde. Weil 
idi verstanden, dais Ihr verlangt zu wissen die Bekannt- 
uisse der Jüdcu und verführten Beweifsthum wider die- 
selben, So thue hiermit Euch und iedem derEweren der 
das zu üvissen begehrt, durch dieses gegenwerti^es kund, 
dafis die Bemer Copie gehabt, der Inquisitionen und Ge- 
stAndnissen der Juden , so sieb nenlidi derer Orten nft*. 
gehalten, und beschuldiget seyn worden, dafii sie Gifft 
in die Brunnen, und an viel andere Orten gelegt, und 
Wie darinnen eiUhalten, dafs solches gantz wahr sey. 
Und weil vil Juden zur peinhchen frage gezogen , audi 
etliche mit derselben verschont blieben, weil sie es ge- 
standen, imd sonst vor das Gericht gefordert and yer- 
brannt worden. Audi etlidie Christen denen die Juden 
etwas von dem Gifft gegeben hatten, die Christen zu ver- 
giften, sind auf das Rad gelegt und gemartert worden. 

In- 



«) ZoL S.61. ^ habm in aOen spItinaMeiiferiUgaiigeo dca 
ffkiilUeb«B Sefaein gege]i«ii, u^ft v«rdie|ieii daher als wichtige histo« 
riselie DodUBcnto nitgflh^ ni weite UrtprOnglidi afaid . de latai- 
aitch, Mk habaa wir die denteche Uebencliaiig In Kanigs- 
hovea's Omoft (& IM) ve tyis g e ii. 
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Inma$8en diesem Juden- Braud und Peinlichkeit der gemcl- 
len diristeii an viden Orten in der Graffschaft Savojcn 
gesdiehen. Der Alfanftchtige bewaiire Eucli. 

Die im Jahr Gbr»tt 13^. äen 15. Sepi uff deqi 

Schlofs Chilion erfolgte Bekantate der JadeD, £e 
in der Neustadt daselbsten vcrhafftet, über der Ver- 
gtfifiluiig, derer sie beschuldigt worden, so wol der 
Brimneii und Quellen, als andere Orten, aucb 
Spcnen tiiid anders, gantee ChristeiBheU zu ster- 
ben und auszurotteii« 

Erstlich Balavignus der Jud, Wundartiti Inwohner 
zu Thonon, wie wol er zu Chillion verbafftet, weil er 
in Castellau ist betroffen worden, ist ein wenig zur Fol- 
ter gebracht, und nachdem er wieder herunter gelassen, 
hat er nach langer Zeit bekant, dals es an die zdhen 
Wochen w8ren, da Meiner Jakol» zii Chambm sich 
▼on Ostern an uff ergangene Otation nflhallende, und 
von Toledo kommen war, ihine nach Thonon durch ei- 
nen Judenknaben gescliickt hätte von GifFt bej einer 
Momee eines ejes, dieses sey ein pulver gewesen, in 
einem ledern dünnen und geneheten Sedid, nebenst ei- 
nem Schreiben y worinnen er üim geboten, da(s er bej 
Straff des Banns und Gehorsam ilures Gesetzes, denard- 
ben Gifft in den gröfsem und gemeinem Brunnen seiner 
' Stadt legen, als dessen er sich gebrauclit, die Leuthe zu 
vergifften, die sich des Wassers daselbsten erlioliletcn, und 
dafs er solches keinem Menschen vertrauen solte, bey 
' Torbesagter Straffe, aodi in solchem. Schreiben bedeute^ 
dais er dergleichen Gebot in mehr unterscfaiedlidien Or- 
ten ergehen lassen, uff Anordnung der Jüdischen Rabbi- 
neu oder Meister ihres Gesetzes, und hat bekannt, dafs 
er besagte Quantitiit (Üfft oder Pulvers in einem Brun- 
nen des Ufers bei Thonon an einem Abend unter einen 
Stein heimlich gelegt habe. Hat ancb bekannt, dafs h^- 
sagter Knabe ihm mehr Schreiben von soldier Sache ge- 
bracht habe, so an Tie! andere Jaden gerichtet gewesen, 
und insonderheit waren etliche gehalten an denMossoiet 

7 



Digitized by Google 



Banditon und Samoleto xu Noutadt» an i^im «iia^ 
auch etÜdie andere an Masseo Abramo und Aquefo 

von Muntreaotz den Judeu zum Thurn iii Vivey, ellich 
andere an lienctono zu St. Moritz und sein Sohn, unn 
etliche andere anVivianum Jacobum, Aqiiatum und 
So» e tu Juden m Aquani. Deagleichen aiidf etliche 
aodera an dan Xhiftm und Muaset^dici Judan suMon- 
dieoli, und vial andere Schiseiben mehr Itiltia der Knabe 
getragen, wie er gesagt, an unterschiedene und entle- 
gene Orte, wüste aber nicht, an wem sie f^ehalten. Des- 
gleichen hat er gestanden , daCs als er den besagten Gifit 
in den Brunnen zu Thonon. gelegt, er seim Weib und.Kii^ 
dem aasdrac|Uic)i verboteii bette, daüs aie des Bnmnens 
sieb nicht gebrauchelen, hatte ihnen aber die unaiA: nicht 
melden wollen. Das vorherstehende hat er bei seinem Ge« 
setze und Lev allem dem das in den fünff J]iicheni IMosis 
enthalten, durchgehends wahr zu seyn gen iu bc vsein 
vieler wabrhafften Personen gestanden und bekannt 

Deigleichea hat er d^ Balavignus .den lolgenden 
Tag in Gege^nart ^er f^ubwQrdjgeo Personen die 
obgesetzte AösMige freiwillig und auiaer der Peinlichkeit 
gestanden, dafs obi^c Bekantnifs wahr sey, und hat sie 
von woit zu wort wiederhohlt, und hat noch von freien 
Willen bekannt, dais er eins tags von Tour .bey Vivay 
kommen sej, und eloe Quantität Gaäbt in eine« Läpp- 
Im die Uno Aquetna yw WIontrQantifi Inawohner m be* 
eagten Tor gegebeii, in einen Brunnen unterhalb Mi^ 
struez, nemlich im Brunnen de la Conerayde geworffen, 
einer grofsen Nufs gro£s, daCs er solclien Gifft gelegt, hatte 
er gesagt und offenbahrt dem Juden Manssiono In- 
wohnern zu Ne^s^adt und Delosaz seinem Sohn, dais 
aie nicht dafwa/s. trinken aoUten, hat auch die färbe deß 
Gifib beicfafieben^ dab er rotb und schwarts sey. 

Item dm 19. Ta^^ des September Monats bat der be- 
sagte Balavignus bekaut, uhu Peinlichkeit, dafs derJud 
Mussus zu Neustadt drey Wochen nach Pfingsten ihm 

gesagt J^ett^ daCs er GM gelegt in deren Bon^lter. cfgA-' 
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iicm Brunnen zu Neustadt im Zolßiau8c, und dafs er 
nicht mehr daraufs tiiackc, sondern aLisder8«-e. (restehel 
auch, dals diser Jud Mus8us ihm gesagt , daik er auch 
xn Ghiiüoa kk der Bom eller BrauMD ia ZoUhause unter 
dÜe sIeiDe Ton dem Giffit gelegt hefte» m wdchem Brau- 
nen ekdenn nacfageeuoht un bemelter Gült gründen war» 
den, Davüö dann einem Juden jur Probe gegeben wor- 
den, der davon gestorben, Sa^t auch, dais ihreRabbinen 
ihm und andern Jüdcn befoblea, dafs sie sich der yer- 
glffketen Wasser zu trincken die nechsten mema Tage nach 
legung des GifiEls emlialtai eottta» Sagt foner, dafa lo- 
bald er den Gifft gelegt gehabt» er une obcii getagt, als- 
bald den andern Juden es offenbahrt. Er gestehet andi, ' 
dais wol Z.WO Monat verflossen, dafs er 2u Evian ge- 
wesen,- und mit dem Juden Jacob wegen dieses Han- 
dels geredet» nnd ihn unter andern gefragt, ob er wie 
andere Schreiben und Gült habe» der ihm mil ja beant- 
warttt Feiner hatte er densdben befragt» ob er denii 
Befehl wllre naebkonnen» wehäier geantwortet i dafs ers , 
nicht gelegt, sondern den Gifft dem Juden Savclo ge- 
geben, der hätte ihn ^ele^t zu Evian in den Brunnen de 
Morer, und hätte üuu, dem Balavignj befoiiien, dafs 
er dergleieben wol yerriehtete» wie es befohlen aejr. £a 
sag^ der Aqnet von Monireanti ihn beridM» dab er 
▼on- dem Gi^ gelegt bette in den Brunnen ttber Tour» 
von dem er etÜch mahl zu Tour geliuncken gehabt 
Er bekennt, dais Samolet zu ihm gesagt , dafs er das 
Gifft» so er bekommen» gelegt hätte in einen Brun- 
nen, den esr ihn aber sncht benettnen wollen. Dieser 
BalaTign j sag| auch» weil er eia Wondattat ist» wenn , 
einer mn soldieni GifRe angesteekt wird» und ein ander 
ihn anrühret in solcher seiner Schwachheit wenn er schwit- 
zet, dafs er von solchem aiuühreu gar leicht angesteckt 
wird, auch von dem anhauchen eines angesteckten» un4 
das glaube er wahr xu sejn» weil ers von erfahrnen 
dids gehört» nnd sej er gewÜs» dafr sich andere Jttdtn 
dnrdi n&ht entsdmkügen können, als die idcfa dessen 

7* 
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wol bewuCsty und an vorbcsagfen dingcti schuldig. Die- 
ser Balavignj ist durch den See in einem Schiffe von 
Chiliion nach Qarens geführt, za besehe und zu wei- 
sen den Brunnen darin das Gifft gelegt worden, wie 
er ausgesagt hat, als er dahin kommen, hat man ihn las- 
a^fssteigen , und da ^ er. den Brunnen und den Ort do er 
den Gifft gelegt gehabt, gesehen, hat er gesagt: das ist 
der Brunnen da ich den Gifft gelegt, diesen Brunnen hat 
man in seiner Gegenwart untersucht, und das leinen 
Tuch, darein das Gifft gewickelt war, in des Brunnen 
Aufslauffe gefunden, durch einen Notarium Publ. Hein- 
rich Gerharden, in bejsejn Tieler Leuthe, und ist 
dein besagten Juden gezeigt worden. Da* hat er gestan- 
den und bekannt, dafs dieses das leinen Tüchlcin sey 
darin das Gifft gewesen, und das er in den offenen Brun- 
nen gelegt gehabt, und gesaget, dafs es Ton zweyerley 
Farben sej, schwartz und roth. Dieses. leinen Tüchlein 
ist mitgenommen worden, und wird TCfwahrt Diser 
Balaviguy hat bekannt, dafs dieses vorher erzchltc alles 
und jedes wahr sey, und dafs er glaube, dafs in diesem 
Giffte sey etwas von dem Basiiico, weil das besagte Gifft 
nicht könne verfertiget wxrden, als vermittelst des Basilici, 
wie er bette hören sagen, und er dessen gewifs sey. 

2. Banditono Jud von Neustadt, ist am l&Sept. 
ebenmessig ein wenig uff die Folter gebracht, hernach 
wieder herab gelassen, nach einer Inngen weile hat er 
gestanden, dafs er eine quantität Gifft ohngefehr einer 
grofsen Nufs grofs, und die ihm Musseus der Jud zu 
Tour beiVivay gegeben gehabt, in den Brunnen zuGa- 
rutet gelegt habe, dieselben Leuthe zu vergifften. 

Item des folgenden Tags hat dieser Banditono frey- 
willig und ohn der Peinlichkeit gestanden und bekannt, 
dafs seine vorige Aussage wahr sey, auch dieses beken- 
net, dafs Meister Jacob von Pasche, der von Toleta 
kommen, und zu Chamber sich gesetzet, ihme von dem 
Gifft geschickt gehabt, an der Gröfse als eine grofse 
Nufs, nach Pilliex durch einen Jüdischen Knecht mit 
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einem Schreiben, darin entbalten, dafs er den Gifft in 
die BmnueD legen sollte bcy Straff des Banns, diesen 
Gifft bitte er kt den Bnumen Cerdeti de Aoch gelegt, 
und 867 m einem ledtnMii Seckel fewetoen. Bekennet 
endiy dad er nel andere Schreiben geaeben, dte der be- 
sagte Kneeht gehabt, die an die Jaden hielten. HStte 
auch gesehen, dafs besagter Knecht ein Schreiben Sa- 
muletü dem Juden zu Neustadt zugestellt, aufserhalb 
des obera Thores, £r sagt auch, dafe der Jud Mass«»- 
let ihm vermeldety dals er Gifft gelegt in den Bmnnen 
bei der Brücken in 'ViTajv n. w. 

9> Besagter ManntoB' d/a Jnd tob Neustadt kt 
berührten 15. Tag des ennelten Monats zur Folter ge- 
bracht, hat nichts gestanden von Jen obigen, vorgebend 
er wisse gantz and gar hiervon nichts, aber den Tag 
daraaff bat er frejwiliig und ohn aller. Peinlichkdt in hej* 
seynTielery bekmmty dafi» er an einem Tage, in der ▼er- 
gangenen PfingBtwoidie und nodi ein Jnd genannt Pro- 
▼ensal Ton Moneheolo gangen if^ren, und im gehen 
berührter Provenzal zu ihm gesagt, Es iimfs seyn, da(s 
du von Gifft den ich dir geben wil, in jenen Brunnen 
legest, oder wehe deiner, und das wttre der Bnumen 
Ton Chabloz Crües «wischen Vyona und Mnra gewe- 
asn, £r der Mamsson hatte diese qnanlltttGlfll gcnom« 
nien einer Kufe grofe und in den Bronnen gelegt, and 
er glaubte, dafs über diesen Gifftshandel die Juden der 
Orten bey Evian vor Pfingsten einen Ratli gehabt und 
gehalten unter sich, Sagt femer, dals ihm besagter Baia- 
▼igny eines Tages eröfiGaeti dais. er GiffI gesetzt in den 
Brunnen de k Goneiy unleibalb'MnstmeB, Sagt ancb» 
dafs sidi niemuid der. Juden weg^ dises Handels ent- 
schuldigen könne, siniemahl alle mit einander durchge- 
hends Wissenschafft trafen, im daran schuldig seyn. 

Dieser Mamson ist den 3. Od darauff vor die 
Commissarien gebradit worden, und hat an dieser Aua> 
sage nicbfa geludert, ofan dais er das GiffI in besagten 
ItauMn nidit gslegt 
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Dieses alles heben die vorgetnclten Jaden vor ihrer 
Hinrichtung bej ihrem Gesetz behaben, dais es wahr 
sey, und da£s alle Juden von f^tbrnt Jahren und darum 
nidil «I e&fieiinldigeii wSren, dam sie alle ddrchgdieiids 
darreii UViasedsdiaft und an diesem Bandet Schuld 
hätten. 

Die übrigen sieben Verliltre untfTsdieiJeii sicli von den TOrste- 
hcoilen fast nur in den Personen, nnd gewähren wenig Abwechse- 
long. Es mag daher nur noch eine charakteristische Ste^e am Schluß 
dieses jUctenstücks folgen. Das Ganze spricht durch sich selbst« 

Es sind aber nodi viel andere Beschnidignnggn und 
BeweifttbOilie 'Wider l^esagte Joden md andere ki andern 
Orten der Graf&diaiR SaTojen sieb befindende, so wol 

Ton Juden als Christen ergangen, welche auch schon 
wegeu dieses iiberauCs grofsen Verbrechens abgesü-afft 
worden, die ich aber vor itzo nicht bejr banden gehabt, • 
und nicht mitsdiicken können. Und.solt tnssen, dafs 
alle JiidcBi so la Neustadt gewesen, dmcli Urtiiel und 
Reski mbrsBof se^n. Es Iii auch in Angst wegen^des 
Yergifftens dreyen Christen die Haut abgezogen worden, 
darbey ich gegenwärtig gewesen. Es sind auch an viel 
anderen Orten gleichfalls viel Christen wegen solcher \Ja^ 
thart ergrilbn worden. Insonderheit zu Evian, Gebcnne^ 
Mnuilien udd HodisCetl^ die tedUdi und in ikrm letstcn 
Zfigen g^tanden und bekaimt, dafs sie den GIffl; so sie 
gelegt, von den Juden empfangen, dieser Christen sejnd 
etliche geviertheilt, etliche geschunden und auffgehenkt 
worden. Und sind gewisse Commissarien von der Herr- 
schafft Verordnet, die Juden abzustrafen, von denen ich 
^bube^ dala kciaar Uberhiettm wird «. s» w« 



Berlin, Strock Jiei A. Peiieh. 
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In dkDueDbcn Yeria^e sini erschienen und in alieaBndiF 
bandHuDf^en des In- and Auslandes zn liabens 

Pathologie und Therapie 1 
der Krankheiten des Meiischeii. 

Specieller Tbeil. 

Von 

Dr. Carl Georg NenmaiiiL 
Enter Ban4. 

Fieberhaft^e Krankheiteit 

■ 

1892, fiber 800 Saiten «r. 8. itark. 4 tUr. 

Ein W<;rk, das einer Beachtoog im hohen Grade Werth befna« 
den werden dArfte. In 4 Binden wird ee die ganse Irtttteli« 

Praxis umfassen und selbst die wandärztliche in so fem verhinden, 
als sie der Sarhe nach %virfcllch verbunden ist und nicht operative Fer- 
tigkeit erfordert I wohia besonders die Lehre von d«o EottUDdungen« 
die chirurgische Diagnostik etc. gehören. Der zweite Band, binnen 
drei Monaten nachfolgend^ wnA die chronischen allgemeinen Kraukj| 
heilen, der dritte die topiaelien und der vierte die der senatbiVa 
Sphäre enthalten- 

£s reiht sich dieses Werk der 1829 vorausgegangenen all gerne i- 
nen Pathologie an, welehe in hritCieheii Blättern die aosgeseich- 
' netste Beurtheilung fand^ und welche, obgleich jeder Theil für sich 
selbst dasteht, eine Einleitung zu der speciellen nildet. Einstimmig 
wurde nach dem Erscheinen der ersteren die freudigste Erwartung 
nnegesprochen, mk wahjiMr derFartaetaang entgegen na-aolite aal von« 
welcher ior die Wissentalieft eine rei^ Auabcute an höflen; W!t 
verweisen dieserhalb nur aul dif Herk^fsrhen Ann.ilcn, I829l. 
p. 326 bis 338, wu Kecenscnt damit beginnt, dals er seit geraume» 
Zeit, namentlich seit dem Erseheinen von Starks pathologischen Frag* 
menten, nirgends so viel Eigenihümliehkeit in der Darstellung und da* 
her ao viele Beiehrang gefundeo habe, als in der vorliegenden Schrift, 
welche als Einleitung tu einem sperielirn Werke, auf höchst vortheil- 
hafte Weise abweicht etc. I'erner aul die allg. Literat. Zeitung 
1890: „Der alt geiatreicherSchriAitdler rOhniliehst bcfcannia YerfaMM» 
beginnt mit diesem Werke da« Herausgabe eines Systeme der Klinik, 
das sich durch eint- 35|f)hri^c, in verschiedenen LSndern und n^tmcnt- 
lieh in grofsen Mtlitair- und Givillaaarethen betriebene, höchst reich- 
baltige Prma in ibm entwicl^t bat. Eine aokJie Arbeit, von einem 
solchen Manfta nntaniMninan, nnd anf eine sohbe Grundlage gestutzt, 
berechiigt zu grofseren Erw.irtnngcn, und kann von dem ärztlichen Pu- 
blice nur mit Dank entgegen genommen werden etc." Eben so das 
9te lieft der Fier^rschen Annalen v. 1829 u. ganz besonders die 
Innsbrucker medezinisch-ehlrurgische Zeitschrift, 1829» ^ 
Mr. %h, 86. , wo von der allgemeinen Pathologie am Schlüsse der Rc- 
c«'n5;K)n gesngt wird: „Seine Gabe ist aufs höchste schätzbar, weil je- 
des Biatt eine i:'üile der feinsten «charfsten Beobachtungen, der |edie- 
gan«tenErlabrpngep, dar treffendel«n 9mcrbnngen nnd der btliidageten 
ScMQsse eoihältf Alle, welche die gantnnte Wistan«chaft mit Em*t 
und Liebp betreiben, also alle denkende« znmHöfiern strebende Aerzte» 
werden 4^««U>e mit hohem Verg^üg^n upd gfQ^s^n, fi^uLsen kam twd 
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wieder lesen ^ und Jede.« Lunfufe omfutende liatfa Gber »IlgcviMlibe 

Krankliciljslun Je wird es bcrfirtsichiif^Ln rtJUSSClI. Ree. sieht den fol- 
genden 'i lieiicn des Buclici ratt Iremiiger hlrwartung entgegen, und 
wünselit dein Yerf* Gesnodheiti Mufse undXuct, um leiae bcconnene 
Aribcit dcM Ziele sasnralumi! Z. 



Abbildungen aus dem Gesammtgebielc 
. der Aki'Uf'gie 

mit erUpiterndefD Texte vom Dr. £. Biaiius. Prof. m Halle. la 9t 
LicferaH** ^ ccliwsrtcr,^ ikaH» illotoii^rter Tafda m Im» 

peri«i-Fttlio; Subacriptloos-Pre» bts Ende Map 1832 nocli gfill%, 
dantt'aber bestimmt erhöht, die Lieferung ta 2 Rthir. 

Prachtausgabe xtt 2 Rtbir. 25 Sgr. 

Die bildllclirn Daritellungen «ammtücher auf die«e zu cr- 

Liuttrnden Gegenstände der Lehre voo den blutigen Opemtioni-n, 
wertlcn in diesem Werbe gegeben. Durch die Zahl von 3 bis 4000 
ciaielneB AbbildoDgen t <!•• Operationen «elbat, ao wie über" 
lianpt den Sur Operatiun nothigcn Apparat betrefTeod, wird 
^lle«» wns durch blofsf' Rcsrhrribung nicht hinlänglich klar gemacht 
linden kann, vollständig und systematisch durcbgef fibrt 
aad ab dorch dieta Zii|»fi:r«aiBni1uDg gleiaiMani ein 



Supplement 

BS allen HandKfteberik der Clilrurgie * 

gelieiert. Naroentlich eignet es sich als eio solches zu des Uerausge* 
bev» Handbiicb der Akiniftet Halle bei Aslon, ao wie an RnattUand^ 
1»ocb d. Chirurgie, Chelina Chirurgie, den encyclopSdischeo Wörtcrbr 
d. me(}ir. Wissenschaften und ähnlichen umlassendfn W^erken. Bai 
den Operationen kommen theils d. ver«cbiedeoeu iiaodgriifet iheUa 
die OpchnitnMwmiden anr Abbildung, wobei die ▼enobiedcnen Metbo» 
den Berücksichtigunf findet; ebenso de^entfe»' waa dabei in anatomi- 
scher Ilinaicbt Interesse hat. Die Instrumente sind theifs in natürli- 
cher, theila'in halber Grufse. Für die Nützlichkeit, so wie iur di« 
mnaterbafte Anordnung und Anafubrung enUchieden bereita sehr acbl« 



W^as hier für Chirurgie gelieferl wird» ist TOT kiicaen für die 
GeburtshüÜe geleistet worden in deO 

AbbikkiDgai ras der geBaamntai 

theoretisch - praktischen Geburtshülfe 

nehst h<*Äf hrribender Erklärung, Nach dem Französischen des Maj- 
grier bearbeitet u mit Anruerk. vers» v. Dr. £. C J. Ton Siebold, 
- Prof»« Direct. der Entbindungsanstalt, Hebaramenlehrer ele« gr« 4. 

1830» aaobev eait. 7 Rtbtr. 

laicht etwas Vereuixeltes, sondern eine vollständige Geburts- 
bAlfe dnreb (170) Abbildungen (anf 08 Tareln) erlintert, ist geHe- 
fert Würden, Und zwar in der Ordnung, wie das Stodiom es erfordert. 
Die Abbilduagen des Iranadiacbea Ongtnala lind nur tbctiweiae be* 
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muMi 14 TtSth tinf ^Smktl» 9 gMis. um hmrngtkmtmm»- Ehen 

so wurde der Text nicbt auf eine Uebersctznng, die für Deutsche we- 
nig Nutzen haben dürfte, beschrankt : <!«t flipnn tisf lie ThciF, bei May» 
gricr durchaus der bessere» ist bearbeitet uod er^HuU wtedergegeb«Bt 
der pralcttiehe toid ftlen Abaehnitt an,.(a«i aen gc^chriel»«! worden. 
vSowohl durch seine eigen tlnini liehe Form, ^.U diu billigen Prei^ (die 
BrV-sseliT Aiisgnlii- l-oslet 14 liifilr. , fVc Pnriser üIilt 30 Ulhlr.), -wird 
Stiif)ircniien diirth dieses Werk eia treillichcs ilütfsmiuel; näch^deni 
alter wird der Nutzen, deo es für deo Lehrer «hat, nicht inioder aner* 
kaonty indem e« tur VenSnnh'chung einzelner Gegenstände bei «ei^ea 
Vorlenmgca« beioodcct maneber Kiodcrlagen, Uaoilgriffe cic.» dient. 



Die Lehre vom Kreislauf vor Harvey. 

Eine historische Abhaudlung 
Y. IM. Dr. J. F. a Heeket; 
183L S Str. , 



Siclieatey berichtigte und sehr vermehrte Auflage 

, von 

t 

Ucichard's Passagier auf der Reise 

w Dnjtschland , der Schwt iz, nach VeDedlg^ Aniiterd;^m , P.iris »md ^ ' 
Petersburg. Mit besonderer Berücksichtigung der Badeörtcr, der Heise 
nach dem Harz und Ricsengebirge, der DonAn* und Rbeinfahrt Ein " 
fteisehandbiicli fftr Jedermann, Mit der ncnen Potlkerte» 712 8* 6» 
1831. fimpMT sei»' 8t RiUr. 

Uiwtreiitg der am awtckiuirilgaten geordnete tiad •leherate 
Führer anf Beisen, durch 8 AnflafM dafür anerkannt und in dieser 
7ten zcitgemSfi hrrlcfitigt, und namentlich durrh vollständige Post« * 
and Dampfboot- Tarile und Nachrichten iibcr die Potl« und Reise« 
Anatalteo der ubrigea europSiMheD Suaten etc. wcMBtlich ««mehrl. 



Neue Postkarle 

der 

österreichisch • deutschen, preufsischeo und deutschen 
Bundesstaaten, so wie des KSnigreichs Holland« Bel- 
fieaf der Schweiz und der anliegenden Länder. Nach dea 
besten HOlftnittahi entwarfen and gesdchnet >on Dr. F. W. Streif, 
K. Pr. Major etc. Auf Yelinn« aanb» ilhim. und im Fntterel % Rlhk. 
Anf Leinwand feaofen 1% Rthir, 

Eli iSngst anei Vaonter Karten - Zeirhoer Kefert hierin eine eben 
ftr^ fcwoidcne Poatkarte wta ^ Zoll fimie nad 20^ ZoU Udhc» 
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Mt^A itmtliA «brA l^ldttigkeit, ali doreh MUnWStfek, taubere 
lllaiQination und dabei durcb Wohlfeilheit empfieblt. Sie geht von 

Paris bis Warsrhau, nnd vnn Mailand bis Tilsit, und gicht aufaer- 
drm noch die Hauptrouten durch das nordwestliche Kulstaad ao. 
6ie ist nicht nur mit den F*ikr- und S cbn ellpos t • Bo u ten ver* 
i«liai> sondern auch mit Beseichnnng der Kunststrafsea, Aua» 
fuigMunkten derDampTbote, der BadeSrter, Hafen etc. Eben ao ainA 
itle Hauptflüsse mit den gröfsercn Nebenflüssen aufgenommen , und 
die Abgabe der Entfernungen auf den Post -Routen sorgiäiüg eioge- 



SIebeate «ehr ▼cvaeh^nert« AnfU^ 

von 

■ 

IL P. Moriti 

Götterlehre 

.oder • 

mythologischen Dichtuiigea der Alten^ 

Mit 65 Abbtlduogen nach'witiken geschnittenen Steinen und anderen 
DeokmSlem des Alterthum, gestochen v. L. Meyer. 8. 1832, Anf 

weilaem Drackyelin 1 Rthlr. aauber carionirt 1^ Rthlr» 

» • < 

Morits GStterlehre hat ihren ehrattvo|len Platt als ein meister- 
haftes W^rrk seh Jahren «o fest behauptet, daf^ frolz des Nachdrucks 
und mancher Nachahmtingen sechs starke Äuflagcu erforderlich wur- 
den. In immer anrauthigem, geschmackxrolleni Vortrage gewahrt das- 
aelb« warn ceUtreidie Idbcnd^e Darstellung der gal£n0gtteii Dfabfas 
bilder y und entwickelt die mythologischen Dichtungen der Alten in 
dem Sinne, worin sie von den vorzuglichsten Dichtern und bildenden 
Künstlern des Alterthoma selbst als eine Sprache der Phantasie ber 
nnial wtÜ Area Weilea cSnverlabt worden abid* DI« Terlags hand- 
lang hat AOea angewandt, das Aeofsere dieaea Werbt aemcm mnem 
"Werihe entspreehend au fiefem» 



» 
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